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POLITIK 


BoD warnt vor DKP: Der Litera- 
bff-Nobdpre^räger Heinrich 
- BSB,- selber. engagiertes Mitglied 
der Friedensbewegung”, hält 
; den Einfluß der DKP auf die Frie- 
densgruppm. für „zu groß“. Die 
mchtkoTnmiTnj«ji«phoyi Orgamsa- 
öoöen sollten sich starker zur 
L Wehr setzen; empfahl derSchrift- 
' jteBer inanem Deutsddandfunk- 
Tnterview. CS. 1) 

Janaebkfe Kurs: Der Polnische 
Partei' lind Staatschef Jaruzelski 
hat vor dem Zentr alkomit ee sei- 
nen Reformkurs verteidigt und 
sich für die nationale Verständi- 
gung eingesetzt. Auf das Verhält- 
nis zur Kirche, die zuvor vom ZK 
als. „Staatsfeünd Nummer eins” 
. bezeichnet worden war, ging er 
nicht ein. 

Kissinger-MissioiL' Die Experten- 
gnippe unter Leitung des frühe- 
ren US-Außenmmisters Kissinger 
beendet ihre Mittelamerika-Beise. 
Kissinger Die USA sollten nicht 
gezwungen werden, zwischen Si- 
cherbeitsmteressen und Men- 
schenrechtserwägungen zu wäh- 
len. (S. 6) 

Kämpfe in Beirut: Zwei weitere 
US-SoIdaten sind hei Kämpfen in 
der Nähe des Behüter Hugfaafens 
getötet worden. Für dieUS-Trup- 
pen wurde höchste Alarmstufe 
angeordnet 

.McFarlane folgt Clark: Der bis- 
herige Sonderbeauftragte für 
Nahost wird Nachfolger von Wil- 
liam Clark ab Sicherheftsberater 
President Reagans. Clark wird 
neuer Innenminister der USA. 


Überraschung in Wien: Der so- 
wjetische Außenminister Gromy- 
ko hat in den Gesprächen mit 
Außenminister Genscher in Wien 
die von den Warschauer-Pakt- Au- 
ßenministem auf ihrer Konferenz 
in Sofia geforderte Verschiebung 
der NATO-Nachrüstung in West- 
europa nicht einmal angespro- 
chen, heißt es aus Teilnehmer- 
kreisen. 

IG Druck und Papier: Der schei- 
dende Vorsitzende der Gewerk- 
schaft, Mahlein, schließt politi- 
sche Streiks gegen die Stationie- 
rung neuer Raketen nicht aus. 
Sein designierter Nachfolger Fer- 
lemann erwartet eine „ eminent 
politische Auseinandersetzung“ 
um die 35-Stunden-Woche. (S. 6) 

Sieg der ÖVPS In Niederöster- 
reich hat die Volkspartei bei der 
Landtags wahl ihr bestes Resultat 
seit 1945 verzeichnet 54,5 Pro- 
zent Die Sozialistische Partei 
rutschte von 45,4 auf 4M Prozent 
ab. 

Cohen-Orgait Fmanzmmister: 
Der israelische Ministerpräsident 
Schamir hat den zum rechten Flü- 
gel der Heruth-Partei gerechneten 
Fraktionschef Yigal Cohen-Orgad 

arm nwion FjnaTmninisfgr beru- 
fen. 


Horte: Bundesverfassungsgericht 
verhandelt über das Volkszäh- 
hmgsgesetz. - Chirac in Berlin. - 
In Ost-Berlin tagt der Rat für ge- 
genseitige Wirtschaftshilfe (RGW) 
des Ostblocks. 



ZITAT DES TAGES 

99 Jeder bann bei uns zu Wort 
: kommen — niemand bat es nö ti g , 
zur Durchsetzung seiner Meinung 
- Gesetze zu brechin, »zivilen Unge- 
horsam 4 zu praktizieren oder an- 
derweitig ungesetzlichen Wider- 
stand zu leisten. 99 

3mdnju»tfanlnfater Hans En g e lh ar d 
. (FDP) za den Aktionär der ^Friedensbe- 
wegung" 1 FOTO: WEBER 


WIRTSCHAFT 


Nobelpreis für Dänen: Der ame- 
rikanische Professor Gerard De- 
breu von der Universität in Berke- 
ley ist für seine Neuformulierung 
der Theorie des angememen 
Gleichgewichts mit dem Nobel- 
preis ausgezeichnet worden. Der 


er wurde erst 1975 Bürger der 
USA- (S. 11); - 

EG ennlttelfc Die EG-Karteübe- 
horde ermittelt gegenwärtig bei 
Chemieunterimhmen m mehreren 
europäischen “Ländern wegen des 
Verdachts • rechtswidriger 
Preisabsprachen beim Kunststoff 
Polypropylen. 


tnrestitionsbeielniiig: Die Bele- 
bung der Investitionen in der Pri- 
vatwirtschaft muß nach Anricht 
der Bundesbank übe- die jetzt 
sichtbaren ersten Ansätze hinaus- 
gelangen, wenn sie dauerhaftes 
Wachstum sichern und das Ange- 
bot an Arbeitsplätzen vergrößern 
soIL(S. 11) 

Börse: Zum Wochenbeginn setzte 
sich die freundliche Tendenz an 
den Aktienmärkten fort Das galt 
auch für den Rentenmarkt 
WELT-Aktieniodex 144£ (143,5). 
Dollarmittelkurs 2,5967 (2,6233) 
Mark. Goldpreis pro Feinunze 
395,0 (398,75) Dollar. 


KULTUR 


Neues Mosern» In Berlin hat das 
JSrohan-i&iseum" für Jugendstil 
und Art deco sowie mit einer 
f ^mmhmg der Malet der B erliner 
Secession eröffnet Direktor ist 
der Sammler selber Professor 
Bröhaa (S. 21) 


Picasso ab 1085: Das Pariser Pi- 
casso-Museum, das eigentlich 
rum zehnten Todestag des Künst- 
lers im Frühjahr eingeweiht wer- 
den sollte, wird „in den eisten 
- Wochen 1985* eröffnet, versichert 
ytiftiiTpiniigter Tang. 


SPORT 


Pofiball: Der Trainer Branko Ze- 
bec hat beim Bundesligaklub Ein- 
tracht Frankfurt selbst um seine 
vorzeitige Entlassung gebeten. 
Ein Nachfolger für den Jugosla- 
wen steht bisher noch nicht fest 
(S.9) 


Motorsport: Der Gießener BeDof 
wird möglicherweise 1984 für das 
englische Toleman-Team in der 
Formel 1 starten. Die Toteman- 
Rennwagen sollen künftig mit 
BMW-Turbomototen bestückt 
werden. 


AUS ALLER WELT 


Falsehe Hunderter. Das Bundes- 
kriminalamt warnt vor falschen 

Hundertmark-Schemen; sie ha- 
ben statt Wasserzeichen einen 
gelblichen Aufdruck, glatteres Pa- 
pier und «wen; nur unscharf (weil 

aufgedruckt statt eingearbeitet) 
erkennbaren SicberbeHsfaden. 

Flohmarkt: Der. , weltberühmte 
Pariser Röhmäikt wird zum Inve- 


stitionsobjekt für Banken. Die Fi- 
liale einer großen Staatsbank hat 
sch dort pingekauft und will mit 
Paxzeffierung und anderen Rege- 
lungen der ^Anarchie“ auf dem 
m»rch£ aux puces“ zu Leibe 
rücken. (S. 22) 

Wetten Vom Westen her Eintrü- 
bung, nachfolgend Regen; bis 12 
Grad. In den Alpen Schneefalle. 


AiiftaröHn lesen Sk Sn dieser 


Meinung en: Keine 'Antenne. - G. 
Zehim .über Eindrücke Östlicher 
Zuschauer des West-TV Sr2 

Jacques Chirac; Pompidous 
„Bulldozer“, der Mann . mit dem 
güten'äem 

Baden-Württemberg: Nebenein- 
künfte der Beamten sofien ge- 
sdujfaWt.werdfin. . S-5 

Ariiwv ' • Sndeur opas Sozialisten 
fanden kaum Gemeinsames; Be- 
ratungen wenig erfolgreich S.6 

Prampairde Rose; „Raketen der 
Franzosen; und- Briten .nicht be- 
dingungslos »nieebne»“ . . S.1 


Grenada: Im Karibik-Inselstaat 
gerät Castros Freund Bishop in 
Bedrängnis S.8 

WBLT-Beport Zypern; Probleme 
mit zwei Strukturen auf einer da- 
für zu kleinen Insel S.18n,19 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S. 29 

Fernsehen: Scheftrtiefcinn ä la 
Sagan; der französische TV-Film 
„Russisches Dreieck“ S.29 

Iffl BÜwi; Leben und Werk des 
deutschen Prinzen Albert, Ehe- 
mann der Königin Victoria S.21 


Hvott: Deutschs krftortnnilitchoflwi {IV) “ Ffoaksa {S. 5) 


Sagt die SPD® 
Böll warnt vo 



Spekulationen um Auftritt Brandts 

S. HEYDECK/P. PHILIPPS, Bonn Egon Bahr i 

Im Vorfeld der für Ende dieser Wo- Brandt teilgenc 
che geplanten großen „Friedensde- Im Mittel pun 
monstxationen“ hat die Diskussion. ge gestanden, t 
über den KinflnB kommunistischer Bedingungen 1 
Gruppen Auftrieb erhalten. Der Lite- $er Großdemoi 
ratur-Nobelpreistxäger Heinrich BSD, bewegungare 
der sich persönlich als Nachrüstungs- “^ten wurde. F 
gegner engagiert, bedauerte ööent- 
lieh den Einflug der DKP und rief der Hamer T 
nirhtknmiruiniR tigp.he Organisatio- t 

nen dazu auf, sich ene r gischer gegen Walte 

die Mitwirkung dieser Kräfte zur ^ , 

Wehr zu setzen. Eine vom Koordinie- Bemann sccu 
rungsausschiiß der Friedens bewe- fordert, ein „kl 
gung“ ausgesprochene E inla dung an fe® Nein ohne j 
den SPD-Voiritzenden Willy Brandt, • ge?“ Statil 
am 22. Oktober als Redner auf der Zeitpunkt ausi 
„Bonner Volksversammlung'* aufzu- hinaus sollte e 
treten, nährte die Vermutung, daß den Leitantrag 
sich die SPD schon jetzt für ein ent- Parteitag Mitte 
schiedenes Nein zur möglichen Sta- höbeifüluen. 
tionierung amerikanischer Mittel- . ^ ies scheint 
Streckenraketen entschlossen habe. bger Punkt m 


Egon Bahr und zeitweise auch 
Brandt teilgenommen. 

Im Mittelpunkt hatte dabei die Ra- 
ge gestanden, ob und unter welchen 
Bedingungen Brandt als Redner auf 
der Großdemonstration der Friedens- 
bewegung am Samstag in Bonn auf- 
treten würde. Für die beteiligten Grü- 
nen hatten deren Vorstandsmitglie- 
der Rainer Trampert und Lukas 

SEITE 4: 

Weitere Beiträge 


Mitglieder des Koordinierungsaus- 
Schusses brachten jedenfalls diese 
Einschätzung von einem vertrauli- 
chen Gespräch in der Bonner SPD- 
Zentrale mit Auf sozialdemokrati- 
scher Seite hatten an der Unterre- 
dung Bundesgeschaftsführer Peter 
Glotz, der Bundestagsabgeoidnete 


Beckmann schriftlich von Brandt ge- 
fordert, ein „klares, uneingeschränk- 
tes Nein ohne jedes Ja . . . persönlich 
gegen die Stationierung zum jetzigen 
Zeitpunkt auszusprechen“. Darüber 
hinaus sollte er einen entsprechen- 
den Leitantrag für den SPD-Sonder- 
parteitag Mitte November schon jetzt 
herbeiführen. 

Dies scheint inzwischen kein strit- 
tiger Punkt mehr zu sein. In dem 
„Ergebnisbericht“ an den Koordinie- 
rungsausschuß kommt dessen Ge- 
schäftsführung zu dem Schluß, daß 
von seiten der SPD in der Unterre- 
dung am vergangenen Donnerstag 
zum Ausdruck gebracht worden sei: 
„Brandts Aufruf zur Teilnahme an 
den Kundgebungen am 22. 10. bedeu- 
tet inhaltlich den Aufruf zu einem 


g Nein? 
Einfluß 

olksversammlung " 6 

.Nein ohne Ja’ oder »Nein ohne Wenn 
und Aber* zur Stationierung.“ Ver- 
ständigung sei auch darüber erzielt 
worden, daß eine Einladung „zuerst 
an die Person Willy Brandts“ ergehe. 
Der SPD-Chef hat sich gestern abend 
entsprechend dieser Verabredung 
mit den übrigen SPD-Prasidi- 
umsmitgliedem über seinen mögli- 
chen Auftritt als Redner beraten. Erst 
danach wollte er seine endgültige 
Entscheidung treffen. 

Weiter beißt es in dem Neun-Punk- 
te-Bericht an den Koordinierungs- 
ausschuß über „die inhaltliche Posi- 
tion, die von seiten der SPD in die- 
sem Gespräch bezogen wurde“: 

- In Genf werde es auch kein Zwi- 
schenergebnis geben. 

- NATO und Bundesregierung woll- 
ten stationieren. 

- Mit dem Beginn der Nachrüstung 
änderten sich die Bedingungen mit 
der Folge, daß die INF- und wahr- 
scheinlich auch die START-Verhand- 
hxngen unterbrochen würden. 

- Von den USA seien keine „substan- 
tiellen neuen Vorschläge“ zu erwar- 
ten, sondern nur „Propagandavor- 
schläge mit dem Ziel, den Schwarzen 
Peter für das Scheitern“ weiterzu- 
schieben. 

• Fortsetzung Seite 10 


Gromyko forderte keinen Aufschub 

Verzicht auf Nachrtistongs-T ermin war bei den Gesprächen mit Genscher kein Thema 


BERNT CONRAD, Bonn 

Der sowjetische Außenminiser An- 
drej Gromyko hat während seiner 
zweitägigen Gespräche mit Bundes- 
außenminister Hans-Dietrich Gen- 
scher in Wien nicht ein einziges Mal 
die Forderung nach einem Aufschub 
der westlichen Nachrüstung erho- 
ben. Diese aus Teflnehmerkreisen be- 
kanntgewordene Tatsache hat unter 
Experten Überraschung ausgelöst, 
weil das Verlangen nach einer Ver- 
schiebung der „Fristen für die Statio- 
nierung neuer nuklearer Mittelstrek- 
kenraketen“ kurz zuvor von den Ost- 
block-Außenministern in Sofia als 
Bedingung für eine Fortsetzung der 
Genfer INF- Verhandlungen über das 
Jahresende hinaus bezeichnet wor- 
denwar. 

Gromyko, der unmittelbar von So- 
fia nach Wien gereist war, erläuterte 
im Gespräch mit Genscher zwar das 
Kommunique der Warschauer-Pakt- 
Taguag, erwähnte aber das Thema 
„Termin-Aufschub“ mit keinem 
Wort Noch auf dem Flug in die Öster- 
reichische Hauptstadt hatte der Bun- 
desaußenminister die auch von der 
Bonner SPD verlangte Binauszöge- 


nmg der Nachrüstung für das strate- 
gische Ziel der Ostblock-Partner ge- 
halten. Offenbar handelt es sich dabei 
jedoch primär um eine Propaganda- 
These, die nach Ansicht des sowjeti- 
schen Außenministers in der politi- 
schen Diskussion mit Genscher nicht 
erörtert zu werden brauchte. 

Der gleiche Abstand zwischen öf- 
fentlicher Propaganda und interner 
Argumentation zeigte sich, als Gro- 

SEfTE 8: 

Moskaus Haftung ist re s trik ti v 

myko Berichte auf griff, wonach Mos- 
kau angeblich die Genfer Verhand- 
lungen nach Beginn der westlichen 
Nachrüstung abbrechen wolle. Er 
meinte dazu -wie man in Wien hören 
konnte - die sowjetische Führung 
stelle ernsthafte Eiwägungen an, ob 
sie weiter verhandeln solle oder 
nicht Dies sei keineswegs entschie- 
den. Genschers dahingehende Mittei- 
lung vor der Presse war demnach 
keine „Schhißfolgemng“, sondern of- 
fensichtlich ein Zitat Das sowjeti- 
sche ZK-BjEtglied Leo nid Sanyatin 
hatte wenige Tage vorher in Ham- 


Moskau: Belehrung für Genscher 

Wie die sowjetischen Medien die Wiener Gespräche schildern / Polemik gegen Bundeswehr 


FRIED H. NEUMANN, Moskau 

Die zweitägigen Gespräche zwi- 
schen den Außenministern Gromyko 
und Genscher in Wien sind von den 
offiziellen sowjetischen Medien so 
dargestellt worden, als habe es sich 
um eine Lehrveranstaltung gehan- 
delt Genscher ist Hnnarh von seinem 
Amtskollegen auf die „Verantwor- 
tung aufmerksam gemacht worden“, 
die der Bundesregierung zufalte, 
wenn eine weitere Drehung der Rü- 
stungsspirale verhindert werden 
solle. 

Gromyko forderte Bonn außerdem 
dazu auf, die Vorschläge zur Verhin- 
derung eines Atomkrieges zu unter- 
stützen, die Moskau an die Vollver- 
sammlung der Vereinten Nationen 
gerichtet hat 

Was der deutsche Außenminister 
zu sagen hatte, verwandelte sich bei 
der So wjetagentur Tass in eine bloße 
Solidarisierung mit den amerikani- 
schen Verhandlungspositionen und 
deren Rechtfertigung, obwohl sie 


doch „bekanntlich“ jedes Vorankom- 
men, in Genf blockierten. Solange die 
Stationierung nicht begonnen habe, 
sei eine Einigung in Genf noch mög- 
lich. Wie es danach weitergehen 
könnte, läßt der Bericht offen. 

Immerhin hebt Tass hervor, beide 
Seiten hatten sich für die weitere 
Entwicklung der Beziehungen zwi- 
schen der Sowjetunion und der Bun- 
desrepublik Deutschland ausgespro- 
chen. Einschränkend wurde jedoch 
hinzugefugt, die Zusammenarbeit 
hinge nach Ansicht Gromy kos von 
der gegenseitigen Achtung der Inter- 
essen ab, „vor allem im Bereich der 
Sicherheit“. 

Ke „Prawda“ hatte sich zuvor über 
die Auswirkungen einer Stationie- 
rung weniger diplomatisch geäußert. 
«Jemand“ aus dem Regierungslager 
in Bonn sei in „Biertischpolitik“ ver- 
fallen. wie es in der Parteizeitung 
hieß. Sie verbreiteten die falsche Be- 
hauptung, daß nach einiger Zeit alles 
wieder ins Lot kommen werde. Da- 


mit solle die Kraft der Friedensvertei- 
diger geschwächt werden. 

Nicht weniger, kraftvoll trug das 
Organ des sowjetischen Verteidi- 
gungsministeriums, der „Rote 
Stern“, zur Meinungsbildung über 
die Bundesrepublik Deutschland bei 
Fast eine halbe Seite verwandte die 
Armeezeitung darauf; die „Schleier 
der friedliebenden Phraseologie“ 
westdeutscher Politiker zu zerreißen. 
Sie wendeten nicht nur Milliarden für 
die Rüstung auf; die Bundeswehr sei 
inzwischen zur „Hauptstoßkraft des 
aggressiven NATO-Bündnisses“ in 
Europa geworden. Sie unterstützten 
auch „reaktionäre Regime“ im Na- 
ben Osten, in Südafrika und in der 
Karibik. 

Das Blatt betont, unermüdlich 
wachse die Jffilitarmaschine des 
westdeutschen Imperialismus“. Die 
Bundesregierung verhalte sich ge- 
genüber den Vorschlägen sozialisti- 
scher Lander negativ, übersehe das 
Anwachsen des „Revanchismus“ im 
Lande und folge Washington blind- 
lings. 


Jaruzelski verschärft seine Drohungen 

„Der Feind hat die Waffen nicht niedergelegt“ / Dialog mit Walesa abgelehnt 


DW. Warschau 

Der polnische Partei- und Regie- 
rungschef General Jaruzelski hat die 
neue „ideologische Offensive“ der 
Partei damit begründet, daß „6er 
Feind die' Waffen nicht niedergelegt 
hat“. Entgegen bisherigen Beteue- 
rungen einer „Normalisierung“ gab 
Jaruzelski zum Abschluß des 13. ZK 
Plenums in Warschau zu erkennen, 
daß der Widerstand oppositionell» 
Kräfte, vor allem der Gewerkschaft 
„Solidarität“, noch nicht gebrochen 
ist 

In seiner gestern in den polnischen 
Zeitungen veröffentlichten Ab- 
schlußrede ging Jaruzelski mit kei- 
nem Wort auf das Verhältnis zur ka- 
tholischen Kirche ein, die in vielen 
Diskussionsbeiträgen scharf kriti- 
siert, ja sogar zum „ideologischen 
Feind des Sozialismus Nummer eins“ 


gestempelt worden war. Er erklärte 
lediglich, bei der angestrebten natio- 
nalen Verständigung gehe es nicht 
darum, klassenmäßige politische 
oder weltanschauliche Unterschiede 
zu vertuschen. Es gebe Polen, mit 
denen man sich nicht verständigen 
könne. So werde es keinen Pakt mit 
„Dienern des Imperialismus und 
Subversion" geben. Damit sind of- 
fensichtlich die Anhänger der „Soli- 
darität“, allen voran Lech Walesa, ge- 
meint Bereits im Vorfeld des Ideolo- 
gie-Plenume hatte Jar uzelski die „So- 
lidarität“ als Produkt der amerikani- 
schen Politik darzustellen versucht 
Nach den Worten des Generals be- 
kämpft die Partei den „Nationalis- 
mus, Nihilismus, Kosmopolitismus, 
Revisionismus, Dogmatismus und je- 
de Doktrin, die auf dem Weg zur 
sozialistischen Erneuerung ein Hin- 


dernis ist“. Zumindest der letzte Hin- 
weis ist eine direkte Anspielung auf 
die katholische Kirche. Unter „Kos- 
mopolitismus“ werden all jene Kräfte 
verstanden, die westliche Ideen för- 
dern und die Zugehörigkeit Polens 
zum westlichen Kulturkreis betonen. 

Mit auffallender Scharfe warnte Ja- 
ruzelski vor einem Rückfell in alte 
Fehler der Partei durch Funktionäre, 
die in den vergangenen drei Jahren 
nichts gelernt hätten. Auch neue An- 
sätze vom Wirtschaften in die eigene 
Tasche oder herrschaftlichem Le- 
bensstil müßten im Keim erstickt 
werden, forderte der General. Verein- 
zelt höre man wieder von luxuriösen 
Empfängen auf öffentliche Kosten 
oder Jagden für Funktionäre an Ta- 
gen, an denen eigentlich gearbeitet 
weiden müsse. 

Seite 2: Jetzt kommt die Kirche draq 


DER KOMMENTAR 


Erkenntnisse 

ENNO von LOEWENSTERN 


bürg kategorisch erklärt, weiterver- 
handeln sei nur möglich, wenn der 
Westen auf die Dislozierumg ver- 
zichte. 

Auch die in der vergangenen Wo- 
che von dem sowjetischen KP-Organ 
„Prawda“ vertretene These, die Auf- 
stellung amerikanischer Mrttelstrek- 
kenraketen in der Bundesrepublik 
widerspräche Geist und Buchstaben 
der Bonner Ostverträge, ist von Gro- 
myko in Wien nicht aufgegriffen wor- 
den. Vielmehr sagte das sowjetische 
Politbüro-Mitglied, der Moskauer 
Vertrag habe sich bewährt; auf seiner 
Basis müsse man weiter schreiten. 

Dementsprechend war Gromyko 
anscheinend auch sofort bereit, mit 
seinem Bonner Partner ein ganzes 
Geflecht bilateraler Verabredungen 
zu treffen, die zum größten Teil über 
den voraussichtlichen Nachrüstungs- 
termin hinaus reichen. Dabei legte 
der Sowjetaußenminister besonde- 
ren Wert darauf, daß auch die drei 
bisher an der Einbeziehung West- 
Berlins gescheiterten Abkommen 
über Rechtshilfe, Kulturaustausch 
Und Tü rigfipn«phaft '1if»h-tt»p hni^rht* £U- 

■ Fortsetzung Seite 10 


Z u seiner Überraschung sieht 
sich der Bimdesinnenmini- 
ster in seiner Einschätzung der 
„Friedensbewegung“ von einer 
Seite bestätigt, mit deren Indos- 
sament er gewiß nicht gerech- 
net hat. Heinrich Böll hat ent- 
deckt, „daß die Kommunisten 
weit mehr Einfluß haben, als es 
ihrem Wähleranteil entspricht, 
der minimal ist“. Das liege dar- 
an, daß sie eine Kaderausbil- 
dung hätten und etwas von Or- 
ganisation verstünden, aber 
„deren Heuchelei oder Un- 
glaubwürdigkeit ist für mich je- 
den Tag bewiesen, weil sie nicht 
die Friedensbewegung in der 
DDR unterstützen“. Die nicht- 
kommunistischen Organisatio- 
nen sollten sich stärker zur 
Wehr setzen; sogar das Stich- 
wort „nützliche Idioten“ nahm 
Böll auf. 

Trotz dieser Erfahrungen will 
Böll, so fügte er eilends hinzu, 
dennoch weiterdemonstrieren 
und blockieren; es ist ihm „zu 
wenig reflektiert“, wenn gesagt 
wird, was Moskau nützt, schade 
uns. Dennoch, der Reflexions- 
prozeß geht bei Böll tiefer, als er 
es sich wohl selber eingesteht 
Wenn er auf die sowjetische 
„Overkill-Kapazität“ hinweist 
und sagt, er „fände es immer 
noch das beste, wenn alle ihre 
Raketen abzogen“, dann gibt er 
Reagans Forderung nach einer 


McFarlane wird 
Reagans Berater 
für Sicherheit 

TH. KIEUNGER, Washington 

US-Präsident Ronald Reagan hat 
sich für Robert C. McFarlane als neu- 
en Sicherheitsberater entschieden. 
Eine offizielle Bekanntgabe dieser 
Ernennung wird für die nächsten Ta- 
ge erwartet 

Die Veränderung an der Spitze des 
Nationalen Sicherheitsrats war nötig 
geworden, nachdem Präsident Rea- 
gan in der vergangenen Woche über- 
raschend William P. Clark, den bishe- 
rigen Sicherheitsberater, als seinen 
neuen Innenminister ernannte. In 
den folgenden Tagen entspann sich 
ein heftiger Disput unter den Berater- 
kreisen des Weißen Hauses, ob 
McFarlane oder Jean Kirkpatrick, die 
amerikanische UNO-Botschafterin, 
den zentralen Posten erhalten solle, 
wo die Fäden der US-Außenpolitik 
geknüpft werden. 

Präsident Reagan hat den Befür- 
wortern einer Kandidatur Kirkpa- 
tricks, darunter vor allem CIA-Chef 
Casey und Verteidigungsminister 
Weinberger, zugesichert, daß der mit 
46 Jahren noch junge McFarlane vol- 
len Zugang zum Oval Office habe und 
daß an der bisherigen außenpoliti- 
schen Linie nichts geändert werde. 

McFarlane wird nach Richard Al- 
len und William Clark der dritte Si- 
cherheitsberatei der Reagan-Admini- 
stration. Er diente bisher als Clarks 
Stellvertreter. In den vergangenen 
drei Monaten war er jedoch vor allem 
als U S-S ond er botschafter im Nahen 
Osten tätig. Bis 1979 Offizier bei den 
Marines, war McFarlane schon unter 
Präsident Richard Nixon als Berater 
in das Weiße Haus berufen worden. 


„Null-Lösung“ wieder, die von 
der Sowjetunion, von der DKP. 
aber auch von Nicht-DKP-De- 
monstranten wie Bastian als 
„Betrug“ verworfen wird. 

Hier liegt das Problem. Es ist 
wahrscheinlich nicht so wich- 
tig. ob die DKP zahlenmäßig zu 
viel Einfluß hat, sondern es 
geht vor allem um den inhaltli- 
chen Einfluß. Die Parolen der 
Demonstranten, ob sie selber 
die „Heuchler“ ablehnen oder 
nicht, stammen aus dem östli- 
chen Repertoire; sie haben 
praktisch alle „Vorschläge fiir 
die Widerstandswoche" der 
DKP getreulich übernommen 
und auch deren schrillen Pla- 
katvorschlag „Pershing 2. Crui- 
se Missiles NEIN!". 

U nd das „Nein ohne jedes 
Ja“, das Brandt als demüti- 
gende Vorbedingung für die Er- 
laubnis gestellt wurde, bei der 
DKP-programmierten „Volks- 
versammlung für den Frieden“ 
auch mal mitreden zu dürfen, 
heißt natürlich, daß er ein Ja 
ohne mehr als ein formales 
Nein zur SS 20 zu sagen habe. 
Wenn er nun reflektierte, war- 
um die DKP und deren östliche 
Drahtzieher das so wollen, 
könnte er den Demonstranten ä 
la Böll einiges erklären. Aber 
die Organisatoren verstehen 
auch etwas von der Kunst, lästi- 
ge Reflexionen zu unterbinden. 


Shamir will 
Cohen-Orgad als 
Finanzminister 

AP/AFP, Tel Aviv 

Der israelische Ministerpräsident 
Yitzhak Shamir hat gestern den Frak- 
tionschef und Wirtschaftsexperten 
seiner Chenid-Partei, Yigal Cohen- 
Orgad, als neuen Finanzminister vor- 
geschlagen. Der 46jährige Cohen-Or- 
gad soll die Nachfolge des bisherigen 
Fmanzministers Yoram Aridor an tre- 
ten, der wegen der heftigen Kritik an 
seinen Plänen zur „Dollarisierong“ 
der israelischen Währung zurückge- 
treten war. Cohen-Orgad gilt zugleich 
als entschiedener Verfechter der isra- 
elischen Siedlungspolitik und hatte 
auch gegen das zustandegekommene 
Friedensabkommen mit Ägypten 
gestimmt 

Die oppositionelle Arbeiterpartei 
hat ihren angekündigten Mißtrauens- 
antrag gegen die Wirtschaftspolitik 
der Regierung Shamir gestern im 
Parlament eingebracht Über den An- 
trag soll heute entschieden werden. 

Wie die israelische Notenbank be- 
kanntgab, wurden in der vergange- 
nen Woche 130 Millionen Dollar von 
Privatpersonen in den israelischen 
Banken gekauft. Aus der Aktienbör- 
se in Tel Aviv, die seit zehn Tagen 
geschlossen ist, hieß es, mit einer 
Wiedereröffnung im Laufe der Woche 
sei kaum zu rechnen. Inzwischen lie- 
gen in der Börse rund 100 000 Kauf- 
und Verkaufsorder über eine Ge- 
samtsumme von 20 Milliarden Sche- 
kel (250 Millionen Dollar) vor. Israeli- 
sche Makler erwarten mit Spannung 
die ersten Stunden nach einer Wie- 
dereröflnung der Börse. Wenn die 
Tendenz zum Abstoßen der Aktien 
überwiegt, würde dies zu einem kata- 
strophalen Börsenkrach fuhren. 


Starke Gewinne für die 
ÖVP in Niederösterreich 


Landtagswahl hegt im Trend 

dpa, Wien 

Bei Landtagswahlen im größten 
österreichischen Bundesland Nieder- 
österreich hat die konservative Öster- 
reichische Volkspartei (ÖVP), die auf 
Bundesebene die Opposition bildet, 
erhebliche Gewinne erzielt und ihr 
Ziel einer absoluten Mehrheit er- 
reicht Nach dem vorläufigen amtli- 
chen Endergebnis entfielen auf die 
ÖVP 54,5 Prozent der Stimmen (49,6 
bei Wahlen 1979) und auf die einzige 
andere Landtagspartei, die Soziali- 
sten (SPÖ), 41,4 (45,4). 

Die ÖVP wird demzufolge 32 Abge- 
ordnete in den neuen Landtag ent- 
senden (bisher 29), und die SPÖ 24 
(27). Insgesamt sechs Parteien oder 
Listen hatten in N Lederosterreich 
kandidiert, einschließlich der auf 
Bundesebene mit der SPÖ eine Ko- 
alition bildende Freiheitliche Partei 
(FPÖ). Keine der übrigen vier Partei- 
en konnte aber die in Niederöster- 
reich geltende „Zwei-Prozent-Hür- 
de“ nehmen. Das Ergebnis war das 
beste, das die ÖVP seit 1945 in 
Niederösterreich erringen konnte - 
für die SPÖ war es das schlechteste 
seit 1954. 


der Nationalratswahl 

Knapp 1,2 Millionen Bürger waren 
wahlberechtigt Die Beteiligung lag 
bei rund 84 Prozent. Im Wahlkampf 
hatten alle Parteien hauptsächlich 
wirtschafte* und arbeitspolitische 

Fragen angeschnitten. 

Nur wenige Tage vor der Wahl hat- 
te eine gegen den ÖVP-Landeshaupt- 
mann (Ministerpräsident) Siegfried 
Ludwig eingeleitete gerichtliche Vor- 
untersuchung wegen Verdachts der 
Untreue in Zusammenhang mit ei- 
nem Bauskandal und Parteispenden 
eine heftige Kontroverse ausgelöst. 
Die ÖVP stellte sich voll hinter Lud- 
wig und bezichtigte die Justiz politi- 
scher Motive. 

In ersten Stefiungsnahmen be- 
zeichnet«! ÖVP-Politiker ihren Sieg 
als Ergebnis der Landespolitik ihrer 
Partei Aus den Reihen der SPÖ war 
von einem „Ludwig-Effekt" der Soli- 
darisierung die Rede. 

Die Wahl war die erste Landtags- 
wahl seit den Nationalrats- (Bundes- 
parlaments-) Wahlen im Apiü, die das 
Ende einer 13jährigen SPÖ-Alleinre- 
gierung gebracht und zu Österreichs 
erster sozial-liberaler Koalition ge- 
führt hatten. 
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Keine Antenne 

Von Günter Zehm 

U nsere Westantennen lohnen sich nicht mehr“, meinte ein 
Rentner von drüben, der hier zu Besuch war. „Was kriegen 
■ wir denn in eurem Fernsehen zu sehen? Polternde Gewerk- 
. S chaftsfunktionär e, die von Sozialabbau reden und mit Maß- 
* nahmen drohen, und wildbewegte Friedenskämpfer, die das 
Ende der Welt Voraussagen und gegen die Amis agitieren. 
. Gewerkschaftsfunktionäre und Friedenskämpfer, Friedens- 
kämpfer und Gewerkschaftsfunktionäre, jeden Abend dassel- 
be, uns häng t das schon zum Halse heraus.“ 

Der Mann übertrieb nur unwesentlich. In der Tat ist die 
. Themenpalette in den Nachrichtensendungen unserer Fem- 
sehanstahen ( und nicht nur in den Nachrichtensendungen) 
wahrend der letzten Wochen und Monate auf fest schon 
groteske Weise zusammengeschrumpft. Die Programm acher 
geben sich offenbar überhaupt keine Muhe mehr, in ei ge ne r 
' Initiative interessante, mitteüungswerte Neuigkeiten aus aller 
Welt und vor pn«n aus dem eigenen Land aufzuspüren. 
Vielmehr scheint das Prinzip zu gehen: Weriautstark anklopft, 
wird bedient Und da es (nächst Herrn Genscher) in erster 
T.mifr Gewerkschaftsfunktionäre und Friedenskämpfer sind, 
; die fordernd anklopfen, kriegen wir am Abend eben nur diese 
* Herrschaften auf den Bildschirm. 

Viele der „Ereignisse“, die da mühsam ins Bild gesetzt 
werden, sind gar keine wirklichen Ereignisse, es sind „Fem- 
seh -Ereignisse“, sp eziell für den Bildschirm inszeniert, und 
der Eindruck, den sie vom Leben in der Bundesrepublik 
vermitteln, ist fälsch und demagogisch verzerrt Könnte der an 
Neuigkeiten interessierte Zeitgenosse nicht auf andere Med i en 
ausweichen, wäre er ausschließlich auf die Femseh-Nachnch- 
ten angewiesen, er würde in erschreckender Weise desorien- 
tiert 

Um aber , auf den Rentner von drüben zurückzukommen: 
Für zahllose Menschen im anderen Teil Deutschlands sind 
ARD und ZDF tatsächlich die einzigen direkten Informations- 
mittel über die Bundesrepublik. Das Fernsehen hat dieser 
riesigen und gutwilligen Klientel gegenüber eine besondere 
Verpflichtung; allein schon ihretwegen sollte es sich endlich 
am Riemen reißen und eine scheuklappenfreie Vielfalt der 
Themen und Aspekte anstreben. 

Hilfs-Hauptstadt Tripoli 

Von Peter M. Ranke 

S yrien schickt in Libanon seine Hilfstruppen an die Front 
Drusen, Linksmilizen, Palästinenser. Im Schuf vor Beirut 
stehen mindestens zweitausend Palästinenser der Anti-Arafat- 
Gruppen an der Seite der Drusenmiliz. Andere Palästinenser 
verstärken die syrische Einschließung der nordlibanesischen 
Hafenstadt Tripoli Sie sollen für die Syrer kämpfen. 

Denn Syrien braucht Tripoli als zweite Hauptstadt, als Sitz 
der prosyrischen Opposition in Libanon und der PLO-Rebel- 
len, solange es Beirut nicht zurückgewmoen kann. Allerdings 
haben in Tripoli die prosyrischen TJnksWiiiisPTi und Kommu- 
nisten vorige Woche mit fünfundachtzig Toten bei harten 
Straßenkämpfen eine empfindliche Niederlage erlitten und 
sind abgezogen. Die sunnitischen und antisyrischen Moslem- 
brüder der ir Moslimischen Vereinigung* unter Scheich 
Shaaban beherrschen jetzt die Innenstadt Aber die Syrer 
geben mit ihren zwölftausend Soldaten bei Tripoli nicht auf 
Ihre Artillerie griff schon vorige Woche in die Kamp fe ein. 

In dieser prekären Situation taucht wieder einmal Yassir 
Arafat wie ein unrasiertes Gespenst auf. Der PLO-Chef 
braucht für seinen restlichen Haufen von Kämpfern in zwei 
nordlibanesischen Lagern Bundesgenossen gegen die Syrer. 
Er biedert sich daher bei den antisyrischen Moslembrüdem 
von Tripoli an. Früher gehörte er einmal selbst zu dieser 
orthodoxen Organisation. Doch nicht einmal sie wollen und 
können ihm noch helfen. • 

Arafat hat in der PLO nichts mehr zu bestellen. Auch seine 
Wafe-Desinfonnations-Genossen sind zu den Syrern überge- 
laufen, ebenso die Erzterroristen Habasch und Bawatmeh. Sie 
bezichtigen Arafat der Korruption und fordern eine kollektive 
Führung. Arafat schreibt Hilferufe, er hat ein Asylangebot der 
Saudis in der Tasche. Aber niemand kann ihm mehr gegen die 
Syrer helfen, auch nicht seine alten Freunde Kr eisky und 
Brandt Die Frage ist ob der gerissene Fuchs noch einmal dem 
Hexenkessel Libanon entrinnen kann. 

Lesen und lesen lassen 

Von Peter Dittmar 

S tudenten lesen nicht Studenten fotokopieren“, verkündet 
ein an unseren Universitäten gängiges Wort Es soll die 
Leseunlust wenn nicht gar die T lnfShiglrri t der akadem ischen 
Jugend charakterisieren, mit Büchern zu leben. Aber diese 
These ist falsch. Das belegt eine Untersuchung des Deutschen 
Bibliotheksmstitutes in Berlin. 

Die Wissenschaftler stellten nämlich fest daß - vornehm 
ausgedrückt - in der Bundesrepublik Deutschland pro Jahr 
rund drei Millionen Bücher den Bibliotheken verlorengehen. 
Weniger vornehm heißt das, daß rund 1,5 Prozent der Biblio- 
theksbestände im Jahr geklaut werden. Damit leistet die 
Bundesrepublik dreimal soviel wie die Schweiz, jedoch nur 
ein Zehntel der mit 15 Prozent Buch-„Schwund“ führenden 
Vereinigten Staaten. 

Als überdurchschnittlich aktiv erweisen sich in der Bundes- 
republik auf diesem Gebiet zwei Fakultäten, deren Adepten 
ein besonderes Verhältnis zu Recht und Gerechtigkeit nachge- 
sagt wird: die Juristen und die Theologen. 

Bei ihnen werden aus den einschlägigen Bibliotheken rund 
drei Prozent der Bücher aus Gemein- in Privateigentum über- 
fuhrt 

Folgerichtig ist es auch eine juristische Seminarbibliothek, 
die die Ehre für sich in Anspruch nehmen kann, die erste 
elektronische Diebstahlsicherung für Bücher angeführt zu 
haben. Dazu werden die einzelnen Bande mit einem Metaü- 
streifen versehen, auf den eine Sonde am Ausgang - ähnlich 
den Metalldetektoren bei den Sicherheitskonirollen auf den 
Flughäfen - anspricht Es ist eine Rechenaufgabe, wann sich 
diese Anlag e durch größere Konstanz der Bestände amorti- 
siert 

Pessimisten meinen allerdings, daß die vielbeklagte geringe 
Wissenszunahme bei den Studenten auf diesem Gebiet nicht 
festzustellen sei und die Sicherungsanlagen bald überlistet 
würden. 

Nur sines kann man nach alledem nicht mehr länger bestrei- 
ten: Da die Studenten diese Bücher gewiß nicht mitgehen 
lassen, um sie außerhalb der Bibliothek zu fotokopieren, 
drängt sich der Verdacht aut daß sie tatsächlich lesen. 
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Jetzt kommt die Kirche dran 


Von Carl Gustaf Ströhm 

W er die Ideologie und die Tech- 
nik der Machtausübung in 
immmunigtisphpn — besonders 
aber sowjetisch dominierten - 
Staaten auch nur halbwegs kennt, 
vermag sich über die scheinbar ab- 
rupte Wendung des polnischen 
KP-Regimes und seines Partei- 
und Staatschefs Jaruzelski gegen 
die katholische Kirche nicht zu 
wundem. Gewiß, da war der jüng- 
ste Papst-Besuch in Polen, der von 
Jaruzelski und den ihn tragenden 
Regimekreisen ausdrücklich ge- 
wünscht und als Mittel der Stabili- 
sierung ins politische Kalkül einge- 
setzt worden war. Da war die zwei- 
te, auf Jaruzelskis Wunsch zustan- 
de gekommene nächtliche Begeg- 
nung des Papstes mit dem General 
in Krakau. Fast konnte es damals 
den Anschein haben, als würde in 
Polen nach dem Verbot der „Soli- 
darität" nun eine inoffizielle Ar- 
beitsteilung zwischen kommunisti- 
schem Regime und katholischer 
Kirche stattfinden. 

Aber das kommunistische Sy- 
stem kann wohl in gewissen Situa- 
tionen und bis zu einem gewissen 
Grade die Existenz von Religions- 
gemeinschaften dulden, solange 
diese sich am Rande der Gesell- 
schaft bewegen. Auf keinen Fall 
aber kann ein System marxistisch- 
leninistischer Prägung irgendeine 
Organisation oder Körperschaft 
hinnehmen, die faktisch an der 
Ausübung der Macht über die 
Menschen beteiligt sein wüL Was 
Lenin in der Schrift „Die proletari- 
sche Revolution und der Renegat 
Mautsky“ vorzeichnete, präzisierte 
Stalin in seiner Broschüre „Zu den 
Ragen des Leninismus": Der Füh- 
rer des Staates im System der Dik- 
tatur des Proletariats sei die kom- 
munistische Partei. Diese Partei 
feile die Führung mi t niemandem 
und könne sie auch folglich nicht 
mit anderen Parteien (oder Organi- 
sationen) teüen. 

Gilt dieser Ausschi ießlichkeits- 
anspruch schon gegenüber ande- 
ren politischen Gruppen oder Ge- 
werkschaften, so gilt er natürlich 
erst recht gegenüber der Kirche. 
Damit erweist sich auch die Hoff- 
nung einiger katholischer Kreise 
inncrhalh und außerhalb Polens 
als illusorisch, man könne gewis- 
sermaßen die Gewerkschaft „Soli- 
darität" und ihren populären Vor- 
sitzenden Lech Walesa einem 
„Kompromiß“ mit dem Regime 
zum Opfer bringen, um dann sel- 
ber ungeschoren zu bleiben. Im 


Sinne der berühmt-berüchtigten 
Salami-Taktik war Idar, daß sich 
das Warschauer Regime, sobald es 
seine Position halbwegs konsoli- 
diert hatte, der nächsten unkon- 
trollierbaren Machtbastion zuwen- 
den würde, wenn erst die unabhän- 
gige Gewerkschaft ausgeschaltet 
war. 

Das alles hat nichts mit einer 
besonderen persönlichen Dämonie 
oder Hinterlist General Jaruzelskis 
und der polnischen Kommunis ten 
zu tun. Ungewöhnlich - und eine 
Folge ihrer extremen Schwäche 
und Ratlosigkeit - war, daß sie in 
den vorhergehenden Phasen seit 
dem Sommer 1980 die Kontrolle 
über das Land verloren hatten. 
Nicht ungewöhnlich, sondern im 
Sinne des „realen Sozialismus“ 
normal ist nun ihr Versuch, Polen 
wieder den gleichen Regeln zu un- 
terwerfen, wie sie in den anderen 
Ländern des Ostblocks herrschen. 
Solange die Gewerkschaft „Solida- 
rität" legal oder illegal ein die Mas- 
sen bewegender Machtfaktor war, 
wäre es von Jaruzelski taktisch un- 
klug gewesen, rieh gleichzei ti g 
auch noch mit der Kirche anzule- 
gen. Im Rückblick kann man sogar 
vermuten, daß sich die Zustim- 
mung des Regimes zum Papst-Be- 
such auf die riebt gang unberech- 
tigte Hoffnung gründete, die Mas- 
sen wallfahrten nach Tschensto- 
chau würden die Menschen derart 
beschäftigen und beanspruchen, 
daß die „Solidarität" darüber ein 
wenig in den Hintergrund geriete. 
Wenn aber die Kirche - im Sinne 
des Re gimes - ihre „Schuldigkeit“ 





Einer nach dem anderen lip Visier: 
Walesa, Glemp foto: ap 


getan hatte, mußte auch sie an die 
BpiTip kommen. 

Denn mit dem Verbot und dem 
Verschwinden der „Solidarität“ als 
Massenbewegung hatte ein für das 
Regime nicht nngefehrlirhor Pro- 
zeß eingesetzt Alle nationalen 
Energien, die bisher in der Ge- 
werkschaftsbewegung ihr Betäti- 
gungsfeld fanden, strömten jetzt 
wieder in die katholische Kirche 
ein, fanden dort ein neues Betäti- 
gungsfeld und neue H offnung De- 
mokraten und Liberale im Westen 
mochten sich an den Versprechun- 
gen Jaruzelskis und Rakowskis 
über empn „nationalen Dialog“ 
festklammern. Inzwischen hat der 
General selbst gesagt „Es gibt kei- 
ne Verständigung mi t d-m Feind, 
mit den Günstlingen des Imperia- 
lismus.“ 

Das sind Formulierungen des 
Bürgerkrieges - das polnische „Al- 
les oder nichts“ auf der Grundlage 
des Marxismus-Leninismus. Auf 
dem jüngsten Ideologie-Plenum 
des polnischen ZK wurden die ge- 
lockerten Sigel wieder fest ange- 
zogen. Die Kirche wurde der Kom- 
plizenschaft mit staatsfeindlichen, 
antikommunistischen Elementen 
beschuldigt, ja der Katholizismus 
wurde als eine „wirkliche Gefahr 
für Polen“ (Kultusminister Lopat- 
ka) bezeichnet ZK-Sekretar Jozef 
Czyrek - einst als jovialer Außen- 
minister der Verhandlungspartner 
westlicher Politiker und Werbema- 
nager für polnische Besonderhei- 
ten - forderte nun die Rü ckke h r 
7 um wahren Manri.sy ni is-T ^nmi$ - 
mus. So ändern sich die Zeiten und 
die Redensarten. 

Von der Logik der imperialen 
sowjetischen Machtposition in Ost- 
europa gesehen, kann es für Polen 
keine Extrawürste geben, auch 
nicht, was die katholische Kirche 
betrifft Warum sollten die polni- 
schen Katholiken besser davon- 
kommen als ihre litauischen, ukrai- 
nischen und tschechischen Glau- 
bensbrüder?. 

Der Versuch allerdings, die ver- 
fahrene polnische Situation durch 
Rückgriff auf die Bürgerkriegs- 
Rhetorik und durch das Herauf be- 
schwören apokalyptischer und 
ideologischer Feindbilder zu losen, 
muß über kurz oder lang scheitern 
und za neuen Komplikationen füh- 
ren. Der Frontalangriff auf die Kir- 
che wird für Jaruzelski jede Form 
von nationaler Versöhnung 
schwieriger machen. i 
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IM GESPRÄCH Erzbischof McGrath 


Wessen Kirche? 

Von Günter Friedländer 
Tn pinum jn Costa Rica abgehalte- 
Inen Seminar für 

Menschenrechte war ein Priester eine 
der zentralen Figuren: Marcos 
McGrath (59), Erzbischof von Pana- 
ma. Der in Paris als Doktor der Theo- 
logie promovierte hochgewachsene 
Mann mit n v*i £t ernsten Gesicht 

ist im tauchen Leben stets zu einem 
Ausgleich bereit, aber nie zur Aufga- 
be seiner Grundsätze. Das erfahr der 
allmächtige General Torrijos auf dem 
Höhepunkt seiner Macht: Der höfli- 
che, zuvorkommende Erzbischof galt 
als der Hwwy Mann in Panama, der 
sich dem Wflleh des Generals nicht 
beugte. 

Jetzt lernt es die „Kirche des Vol- 
kes", die Panamas Klerus zu unter- Ei 
wandern sucht Sie gehört zu den N 
Bewegungen, die im Schatten der 
Befreiungstheologie auibhihten und, m 
so McGrath, „die marxistische Ideo- di 
logie und den Klassenkampf in die 
Kirche tragen". Der Erzbischof be> W 
streitet nicht, daß es in Zentralamen- tr 
ka große soziale Ungerechtigkeit m 
gibt, gegen die die Kirche kämpfen vt 
muß. Aber es muß eine Kirche sein, sc 
die sich als göttlichen Ursprungs ver- h 
steht und als Antwort auf das Wort sc 
Gottes. McGrath akzeptiert nicht den A 
hochmütigen Anspruch der Rebellen d< 
einer vom Volk gesc h a ff enen Eiche, fa 
weil es so etwas im Katholizismus le 
piriht geben kann. dl 

Er steht zum Papst, wenn er die st 
Teilnahme der Priester an der Partei- kl 
Politik verbietet, es dabei aber für dte m 
Pflicht der Kirche hält, die Korrup- pt 
tion der weltlichen Mkcht anzukla- ti] 
gen, wo sie sie entdeckt Damit folge W 
sie nur den zehn Geboten Priester gi 
können vorübergebend und mit der di 
Erlaubnis ihrer Vorgesetzten ihre di 
geistlichen Pflichten unterbrechen, sc 
um an der Lösung einer großen natio- U 
naten Aufgabe mitzuwirken, aber Ji 
nicht im Rahmen einer Partei. Ihm ei 
selbst ist die lange vernachlässigte A 
Erziehung von Priestern wichtiger, sc 
die ihrer Berufung in den verschiede- te 


Entschieden gegenüber starken 
Männern: Panamas McGrath 

FOTO: DIE WELT 

nen sogfafen Schichten des Volkes 
dienen; - - 

Vor vier Jahren überraschte 
McGrath eine Gruppe jüdischer Ver- 
treter der karibischen Lander, die ihn 
mit einem. Diplom in Anerkennung 
vorbildlicher Arbeit für ' die Men- 
schenrechte ehrte, als er seine Dan- 
kesworte hebräisch mit dem jüdi- 
schen Glaubensbekenntnis begann. 
Als stellvertretender Vorsitzender 

der Ta teirmmÄrüraniBphnTi Risrhn fe- 
konferenz beeindruckte er seine Kol- 
legen mit Semem Mangel an persönli- 
chem Ehrgeiz. Die Panamaer er- 
staunt er immer wieder, wenn er mit 
klaren Worten zu politischen Proble- 
men Stellung nimmt, ohne in den 
politischen Kampf einzugreifen. Poli- 
tik, so meint er, sollte der positive 
Wet tbe werb sein, die besten Pro- 
gramme für die Zukunft eines Lan- 
des vorzuschlagen, so wie Kampf für 
die Menschenrechte mit der Verbes- 
serung des Loses der Opfer sozialer 
Ungerechtigkeit beginnt In vierzehn 
Jahren ala Krahisrfmf P anamas hat Bt 
eigentlich nur schwere Zeiten erlebt, 
Aber das ist es, was so viele in ihm 
sehen: einen Mann für schwere Zei- 
ten. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


DAVAR 


Dto wnnH wEt Aifedtandiai Jhnu* 
befeJM deh mit der (MfapUnh Sr 
«an JMfad i - j ow J e toch tt D Mtotw J»- 
sef Bagn: 

Man muß die Tatsache in Betracht 
ziehen, daß die Verschärfung des kal- 
ten Krieges den Respekt vor der So- 
wjetunion in der Wettmemung ziem- 
lich abgebaut hat Versuche von Füh- 
rern dar zionistischen Weltorganisa-, 
tion, Dire kt konta kt e zum Kreml zu 
bilden, scheinen zwecklos zu sein. Es 
bleibt kein Ausweg: Die internationa- 
le öffentliche Kampagne gegen die 
Unterdrückung der Menschenrechte 
gegen die Juden (sowie gegen andere 
Minderheiten) in der UdSSR muß 
fortgesetzt werden, auch wenn dies 
unter den gegenwärtigen Umständen 
auch kaum Erfolgsaussichten hat 

FINANCIAL TIMES 

Pia Iwia— rTall— FMfciulbt — dmB*- 


Obwohl eine ernste Verschlechte- 
rung in den innerdeutschen Bezie- 
hungen wegen da- Raketenfrage von 
Bonn bedauert würde, wäre sie in der 
Praxis schmerzlicher für Ost-Berlin. 
Deshalb hahm sowohl Hqneelter als 
auch Kohl die r rp»nriM»TiaifohflTid in 
di es em Herbst weiter ausgestreckt 
Und deshalb werden, sogar wenn die 
Raketen stationiert werden, wie es 
wahrscheinlich ist, beide deutsche 
Staaten ihr Bestes tim, damit es keine 
„Eiszeit** in ihren Beziehungen gibt, 
sondern nur einen vorübergehenden 
Frost 

DIE PRESSE 

Za den Alh—Matotwai ■ mU die 

WleaerZaP—d? 

Moskau wird vorerst nicht nachge- 
ben, weil es den westlichen Regierun- 
gen gegenüber deren e igenen Frie- 


. densbewegungen nicht helfen will; 
Bonn wieder kann nicht die Optik 
entstehen lassen, daß diese Bewe- 
gungen mit ihrem Druck Erfolg ha- 
ben konnten. Was dennoch in Wien 
g&i&ah/wär ein Meines Stückchen 
ost-westlichen xriiB»inTMiM|[Mnwit s 
Beide srffen langsam an die 

Zeit nach der Nachrüstung, Tnarhen 
sich bewußt, daß man auch nachher 
miteinander wird leben müssen. Al- 
lerdings: Das alles sind 1 vorerst nur 
Andeutungen oder Vermutungen. 
Moskau wird noch fünf Wochen lang 
seine Plane für das große Nachher 
hinter Drohungen v er bergen . 

SAARBRÜCKER ZEITUNG 

SurtoOefeer Zettanf 

Zur CuatcBt-Naefafslfe meist du Blatt: 

Allzulange wird Helmut Kohl nicht 
mehr mit »»ingm Vorschlag dafür 
warten können, wen die Union im 
kommenden Frühjahr als Kandida- 
ten für die Nachfolge von Bundesprä- 
sident Karl Carstens aufeteHen soll. 
Die Partei will Klarheit haben. Alles 
deutet darauf hin, Hafl sie Klar- 
heit mit dem Namen des Berliner 
Regierenden Bürgermeisters bekom- 
men wird. Richard von Weizsäcker 
ist der denkbar beste Kandidat. Ein 
Mann, der dank Bildung und Tole- 
ranz, politischer Erfahrung und Weit- 
läufigkeit weit über die Reihen der 
Union hinaus Zustimmung 
Aber gerade in der Qualifikation die- 
ses Kandidaten liegt Kohls Dilemma. 
Wenn der CDU-V orsitzende über- 
haupt noch Entscheidungsspielraum 
hat, dann muß er entscheiden, ob es 
der Union wichtiger sein soll, den 
hier wie dort besten Mann an der 
Spitze des Staates zu sehen oder ihn 
als einen Garanten für ei™> stabile 
politische Position der CDU in Berlin 
zu belassen. - 


Parkinsons Gesetz oder Was Britannia heiß macht 


Eine Ehegeschichte erscheint wichtiger als Waffen oder Wirtschaft / Von Fritz Wirth 


D ie Briten haben ihre eigene Art 
von Krisen- Verständnis und 
Krisen-Bewältigung. Sie vermögen 
nationale Notstände, wie sie bei- 
spielsweise in den letzten zwei 
Jahrzehnten durch Streiks und 
Pfund verfall ausgelöst wurden, 
mit hp yporkpnR w^rfer G elassenhe it 
auszutarieren. Andererseits be- 
herrschen sie wie kein anderes 
Volk die Kunst, Belangloses lust- 
voll zur Krise hochzustilisieren. 

Die jüngste „Parkinson-Affäre“ 
ist so ein FalL Sie lieferte Stoff fürs 
Gemüt, für puritanische Heuche- 
lei, für Mitleid und für Selbstge- 
rechtigkeit. Abgesehen vom Falk- 
land-Krieg und den letzten Unter- 
hauswahlen hat es in Großbritan- 
nien seit mindestens fünf Jahren 
kein Ereignis mehr gegeben, das 
von der britischen Presse so minu- 
tiös, so ausführlich und so kom- 
mentarbeladen behandelt worden 
ist 

Dieses Land schafft sich seinen 
eigenen „heißen Herbst", indem es 
mit dem Blasebalg der Heuchelei 
und Entrüstung heiße Luft in zwar 


peinliche, aber kaum einmalige po- 
litische Privataffären bläst Und so 
wird denn bereits von einem „Wa- 
tergate der Frau Thatcher“ gespro- 
chen. Journalisten mit größerem, 
aber fragwürdigem Erinnerungs- 
vermögen glaubten, in dieser Affä- 
re die Konstellationen einer klassi- 
schen griechischen Tragödie zu 
entdecken. Vor allem aber habe 
das Verhalten Frau Thatchers in 
dieser Affäre bewiesen, daß sie 
eben nicht unfehlbar sei. 

Das alles sind Stichworte aus 
dem falschen Zettelkasten. Die 
„Parfcinson-Afiäre“ hat - was Frau 
Thatcher angeht - nur eines offen- 
bart: Sie ist, trotz vergangener Be- 
schwörungen viktorianischer Tu- 
genden, nicht der Meinung, daß für 
Minister andere moralische Maß- 
stäbe gelten als für normale Bur- 
ger. Das veranlaßt« sie, als sie von 
der Affäre Parkinsons mit seiner 
Sekretärin erfuhr, zu der Feststel- 
lung, daß sich die Frage eines 
Rücktritts nicht stelle. Als sie dann 
am Wochenende schließlich den- 
noch seinen Rücktritt akzeptierte, 


war das immer noch kein morali- 
sches Urteil Es war lediglich eine 
Frage politischer Zweckmäßigkeit 

Sie hat erkennen und einsehen 
müssen, daß diese Affäre von den 
Beteiligten der Öffentlichkeit 
in einer Axt behandelt wurde, die 
ein ungestörtes Arbeiten Parion- 
sons als Minister nicht mehr zuließ. 
Der Mann, der bei der letzten Wahl 
wie kaum einanderer für die starke 
parlamentarische Position dieser 
Regierung verantwortlich war, ist 
nun zu einer Belastung für sie ge- 
worden. Das ist die Ironie dieser 
Affäre. Von Tragik im altgriechi- 
schen Sinne kann kerne Rede sein, 
denn Parkinson hat sie selbst ver- 
schuldet 

Dennoch bleibt, auch unabhän- 
gig von der Farkinson-AfiSre, die 
Frage: Gibt es einen Knick in da* 
bisher so eindrucksvollen Erfolgs- 
karriere dieser Frau, der seit dem 
letzten Wahlsieg vom 9. Juni plötz- 
lich die politische Fortune abhan- 
den gekommen zu sein scheint? 

Es ist unübersehbar, daß Frau 
Thatcher seit einigen Monaten in 


einem anderen politischen Klima 
regiert Der Schutzschild des 
„Falkland-Faktors" ist nicht mehr 
vorhanden. Im Gegenteü: . Die 
Falklands drohen wegen der star- 
ken finanziellen Bürde zu einer po- 
litischen Belastung bei dgn Bemü- 
hungen der Regierung zu werden, 
dem Bürger die Logik einer ent- 
behrungsreichen Sparpolitik der 
öffentlichen Ausgaben -nahezu- 
bringen. 

Dazu gesellen - sich Anlauf- 
schwierigkeiten einer Regierung, 
bei der vor vier Monaten mit dem 
Außen-, Innen- und Finanzministe- 
rium drei Schlüsselpositionen neu 
besetzt worden sind. Da wird hin- 
ter den Kulissen seit zwed Monaten 
beispielsweise ein unerbittliches 
Etat-Duell zwischen Verteidi- 
gungsminister HaaeHÜne . und 
Schatzkanzler Lawson ausgewo- 
gen. Da ist ferner rin ungeschick- 
ter Gesundheitsnucister am Werk, 
der es 2 uließ, daß eine Personalein- 
s paning vnn «nam halben Prozent 
bei über einer Million Angestellten, 
die im Nationalen Gesundheits- 


dienst arbeiten, von der öffentlich- 
hei t als e ine „Demontage des Wohl- 
fahrtsstaates“ verstanden werden 
konnte. 

Andererseits verdient festgehal- 
ten zu werden, was in den Winen 
des „Parinnson-Skandals* in 
Blackpool m den letzten Tagen nur 
zu leicht unterzugehen drohte: bei- 
spielsweise die bemerkenswerte 
Rassendebatte, in der sich die Par- 
tei mit überwältigender Mriirf wit 
gegen einen kompletten Einwan- 
demngsstoppund gegen die Repa- 
triierung Farbiger aussprach. Die- 
se Debatte belegte ebenso wie die 
Unterhau «abs timmung über die 
Wiedereinführung der Todesstrafe 
vor wenigen Monaten, daß diese 
Partei sich nicht im Griff des rech- 
tea Hügels befindet, wie ihre Kriti- 
ker. argwohnen. Und die in Black- 
pool von Frau Thatcher dem Kreml - 
dargebotene Einladung zum Dia- j 
log zeigt, daß die sogenannte ..Ej-I 
serae Lady“ flexibler ist als aZ2ge-l 
mein angenommen wird. AbgegrifJ 
fene Etiketts werden ihrer PoÜtiM 
nicht gerecht f 
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Pompidous „Bulldozer“, der 
Mann mit dem guten Stern 
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Br war Minister unter Präsident 
Pömpidon,Mmisterprasident 
unter Giscard, dann loste er sich 
ans der R^ieiTing/organisjerte 
seine eigeße Parte vwnrde 
Bürgermeister von Paris: 
Jacques Chirac ist zum 
poGäschenFShrerdes - 
btrgerlicheiiPrankreich 
gewordenu fa diesen Tagen Ist er 

awf Binlaüimgr VOD 

UnKmspolidhern m Gästin der 

;• Bondesrepnblik. Ein Porträt 

Von CAROUNE PIGOZZI 

l s ist 13 Uhr an *»hwn Donners- 
tag. Jacques Chirac, ein Paket 
ater dem Arm, das Kinn nach 
vorne geschoben, die Augen halb ge- 
schlossen,. eine „Winston“ zwischen 
den Lippen, schwingt sich mit. dem 
ihm eigenen Raubkatzen-Schritt in 
das kleine Privatfl ugzeug, das ihn zu 
einem Seminar der Abgeordneten 
seiner Partei, dem Rassemblement 
pour la R^pubhque, bringen soll. Jst 
das Ihre Bede“, frage ich und deute 
auf das Paket Er lacht so «phanpnd t 

daB man nirM pinmal tnrirr seine 
Kindergiübdien am Kinn sirfit j)a 
kennen Sie mich aber schlecht, das 
ist unser Mittagessen.“ 

Wenige Minuten später beginnt er 
sein Frühstück mit Wollust zu ver- 
schlingen. Dieser Mahn hat Immer 
Hunger. Als er noch Premierminister 
war, aß er Schokolade während des 
] inisterrats, zur Wut von Giscard, 
dem Präsidenten. Mit demselben Ap- 
petit verschlingt er Kilometer, Wahl- 
schlachten und „Kröten“ seiner poli- 
tisch«! Gegner. 

Wir landen. In ein paar Minuten 
hängen wir schon wieder in einer 
Auto-Kolonne, werden von der Men- 
ge hin und her geschubst, gehen im 
ohrenbetäubenden Krach eines au- 
vergnatischen Blasorchesters unter. 
Der Bürgermeister von Paris landet 

B»Wip(ffiph in tmiPTrt ripsigm | rar Rnt- 

ghit aufgeheizten Said. „Chi-rac, Chi- 
rac 11 , tönt es aus Tausenden von Keh- 
len.; 

Nun ist er unter den Seinen, 
schiebt rieh nach vome, drückt Hän- 
_ de, gdd von eiher (kuppe zur ande- 
ren. Er gehört zu d« Rasse PoHtDffir, 

' ^die den pfi^^Ä^iKohfakt'hraucht 
\mxI'ri^_zn\!(^;itingen^.Pa^a- 

wemg zu schaffen“, sagt er in einer 
Anspielung auf seine eher beschmde- 
ne* Rolle in der Nationalversamm- 
lung. fl an7 ^fl wi!pphflipli fühlt er sich 
unter einfachen Leuten wphler als 
unter den Bourgeois. Snobismus und 
MirmHarntSten Btnd ihm ein Gl CUeL 

Was fiir rin Politiker ist Täürac? 
Düstere Meditationen stellt « nicht 
an. Ideologische Zweifel scheinen 
ihm njpht ?n ^nmmpn SeeKschfi Ab- 
gründe fechten ihn nicht- an. Br hat 
t»i n» gesetzte Axt zu sprechen, er at- 
met ruhig durch, sriue Beden sind - 
nicht besondris originell, aber was 
solTs? Sie werden ihm von seinen 
Mitarbeitern geschrieben und sind 
nicht dani da, Träume zu wecken, 
sondern Stimmen zu machen und 
Herzen zu erobern. Jch bin kein 
Ideologe» sondern rin Mahn des In- 
stinkts «nd des Handelns.“. 

Das hat er bewiesen, als er 1977 
gegen GiBcard das HaÜiäus von Paris 
'eroberte und sechs Jahre später alle 
20 Arrondissements der Hauptstadt 
hinter sich brachte - ein Vorgang 
ohne Beispiel Sein ungewohhhriies 
Arbeitspensum und seine Energie lie- 
ßen Pompidou einmal sagen, daß 
Chirac srin Bulldozer seL Auf der 
anderen Seite ist er so schüchtern, 
daß er seit«! von sich oder seiner 
Bamflie, seiner Frau und den zwei 
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Töchtern, spricht Um so lieber er- 
wähnt er Pompidou, den er heute 
noch „Monsieur Pompidou“ nennt 
und der einst in i hm den politischen 
Funken zündete, der ihn werden ließ, 
was er ist 

Unter Pompidou war Jacques Chi- 
rac K a binet t schef , Staatssekretär, 
Mmistey . Bis heute hat er ihm «n 
Sohn-V ater-Verbätans bewahrt. Der 
einstige Präsident ersparte ihm, an 
seine eigene politische Zukunft zu 
denken. Als Pompidou am 2. April 

1974 stirbt, bricht alles um Chirac 
zusammen. Er überträgt seine Loyali- 
tät auf Giscard, der ihn zu seinem 
P mmigrminigtor macht. Aber dio po- 
litische Ehe zwischen zwei gleich ehr- 
geizigen Männer n dauert nich t lan g e. 
Chirac nimmt seinen Abschied. Von 
diesem Tag im August 1976 datiert 
seine politische Großjährigkeit 

War es ein persönliches Kalkül? 
Wahrscheinlich nicht Chirac hatte ei- 
ne andere Auffassung vom Verhält- 
nis zwischen Staat und Nation. Er 
wollte eine starke, eigenwillige, akti- 
ve Republik und verabscheute es, 
wie sein Konkurrent Giscard ständig 
von Inflation zu reden »md mit Zah- 
len um sich zu werfen. Deshalb schuf 
er in der „Sammhmgsbewegung für 
die Republik“ seine eigene politische 
Formation, um die Parlamentswah- 
len von 1978 zu gewinnen und viel- 
leicht auch die Präsidentschaftswah- 
len von 198L 

Ein politischer Parcours ohne Fehl- 
tritt Man könnte meinen, Chirac wä- 
re mir eine ehrgeizige politische Be- 
stie. In der Tathal er etwas von einem 
ruhelosen Aktivisten an sich. Er 
schläft nur sechs Stund«! pro Nacht, 
hat ununterbrochen einen Telefonhö- 
rer in der Hand, scheint nach immer 
neust Herausforderungen Ausschau 
ZU halten, nnd das »Hes mit einem 
offensichtlichen Vergnügen. 


Aber es gibt auch den anderen Chi- 
rac, den warmherzigen, der immer 
für jedermann da ist, der gut zuhöreii 
kann und Loyalität gegen Loyalität 
letzt Er hat eine Eigenschaft, die 
selten ist bei Politikern: Er ist auf die 
Minute pünktlich. Selbst seine politi- 
schen Gegner rühmen seine stete gu- 
te Laune. Manches an ihm grenzt 
nahezu an Naivität 

Dieser Mann von 50 Jahren, der 
noch kein graues Haar hat muß im 
Augenblick eine schwere, vielleicht 
die schwerste Probe bestehen: die 
Zeit des politischen Immobilismus. 
Sein Temperament verführt ihn eher 
dazu, Etappen zu überspringen. Zwi- 
schen zwei politischen Marathons 
sucht er gerne einen Antiquar aut 
fahrt mit seinen langen Händen lie- 
bevoll über chinesischen Lack und 
japanische Bronze, betastet alles 
farhrnännisrh , weil ihm das Spaß 
macht Ist er sinnlich? „Ich mag Ge- 
genstände berühren“, gibt er zu. Ist 
er sentimental? „Der Mann haßt es, 
zwischen zwei Mitarbeitern zu ent- 
scheiden, weil er niemandem unrecht 
tun will", erzählt uns einer seiner 
Adjutanten. 

Wie soll man dieses „Image" seiner 
wahren Natur der Öf fentlichkeit ver- 
mitteln, ohne dem bekannten Bild 
von dem autoritären Politiker mit 
dem nach vome gereckten Kinn zu 
schaden? Da ist ein Rest Schüchtern- 
heit in seinem Verfangen, jeden 
glpirh zu duzen, in seiner Art, Journa- 
listinnen, die ihn interviewen, ausgie- 
big auf beide Wangen zu küssen. Der 
Vorsitzende des RPR ist sicher zarter 
besaitet, als er sich nach außen gibt. 
Aber seine permanente „One man 
show“ in der Politik ist kein billiger 
Kniff, den er sich beigebracht hat 
Chirac folgt rinfach seinem Tempera- 
ment und seinem guten Stern, der 
ihn bisher noch nie im Stich gelassen 
hat 


Unter da» Wappen von Paris: Bürgermeister Jacques Cbiiac 

FOTO: CAMERA PRESS 
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Bamberg: Hn Blick Ober den alten Kanal zur Bergstadt zeigt die Harmonie der atchitektoitiseben Stilarten Ober viele Jahrhunderte. 

FOTO: UMMER 


Zwischen Wein, Klöstern und Main 


Hundert Kilometer liegen 
zwischen Bamberg und 
Wuxzburg. Eine Landschaft voll 
mit Kir p.hp.il, Schlossern nnd 
Klöstern. Godehard Schramm, 
40, Mitbegründer des 
„Weifckreis Literatur der 
Arbeitswelt“ lebt als freier 
Schriftsteller in Nürnberg. Er 
sieht einen „geradezu 
versessenen Pluralismus“. 

Von G. SCHRAMM 

V oll ist das Land, prallvoll An- 
gefüllt ist es. Ist es nicht längst 
überfüllt? Wer Sude darin 
noch Erfüllung? 

So fragte ich mich immer wieder, 
als ich das Land durchfuhr. Tangp 
Zeit schien es mir zuzuwachsen, auf 
melancholische Weise verlandend - 
wie rin, Weiher, bis ich erkannte: Die 
rasche Überwindung von Entfernung 
hat etwas Täuschendes: Zwar sind 
die rund hundert Kilometer zwischen 
Würzburg und Bamberg schnell zu- 
rückzulegen, aber die tatsächliche 
Ausdehnung des Landes wird da- 
durch nicht berührt Erst wer keinen 
Überblick mehr will der gewinnt ei- 
nen Einblick. Wohl hat es den An- 
schein, als stünden die Orte entlang 
des Mains und all die kleinen, oft 
niedlich anmutenden Städtchen 
Mainfranltpng wie in einer Baum- 
schule so nah beieinander - doch 
dann b eginnen sie sich zu entfalten: 
in dem Augenblick, in dem ihnen der 
Betrachter Raum zur Entfaltung gibt 
- und lia?» gehört das Räumliche der 
Geschichte ebenso wie das der 
Gegenwart 

Jeder einzelne wird in solchen 
Landschaften, die übervoll erschei- 
nen mit Altem, die plötzliche Ent- 
deckung machen, daß die Orte über 
ihr tatsächliches Aussehen hinaus 
noch auf eine zweite Weise gegenwär- 
tig sind. Gegenwärtig als etwas Be- 
ständiges. Beständig, weil mit klaren 
Formen ausgestattet Doch so, wie 
die verwaltungsmäßige B ezeichnun g 
„Unterfranken“ und „Oberfranken“ 
abstrakt bleibt und sich nicht deckt 
mit dem tatsächlichen Erscheinungs- 
bild dieser eben nicht klar begrenz- 
ten Landschaft, so entsteht ein Büd, 
mit dem ein Begriff endlich deutlich 
wird: Vielgestaltigkeit - oder Plura- 
lismus. Dies eben zeichnet Fränki- 
sches noch imm er aus: in welchen 
Landschaftsbereich man sich auch 
wendet geradezu versessener Plura- 
lismus - eingesäumt von mancherlei 
Beschränktheit Um dies alles zu fas- 
sen, bedarf es eines Maßes: das der 

eigenen A iifaaVimpfatiigkp jt 


Aufnehmen und auf sich wirken 
lassen, was barocke Baukunst in 
Würzburg vermochte: nicht nur 
Raum beherrschen (mit der Resi- 
denz), sondern Raum sinnvoll ma- 
chen (für Tiepolos Fresken). Dann 
das Sinn-Verlieren von früherem 
Bauen: die Festung Marienberg - an 
ihrer Kantigkeit erst zeigt sich, wie 
anmutig Wein wächst, und gedeiht 
doch jeder Weinstock nicht ohne dril- 
lenden Zwang. Stillschweigend wir- 
ken die Bauformen weiten klar, ein- 
deutig - etwa die Brücke mit den 
Heiligen über dem Main. Erheben 
Festung und Brücke je einen Vor- 
wurf gegen das Schmucklose von 
heutzutage? Man kann es nicht über- 
sehen, und der wahrhaftige Blick un- 
terschlägt es auch nicht viel mehr 
Raum nehmen zwischen Würzburg 
und Kitzingen heute die Kasernen 
und Flugplätze ein - und nirgendwo 
wuchs da Schönheit mit Man er- 
trägt’s, man nimmfs hin, wundert 
sich virileicht, wieviel Raum da ver- 
tan werden muß; und es geschieht 
darin nichts anrfprpp, als <ten Heimat- 

wach zu halten — Has muß 
wohl der Preis sein. Wofür? Auch 
dafür, Haft gnlpha Ensembles gewahrt 
werden können wie Würzburg: Ich 
habe sie nicht gezählt, doch sind es 
noch heute immens viel Ordensklö- 
ster. Würzburg: Natürlich ist das 
auch Riemenschneider - so, wie 
Bamberg auch Veit Stoß ist 
Ach, denke ich manchmal ist da? 
Konto nicht längst überzogen, wenn 
wir immerzu nur vom Vergangenen 
reden... Kam denn nichts Neues 
hinzu? Ieh mein «* mit Ne uem : was 
mindestens genauso gut ebenso 
überzeugend ist Und schon spüre 
ich, angesichts der sanften Land- 
schaft, angesichts der überall glei- 
chen Stadtränder, angesichts der von 
Ort zu Ort genau unterscheidbaren 
Ortskerne: Frag* so nicht! Laß das 
Gegenwärtige dahinziehen wie es 
zieht! Denn: geben nicht auch die 
Straßen, die Autobahnen einen Takt 
einen wohl hektischen, aber nicht 
minder menschlichen Rhythmus? Ist 
in dieser Bewegung nicht etwas, das 
dem uralten Main entspricht: Gestalt 
haben und dabei immerzu im Fluß zu 
sein - also werden... Und nur so. 
wenn man all die Verrichtungen des 
Heute-Tages gelten läßt dann sieht 
man plötzlich die Sinnpunkte. Nein, 
ich meine jetzt nicht die Perlen- 
schnüre der Orte, von denen jeder auf 
seine Weise das alte Thema variiert: 
aus einer Ansammlung von Häusern 
etwas Schönes, eine Gestalt zu ma- 
chen. Es ist ja beinahe in jedem zu 


sehen, wie gut das gelang: ob Prich- 
senenstadts Türmetor oder Volkachs 
Rathaus, ob Haßfurts Ritterkapelle 
oder Ochsenfurts Mauern, ob Maria 
im Weingarten mit Riemenschnei- 
ders Rosenkranz oder der Schwung 
der Mainschleife - ich könnte das 
fortfuhren und bewiese nichts ande- 
res, als daß Franken auch etwas Un- 
erschöpfliches für das neugierige Au- 
ge bietet 

Nicht zu leugnen aber ist eines: 
Von Würzburg bis Bamberg spannt 
sich über der Landschaft und damit 
in ihr, und manchmal überdeckt von 
all den Geschäften: die Ausdrucks- 
form des Heiligen. Längst vergingen 
die Machtgesten der Fürstbischöfe, 
längst sind in den Residenzen keine 
Herrscher mehr, sondern nur noch 
Verwalter - aber das Heilige ist nicht 
verschwunden. Es ist mir manchmal, 
als gliche es der gotischen Steinpla- 
stik im Bamberger Dom, der „Syn- 
agoge“: wie durchschimmemd da der 
unbekannte Bildhauer das Gewand 
aus Stein über den Körper aus Stein 
legte, so daß der wirkliche Leib nicht 
verborgen bleibt Dies sichtbar Un- 
sichtbare - und die Fülle der Kirchen 
in Bamberg (ohne Enge, Beschränkt- 
heit, ja Neugierdelosigkeit offenbar 
nicht zu haben, und dennoch Refu- 
gium gewährend: Lebte sonst in 
Bamberg so ein eigensinniger Kopf 
wie Hans Wallschläger? Hätte es hier 
sonst einer wie E.T.A. Hoffmann 
ausgehalten?); also, dies Fundament 
des Vergangenen. Und darauf steht, 
man muß es nur wie eine Insel viel- 
leicht sogar wie einen Meteoriten ver- 
stehen: das Heilige von heute. Ich 
meine das Kloster der Benediktiner 
in Münsterschwaizach. Niedergeris- 
sen war es. ein Trümmerhaufen nach 
der Säkularisation - und ist wiederer- 
standen. Ein großes Gebäude mit 
weitem Areal; grau sind seine Steine, 
streng die Formen, beinahe 
schmucklos im Innern. 

Das Weinland mit Rebstöcken an 
Flußhängen braucht aber offenbar 
auch den Wirbel der Weinfeste land- 
auf, landab. Kurios auch: wie aus 
dem Siedlungsimpuls der Zisterzien- 
ser - immer in Sumpftälem - die 
herrliche Klosterkirche zu Ebrach im 
Steigerwald wurde, dazu die Neben- 
gebäude: heute ist darin ein Gefäng- 
nis. Kulturlandschaft: Fleckentep- 
pich-Landschaft. Hineingesprenkelt 
uralte jüdische Friedhöfe (etwa in 
Schwaiifeld), hineingewirkt die Gold- 
fäden von Schlössern (Pommersfel- 
den z.B. oder Wemeck); auch sie 
transformiert - zu Galerien und 
Sammlungen, Schatzhäusern. Merk- 


würdig: wie das über Jahrzehnte hin- 
weg dem langen Gebrauch standhält, 
gebrauchsfähig bleibt - ich denke an 
das Aufleben der Krippenbaukunst 
in Bamberg: wie da ein alter Faden 
fortgesponnen wird. Schweinfuri ist 
die Stadt, die am wahrhaftigsten mit 
der Zeit ging. Noch immer ist der 
Main dort herrfich und anmutig und 
zugleich ist hier das Industrieleben 
nicht kaschiert, nicht mit falschem. 
FachwerkidyU verkleinert. Fabriken, 
US-Kasemen, Frachtschiffe, Rauch, 
das Atomkraftwerk von Grafenrhein- 
frid: Hier drückt sich unsere Zeit aus 

- sie lädt nur nicht so zum Besichti- 
gen ein wie die Weinorte Dettelbach 
oder Randersacker, dafür ist hier das 
Tatsächliche zu sehen, das „vollende- 
te" Tatsachen schafft, die freilich 
nicht so vollendet sind wie jener Zu- 
sammenhang von Romanik, Gotik, 
Renaissance und Barock auf dem 
Bamberger Domplatz. Zu begreifen 
ist das alles als ein Katalog von Mög- 
lichkeiten. 

Man könnte die Spanne zwischen 
Würzburg und Bamberg wie einen 
Bogen begreifen: von Bamberg main- 
abwärts wird es immer lieblicher, of- 
fener, manchmal sogar südlich heiter 

- und man könnte es mit „Oberfran- 
ken“ und „Unterfranken“ gleichsam 
unter den Hut eines Begriffes brin- 
gen; aber ist es nicht aufschlußrei- 
cher, wenn man von Ort zu Ort sieht, 
wie die Menschen auf die Vorgabe 
der Landschaft antworteten und je- 
weils etwas Individuelles zustande 
brachten? Schließlich überwiegt im 
äußeren Antlitz doch jeweils der 
Kern eines Ortes - und nicht die 
bauliche Geste der Abwendung des 
Einzelnen vom Ganzen: wenn er sein 
’Einfamiiipnhaug zusammenhanglos 
an den Ortsrand stellt Irgendwie 
übersieht man das - wie den dunklen 
Flecken in Marktbreits Geschichte: 
von hier aus wurde die Tauschware 
(nämlich die verkauften Soldaten) 
der Ansbacher Markgrafen verschifft 
Es ist überhaupt merkwürdig, wie- 
viel die Menschen übersehen, etwas 
als unsichtbar gewordenes Joch tra- 
gen: wie die Zonengrenze, die Ober- 
und Unterfrankea im Norden verna- 
gelt hat Da nimmt es nicht wunder, 
daß sich Menschen mehr dem Men- 
schen zuwenden - wie wäre sonst die 
starke Zunahme an Mundartliteratur 
gerade in diesem Landstrich wäh- 
rend der letzten zehn Jahre zu verste- 
hen? Dies muß man hören, sonst ver- 
steht man’s nicht - so wie man die 
Türme, den Main, die Waldschraffur 
sehen muß: als Büd. Manches harmo- 
niert noch immer miteinander. 
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POLITIK 


»Friedensdemonstrationen’ 
im Spiegel der Presse 

„Times“: Sowjets manipulieren die Meinung 


Straßentheater und 
„politische Modenschau“ 

„Widerstandstag der Frauen“ verlief ruhig 


DW. Bonn 

, „The Times" (London) beschäftigt 
•; sich unter dem Titel „Friedenswo- 
. che“ mit den Demonstrationen in 
der Bundesrepublik Deutschland: 

Diese Woche dreht sich alles um 

die Willenskraft in den Regierungs- 
, sitzen des Westens. Dies macht der 

■ unruhige Zustand Westdeutschlands 
deutlich. Die Sowjetunion manipu- 
liert fortwährend die westdeutsche 

' öffentliche Meinung, wenn auch 
nicht immer erfolgreich. Deshalb hat 
t sich Genscher in der elften Stunde 
mit Gromyko zu Gesprächen einge- 
‘ schlossen, nicht um eine Schwä- 
chung der alliierten Politik zu zeigen, 
sondern um seinen Anhängern zu 
1 zeigen, daß er sich bemüht. 

' Die Friedensbewegung in Westeu- 
ropa ist in mehr als einer Hinsicht 
einseitig. Sie fordert vom Westen ein- 
’ seitige Gesten, während sie vorgibt, 
daß der gleiche Druck der öffentli- 
1 chen Meinung auf die Sowjetführer 
. besteht. Alle jüngster. Beweise von 

- den wirklichen Friedenskämpfern im 
Sowjetsystem - im Gegensatz zu den 
Pseudo-Friede ns freunden - zeigen, 

^ daß sie verzweifelt daran interessiert 
sind, daß der Westen aus einer Posi- 
tion der Starke heraus verhandelt, 
die durch einseitige Gesten entschei- 
dend untergraben werden würde. 
... Die westdeutschen Peaceniks 
möchten gerne vergessen, daß zwei- 
. mal in diesem Jahrhundert amerika- 
nische Soldaten nach Europa kom- 
men mußten, um die von deutscher 
Instabilität bedrohte westliche Zivili- 
sation zu verteidigen. Jetzt sind 

- 300000 amerikanische Soldaten in 
’ Europa stationiert, um zu dieser Sta- 
• bilität beizutragen. Aber man sagt 

ihnen, daß sie eine Bedrohung des 
Friedens sind, wenn sie Waffen er- 
werben, um sich damit zu verteidi- 
gen. Schwer wären die Folgen für das 
. gesamte Europa, wenn die öffentli- 
che Meinung innerhalb der Vereinig- 
ten Staaten in die Friedensdemon- 

■ strationen während dieser Woche zu- 
. viel hineinlesen würde. 

; fLe Qnotidien de Paris“: „Die 
' UdSSK bemüht sich, die Position der 

■ Bundesregierung aufzuweichen, in- 


dem sie die Strategie von Zuckerbrot 
und Peitsche anwendet Erstes Mit- 
tel: Der pazifistische Druck... Zwei- 
tes Mittel: Die Erpressung mit der 
Ostpolitik... Die ganze Kunst der 
sowjetischen Diplomatie besteht dar- 
in, den Deutschen hinreichend angst 
zu machen, damit sie glauben, sie 
wären die ersten Opfer eines neuen 
kalten Krieges. Gleichzeitig gibt man 
ihnen zu verstehen, daß man sich mit 
einem bißchen guten Willen mit Mos- 
kau verständigen konnte." 

„Nürnberger Zeitung“: „Am 
Zwang zur Nachrüstung wird, sollte 
nicht in letzter Minute noch ein Wun- 
der geschehen, kein Weg vorbeifüh- 
ren, und das erst wird die Stunde der 
Wahrheit für die Friedensbewegung 
sein... Das heißt: Sie muß zeigen, daß 
sie mehr zu bieten hat als Aktionis- 
mus. Sie wird dabei nicht darum her- 
umkommen, will sie glaubwürdig 
bleiben und auf Dauer Erfolg haben, 
ihre allzu naive Einschätzung der So- • 
wjetunion zu revidieren.“ 

„Neue Presse“ (Hannover): „Im Be- 
streben, durch möglichst originelle 
und spontane Manifestationen für 
Aufmerksamkeit in der Öffentlich- 
keit zu sorgen, hat in den letzten* 
Wochen eine beispiellose Entleerung 
des eigentlichen Inhalts" (des Begrif- 
fes Frieden) „stattgefunden. Da wird 
gelärmt und geschwiegen, mar- 
schiert und blockiert, gestritten und 
gebetet, gefeiert und gekämpft, ge- 
kickt und geworfen - und dies alles 
im Namen des Friedens. Es hat lange 
gedauert, bis die Ernsthaftigkeit und 
Betroffenheit überzeugend vermittelt 
werden konnte." 

„Westdeutsche Allgemeine Zei- 
tung“ (Essen): „Ein Stimmungs- 
wechsel erfaßt die Republik wie zu- 
letzt vor 25 Jahren während der gro- 
ßen Kampagne, die das gesamte La-' 
ger. Physiker und Theologen gegen 
die Ausrüstung der Bundeswehr mit 
Atom waffenträgem zusammenführ- 
ie.... Damals wurde stationiert, und 
die Empörung verr ann. Das Ende der 
Welt, Europas oder doch der Bundes- 
republik blieb aus. Statt dessen er- 
freute sich Europa in West und Ost 
einer beispiellosen Stabilität..." 


WERNER KAHL, Bonn 

Unterschiedliche Resonanz fanden 
die Aufrufe der Frauen-Initiativen in 
der Bundesrepublik Deutschland 
zum „Widerstandstag der Frauen“ in 
der von der „Friedensbewegung“ 
ausgerufenen Aktionswoche. „Meh- 
rere hundert Menschen in zahlrei- 
chen Städten“, so schätzte die Nach- 
richtenagentur Associated Press, hät- 
ten bis zum Mittag gegen die Statio- 
nierung amerikanischer Mittelstrek- 
kenraketen protestiert 

Wahrend die Veranstalter in Berlin 
mehrere tausend vorwiegend junge 
Mädchen zu einem Straß enfes t auf 
dem Kurfiirstendamzn erwarteten, 
hatten sich gestern früh in Bonn vor 
dem Bundesverteidigungsrniniste- 
rium zu Beginn einer groß angekün- 
digten Demonstration nur etwa 40 
Vertreterinnen der „Friedensbewe- 
gung" eingefunden. In Kinderwagen 
oder auf Fahrrädern transportierte 
der laut Veranstalterangaben später 
auf 200 Teilnehmerinnen angewach- 
sene „Abrüstungszug" Raketen aus 
Plastik als „Phallus-Symbole männli- 
cher Macht“. Fotografen und Fern- 
sehkameras bot sieb ein Transparent 
in klammen Mädchenhänden als 
I Blickfang: „Keine neuen Waffen, son- 
dern neue Männer braucht das 
Land." Eine Petition an Bundesver- 
teidigungsminister Manfred Wömer 
hatten die Organisatoren zuvor mit 
der Post auf die Hardthöhe, den 
Amtssitz des Ministers, gesandt. 
Nach einer „politischen Moden- 
schau" auf dem Bonner Munsterplatz 
war für den Nachmittag ein Marsch 
zum Bundesfamiiienministerium 
geplant 

Für den späten Nachmittag hatten 
Düsseldorfer Frauengruppen aufge- 
rufen, das Hochhaus des Thyssen- 
konzems in der nordrhein-westfäli- 
schen Landeshauptstadt zu „umzin- 
geln". Nach der Umzingelung sollten 
die Teilnehmer animiert werden, eine 
Menschenkette zum Berta-von-Sutt- 
ner-Platz zu bilden. 

In Baden-Württemberg veranstalte- 
ten Frauen Straßentheater in Stutt- 
gart, Demonstrationen in Freiburg 
und Biberach. Im Deutschen Ge- 
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In der „Friedensbewegung“ sind 
die Kommunisten fest verankert 


Die verschiedenen Strömungen in der Kampagne gegen den NATO-DoppdEb^chinß 


werkschaftsbund (DGB) organisierte 
Frauen wollten die Landesfrauenkli- 
nik besuchen. Friedlich verlief bis 
Redaktionsschluß auch die Blockade 
des Kasernengeländes in Münster, in 
dem das I. Korps de- Bundeswehr 
untergebracht ist Dort hatten sich 
ebenfalls nur etwa 100 Demonstran- 
ten am frühen Morgen versammelt 
um das Tor jeweils für 15 Minuten zu 
blockieren. 

Die Sprecherin der Gruppe „An- 
stiftung der Frauen zum irieden“, 
Eva Quistorp, äußerte in einer Pres- 
sekonferenz in Bonn die Erwartung, 
daß Abrüstungszüge der Frauen in 
Hamburg, Berlin, Bielefeld und ande- 
ren Orten ein Beispiel für weitere 
Kundgebungen der Frauen geben 
würden. Zu den Sprecherinnen der 
Bonner Frauen-Initiativen gehört 
auch Mechthild Jansen, Funktionä- 
rin der nach Berichten des Verfas- 
sungsschutzes von der DKP beein- 
flußten „Demokratischen Frauen- 
iniative" sowie des Büros des „Komi- 
tees für Abrüstung und Zusammen- 
arbeit“ (KOFAZ) in der Bundes- 
hauptstadt 

Zu der schwachen Resonanz des 
von den 18 Bonner Frauen-Initiativen 
organisierten „Abrüstungszuges" 
sagte die Sprecherin der Arbeitsge- 
meinschaft sozialdemokratischer 
Frauen, Karin Hempel-Soos, in der 
Pressekonferenz, „alte Frauen“ müß- 
ten auf gefordert werden, „unbedingt 
an den Demonstrationen teüzuneh- 
men“. Es mache sich bemerkbar, daß 
eine „ganz gewaltige Verunsiche- 
mngskampagne läuft", sagte die 
SPD-Funktionärin. Die nominell 
schwache Beteiligung an dem pjgen-s 
für das weibliche Geschlecht organi- 
sierten „Frauen- Widerstandstag" 
wurde jedoch von einer anderen 
Sprecherin mit der „ADtags"-Inan- 
spruchnahme der Rau begründet 
Ihre Friedensaktivitäten dürften des- 
halb nicht an der Teünehmerzahl ge- 
messen werden. Man werde die Stär- 
ke der Frauen - Fried ensbewegung , so 
die Sprecherin, erst dann er kennen 
können, wenn die Männer Haus- 
frauenarbeiten mit übernommen ha- 
ben werden. 


Von ROLF TOPHOVEN 


F ür die „Friedensbewegung“ hat 

die „Stunde der Bewährung“ 
geschlagen. Nach einer Serie 
vorbereitender Konferenzen in den 
zurückliegenden Wochen und Mona- 
ten soll nun die „Internationale Ak- 
tionswoche“ vom 15. bis 22. Oktober 
mit Protestaktionen im gesamten 
Bundesgebiet ein vorläufiger Höhe- 
punkt in der Kampagne gegen Nach- 
rüstung und NATO-Doppelbeschluß 
werden. Welche Kräfte bestimmen 
die „Friedensbewegung"? Nach Er- 
kenntnissen der Staatsschutzorgane 
lassen ach folgende Strömungen 
bestimmen: 

• Traditionelle Friedensgruppen mit 
erklärt friedlichen Absichten, die 
„gewaltfreien Widerstand“ befürwor- 
ten. 

• Militante Friedensgruppen, die die 
Anwendung von Gewalt nicht aus- 
schließen. 

• Autonome und antiimperialisti- 
sche Gruppen, die Gewaltanwen- 
dung zur Durchsetzung ihrer Ziele 
befürworten. 

• Terroristische Gewalttäter. 

Ziele und geplante Aktionsformen 
dieser vier Hauptrichtungen lassen 
die unterschiedlichen Ansätze des 
Protestes erkennen. Neben den soge- 
nannten „traditionellen Friedens- 
gruppen“, den Grünen und dem Bun- 
desverband Bürgerinitiativen Um- 
weltschutz (BBU), haben sich in Örtli- 
chen und regionalen Bereichen auch 
die DKP und ihre Nebenorganisatio- 
nen stark engagiert. Ziel der DKP ist 
es unter anderem, gemeinsam mit 
Gewerkschaftsmitgliedern und SPD- 
Anhängem zu einer „Aktionsein- 
heit“, auf der Grundlage enger Zu- 
sammenarbeit zu kommen. Hier- 
durch versprechen sich die orthodo- 
xen Kommunisten eine Vergröße- 
rung der Aufmerksamkeit durch eine 
breitere Öffentlichkeit Die Ableh- 
nung von Gewalt wird weniger aus 
rechtsstaatlichen Gründen, vielmehr 
aus taktischen Gründen firr erforder- 
lich gehalten, um demokratische Or- 
ganisationen nicht fernzuhalten. 

Die Deutsche Kommunistische 
Partei (DKP): Sie hat etwa 41500 
Mitglieder mit hnhpm Mbbfliste- 
rungsgrad. Die DKP unterhält enge 
Beziehungen zur „DDR“ und von 
dort auch ihre finanziellen Mittel 
(1982 rund sechs Millionen Mark)- Die 
DKP ist straff organisiert und ge- 
schult Sie ist in der Lage, viele Ver- 
anstaltungen zu prägen. Ob dies von 
anderen geduldet wird, ist offen. Die 
DKP verfügt bundesweit über 300 
Betriebsgruppen, 900 Ortsgruppen, 
100 Hochschulgruppen. Sie ist über 
Nebenorganisationen in alten Koor- 
dinationsstellen für die kommende 
Aktionswoche vertreten. 

Demokratische Franeninitiatm 
(DFI): 1975 mit Hilfe der DKP im 
„Internationalen Jahr der Frau“ ge- 
gründet Die DFI hat geplante Aktio- 
nen unter das Thema „Frauen gegen 
Raketen“ gestellt Sie organisiert 
Frauen-Friedenscamps und Veran- 
staltungen gegen die Nachrüstung. 
100 Ortegruppen mit rund 2000 Mit- 
gliedern sind gebildet, und ein hoher 
Sympathisantenantea steht bereit 
Gewaltsame Aktionen dieser Gruppe 


Zusammenarbeit mit 
den Grünen angestrebt 


sind den Verfassungsschützen! bis- 
her nicht bekannt geword en. 

Weltfriedensrat (WFR): 1 950 du rch 
die KPdSU gegründet Der WFR hat 
auf internationaler Ebene die Aktio- 
nen der kommunistischen Massenor- 
ganisationen zu koordinieren und zu 
lenken. Gegenwärtiges Hauptziel ist 

. . Der Kampf gegen die Stationie- 
rung von Massenvernichtungswaffen 
in Europa * du rch Propaganda und 
Agitation. WFR-Repräsentanten wer- 
den an Veranstaltungen der Aktions- 
woche teilnehmen. 

Deutsche Friedensunion (DFU): 
1960 gegründet, arbeitete dieser Ver- 
band von Beginn an in den sogenann- 
ten Ostennärschen aktiv mit. Etwa 
ein Drittel der DFU-Mitglieder gehö- 
ren der verbotenen KPD an. Die DFU 
umfaßt rund 2500 Mitglieder, die sich 
in örtlichen Friedensgruppen enga- 
gieren. Deutliche Bestrebungen um 
Zusammenarbeit auch mit Grünen 
und Sozialdemokraten als „demokra- 
tisches Bündnis aller Nachrüstungs- 
gegner“ sind festzustellen. Mit ge- 
walttätigen Aktionen, so der Verfas- 
sungsschutz, seitens der DFU ist 
nicht zu rechnen. 

Komitee für Frieden, Abrüstung 
and Zusammenarbeit (KFAZ); Die- 
ses Komitee wurde 1974 durch die 
DKP und andere kommunistische 
Organisationen gegründet Eis arbei- 
tet eng mit anderen „Koordinations- 
Stellen für den Herbst“ zusammen. 
Die Gruppe gehört zu den Initiatoren 
des „Krefelder Appells" . 

Sozialistische Deutsche Arbeiter- 
jo&end (SDAJ): Nebenorganisation 
der DKP, wird von ihr gesteuert und 
fin anziert Bundesweit sind etwa 
15000 Mitglieder in etwa 800 Grup- 
pen zusammengeschlossen. Schwer- 
punkt der SDAJ ist die Arbeit mit 
Jugendlichen. Gibt monatlich das Ju- 
gendmagazin „Elan" heraus. 

Marxistischer Studentenbund 
Spartakus (MSB): Nebenorganisa- 
tion der DKP. 70 Prozent der MSB- 
Mitglieder gehören der DKP an. 


Schwerpunkt ist die Studentenar- 
beit. Insgesamt zirka 6000 Personen. 
Nach Einschätzung des Verfassungs- 
schutzes ist der MSB der stärkste 
und einflußreichste linkfiwrtrpmigtt . 
sche Studentenverband. Er wird als 
radikal eingeschätzt. 

Deutsche Friedensgesellsch&ft - 
Vereinigte Kifeesdienstcecner 
(DPG-VK): 1974 

gegründet Der DKP nahestehend, 
mit dem höchsten nichtkommunisti- 
schen Anteil, Die Gesellschaft war 
unter anderem an der Organisation 
der Demonstrationen in Bonn am 10. 
Oktober 1981 und am 10. Juni 1982 
beteiligt Strebt exponierte Ziele in- 
nerhalb der Friedensbewegung an.. 
Befürwortet „direkte gewaltfreie Ak- 
tionen“. Betont das Prinzip der Ge- 
waltfreiheit Bundesweit sind etwa 
7000 Mitglieder organisiert. 

ln der Vergangenheit and aititpTp«» 
Friedensgruppen in Erscheinung ge? 
treten, ehe die Durchführung des 
zweiten Teils des N ATO-Do ppelbe- 
schlusses auch mit Hilfe von militan- 
ten, direkten, gewaltsamen Aktionen 
verhindern wollen, wenn andere Pro- 
testformen kpinwi ausreichend en Er- 
folg versprechen. Diese Gruppen 
nehmen Konfrontationen in Kauf! 
Wahrscheinlich ist ein Tatigwerden 
am Rande von Großveranstaltungen 
mit friedlichem Charakter als «An- 
beizer*. Ihr Protestpotential ist je- 
doch vergleichsweise gering. Im we- 
sentlichen handelt es sich um Perso- 
nen und Organisationen, denen die 


Direkte gewaltfreie 
Aktionen befürwortet 


heräömmlichen gewaltfreien Aktio- 
nen nicht ausreichen. Hierbei sind 
vor altem die radikalen kommunisti- 
schen Kräfte einzuordnen, die keine 
Aktionsb undnisse mit demokrati- 
schen Or ganisation«»!! gnffhon Aller- 
dings sind Anette 
denkbar. Folgende, überregional ak- 
tive Gruppierungen sind diesem Be- 
reich zuzuordnen: Der Kommunisti- 
sche Bund Westdeutschlands 
(KBWX Diese kommunistische Kade- 
rorganisation, die in der Vergangen- 
heit mehrfach aktiv an gewaltsamen 
Auseinan d ersetzungen beteiligt war, 
zählt zur Zeit eine Mitgliederstärke 
von 500. 

Bun d We stdeutscher Kommuni- 
sten (B WK): Etwa 300 militante Mit 
' gUeder mit größerem Syrepathisan- 
tenkreis. Ziel ist die „Zerschlagung 
des bürgerlichen Staatsapparates*. 
Aus diesem Grund dürfte sie sich im 
Bereich der dogmatischen neuen 
Linken auch zur Nachrüstung enga- 
gieren. Mit unfriedlkhen Aktionen 
dieses Personenkreises ist nach Aus- 
sage von Veifassungsschutzarganen. 
während der Aktions woche zu rech- 


nen. 

Föderation gewaltfreier Akti Orts- 
gruppen (FöGA): Zusammenschluß 
von verschiedenen militanten (hup- 
pen, die auch im Koordinationsbüro 
Estermannstraße 179 mitarbeiten. Sie 
planen konkrete Aktionen gegen die 
Nachrüstung an einzelnen Objekten. 
Besonders hat sich die FÖGA dabei 
auf Munitionslager und Friedens- 
Camps spezialisiert. Bedingt durch 
die dezentrale Organisationsstruktur, 
können über konkrete Aktionen der 
FöGA seitens der Verfassungsschüt- 
zer keine Aussagen gemacht werden. 
Die Gruppe muß aber entsprechend 
ihrer Publikationen als militant ein- 
gestuft werden. 

Marxistische Gruppe (MG): Straff 
organisiert, diszipliniert, intensiv ge- 
schult und streng abgeschirmt. Bei 
bisherigen Veranstaltungen knnnte 
die MG mehr als 8000 Personen mobi- 
lisieren. Ihre Beteiligung an. den Frie- 
densaktionen gilt als sicher; militante 
Aktionen können nicht ausgeschlos- 
sen werden. 

HimnnhBirh der Anwendung von 
Gewalt verdienen die autonomen 
und antiimperialistischen Gruppen 
besondere Beachtung. Dabei handelt 
es sich um Zusammenschlüsse von 
Personen, die „den Kampf gegen das 
Schweinesystem“ in der Bundesre- 
publik verfolgen. Sie arbeiten da RH 
eng mit Personen des terroristischen 
Umfeldes zusammen. Die Grenze 
zwischen Autonomen/Antiimperiali- 
sten und Unterstützern terroristi- 
scher Gewalttäter sind fließend Zur 
Durchsetzung ihrer Ziele verstehen 

die Autonomen/Antmnperialisten 
Gewaltanwendung als effektives Mit- 
tel- Diese Formationen haben sich 
von Gruppen abgespalten, die Ge- 
waltanwendung a bleh nen 
Nach Erkenntnis des Bundesamts 
für Verfassungsschutz haben in eini- 
gen norddeutschen Gruppen inzwi- 
schen Personen aus dem terroristi- 
schen Umfeld FuhiungsfUnktionexi 
übernommen. Im einzelnen sind. vor 
allein folgende als milttant/gewakta- 
tig einzustufende Gruppierungen bis- 
her bekannt geworden: 

Bundeskongreß autonomer Frie- 
densgruppen (BaF): Der BaF faßt alle 

antiimperialistischen, autonomen 
und militanten Gruppen innerhalb 
der Friedensbewegung zusammen. 
Er vertritt mehrheitlich das „Konzept 
der begrenzten Regelverletzungen". 
Für das Aktionsprogramm im Herbst 
konnte sich die Göttinger Gruppe 
„Arbeitskreis gegen Atomenergie“ 
durchsetzen mit einem „Plädoyer für 
eine Konfrontation im Herbst“. 

Komitee gegen Bombenzüge 


Ermitthmgsverfahren 
gegen den „Atomexpress 4 




(KgB): Hierbei handelt es sich, um 
eine Vereinigung von mflhahten, au- 
tonomen uräi antimperiaiistischen 
Gruppen mit dem iZiei, Munitions- 
fransporte deramerikanischen Streit- 
kräfte-nicht nur auf dem. Schienen-, 
sondern auch auf dem Wasserweg zu 
stoppen. Zur Durchseöung dieser 
Ziele wurde in Zusammenarbeit mit 
anderen militanten Gruppen eine Te- 
lefonkette bis naChLSÜddeutschland 
( M ü n chen) au^gebaul ' Das KgB ver- 
folgt die Taktik: „Beobachten, begrü- 
ßen^ blokdderenl" Dabei sind folgen- 
de' Aktionen gegen Munitionstrans- 
porte nicht auszuschließen: 

- Sabotage an Schienenwegen 

- Mahovrierunfähigmachen von Mu- 
nitionssdriflen (durch Ketten bzw. 
SeQe) 

-Anschläge mit Brandflaschen 

- Brand- und Sprengstoffteuchfage. 

■* BBr den Schienenverkehr sind 

Blockaden oder Barrikaden vorgese- 
hen, vereinzelt and aber- auch Be- 
schädigungen von Weichen, Signal- 
anlagen und Oberleitungen nicht aus- 
zuac hüefleö. , 

Arbeitskreis Wesermarach: Diese 
Gruppe gibt eine Infbrmationsschrift 
mit der Auswertang afler Munitions- 
transporte in der Bundesrepublik 
heraus. An der Erstellung dieser Bro- 
schüre und den anschheßentien Be- 
ratungen haböi erwiesenermaßen 
. Personen aus dem terroristischen 
Umfeld mitgewirfcL Laut Verfas- 
sungsschutz befürwortet diese radi- 
kale Gruppe eindeutig üiemilitante 
/Gewaltanwendung. 

Krieg dun Krieg <KdK): Hierbei 
handelt es sich um die militanteste 
Gruppe außöfaafo «^terroristischen 
Spekfrums. Sie war 1981 an den Aus- 
schreitungen anläßlich des Bundes- 
wehr-Gelöbnisses in Bremen betei- 
ligt Die Formation unterhält enge 
Verbindungen zum Sympathisanten- 
kreis und Umfeld du- Rote Armee 
Fraktion. Ideologisch steht sie auf 
der Sette der dogmatischen Neuen 

Unken. • 

. Hamburger Bloekadeplenum: Im 
Hamburger Btockadeplenum arbei- 
ten die militanten Kräfte aus allen 
antiimperialistischen Gruppen Nord- 
deutschlands zusammen. Polizei und 
Verfassungsschutz Hamburg bewer- 
ten das Blockadepienumals neue ter- 
roristische Gruppe, dieimter Inkauf- 
nahme von schweren Schaden auch 
direkte Anschläge gegen Mumtions- 
transporte plant. Mit gewaltsamst 
Aktionen dieser Gruppe ist zu rech- 
nen. ‘ 

Arbeitskreis gegen Atomenergie 
GÖttingen: Diese' Gruppe «sägt be- 
sondere. Aßlftanz. : . Sie will anter- 
schiedliche Proteststrome -r Atompo- 
litik und Nachrüstung - vereinigen. 
Zwei von der Göttinger Gruppe her- 
ausgegebene Schriften kennzeichnen 
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die Einschätzung dieser Gruppe: 
„Plädoyer für eine Konfrontation im 
Herbst!“ ^ „Plädoyer gegen die Ge- 
waltfreiheit!“ Die Generalbundesan- 
waltschaft in Karlsruhe hat gegen die 
Gruppe bzw. gegen ihr PubHkatiohs- 
organ „Atomexpress“ ein Ermitt- 
hmgsverfahren eän geleitet Mit mili- 
tanten, ^waltsamai Aktionen dieser 
Göttinger Gruppe ist zu rechnen. 

An timi lita r istische Gruppe Bonn 
CAMG): Militante Gruppe von Nach- 
rüstungsgegnern, die in der Vergan- 
genheit wiederholt als Gewalttäter in 
Erscheinung gebeten and (Krefeld 
drei Festnahmen, Wuppertal sechs 
Festnahmen). Tbemenschweipunkt 
dieser Gruppe sind die Munitions- , i 
transporte auf . dem. Rhein. Mit ge- TtT 
wattsamen Aktionen dieser Gruppe, Inj 
Insbesondere im Raum Bonn, muß 
gerechnet werden.. Nadir vortiegen- \ 
den Erkenntnissen der Verfassungs- 
schützer umfaßt die Gruppe 36 bis 40 
Personen, die sich zur Gewaltanwen- 
dung bekennen. ' 

Bote Armee Fraktion (RAF): Nach 
der Struktur der RAF ist eine Durch- 
führung von gegen MSi- 

täneinriebtungea und Personen ohne 
hohen Symbolcharakter' unwahr- 
scheinlich. Die RAF steht unter dem 
Zwang; Aktionen zur Aufrechterfaa!- 
tung derSympathisanten- und Unter* 
stutzerkreise durchzuführen. Sie hat 
in der Vergangenheit niemals Aktio- 
nen unternommen, wenn das öffentli- 
che Interesse ohnehin in a(wa derarti- ; 

ge Richtung gelenkt wanfe Wtfto- 5^ 
hin denkbare Aktionen werd^a daher 
nicht im Zusamntenhahg mit der' if v, 
Protestbewegung zu sehen sein. 

RAF-Umfeld: Im Zusammenhang JB 
.reit ^Aktionen gegen MmdtionStraos- 
porte“ nehmen die Personen des ^ 
RAF-Umfeldes eine dominierende 
Stellung ein. Hierbei spielt die „Aus- 
weichstrategie' , /eme- besondere Rot 
le, wonach stärkere Polizeikräfte an 
Symbolotäekten gebunden werden 
sollen, um an anderen Orten Erfolg 
zueraelen. 

- Revolutionäre Zelten (RZ): Die RZ 

wrihlgen die Strategie der Jütknüp* 
fung“, wonach jewralsaktueüe Aul & 
gen genutzt werden So wurden at» 
Ablaß des Besücbes^ ''von.' US-Präsä* 
dient Reagan am 10. Juni l982 in der 
Bundesrepublik . insgesamt zwölf 
SprengstoffanscUSge durch -die RZ 
verübt . Eine „Anknüpfung“ an die 
Aktionen zur Verbtodtettng'der NA* 
TO-NachrÜstung ist daherzu vermu- 
ten. ; ' > '■ . 
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„Agrarrevolution“ 
in der UdSSR 
gescheitert 

AFP, Moskau 

Die vor Jahreneihgeleitele 
„Agrarrevolution“ im Nordwesten 
d« Sowjetunion ist offensichtlich ge- 
scheitert In einem Berichtries Polit- 
büros wurde jetzt emgeräuipi, daß 
bei der Intenswienmg der landwirt 
schaftlichen Produktion in dm Ge- 
bieten. der „armen Erde“ erhebliche 
Rückstände gegenüber dm- Planung 
aufgetreten seien. • 

Dte intensive Nutzung der auf drei 
Millionen Quadratkilometer ge- 
schätzten Anbauflächen in Rufiland, 
Wei&uBland, den drei baltisch en Re- 
publiken undim Nordwesten der 
Ukraine war 1974 mit einem 15-Jah- 
res-Plan .eingeleitet worden. Mit der 
Nutzung woDle die sowjetische Füh- 
rung die Produktion der „reichen“ 
Agrarregionen in Kasachstan und in 
der Ukraine ergänzen. Nach den so- 
wjetischen Hanen hätte die „arme 
Erde“ 1985 rund 34 Mflhonen Tonnen 
Getreide produzieren sollen. . Diese 
Menge entspricht in etwa den sowje- 
tischen Getreideetrzfithren.2ur£crzei- 
churtg dieses Ziels sind bereits 50 
Milliarden Rubel investiert worden. 
Das bedeutet, daß in den vergange- 
nen Jahren 20 Prozent aller landwirt- 
schaftlichen Investitionen in diese 
Regionen gegangen sind. Nach Anga- 
ben des Rilitbüros ist in den fragli- 
chen Gebieten jedoch nur die Pro- 
duktion von Fleisch und Milch ge- 
steigert worden. 

Gesch eite t ist nach dem Einge- 
ständnis des Politbüros jedoch die 
„Restrukturierung" der Regionen 
mit ihren 60 Millionen Einwohnern; 
die Bewohne- der Dörfer sollten „oh- 
ne Zukunftsaussichten ** in moderne 
Landzentxeh umgesiedeft werden. 

Auch das Probten der Landflucht 
nach Moskau oder Leningrad ist 
nicht gelöst worden. Vor allem von 
den 130 000 jungen Leuten, die mit 
dem Versprechen hoher Lohne und 
guter Wohnungen auf die „arme Er- 
de“ gelockt worden waren, ist der 
größte Tefl nicht geblieben. 


„Für Deutschland 
nicht einen 
Finger rühren“ 

dpa, Madrid 

In einem Interview der spanischen 
Zeitung „La Vanguardia“ hat der 
pensionierte französische General 
Piene Gallois (72) die Ansicht vertre- 
ten. daß sich Frankreich bei einem 
Krieg mit der Sowjetunion nicht an 
einer Verteidigung Deutschlands be 
teiligen sollte. Auf die Frage „Was 
glauben Sie, sollte Frankreich im Fal- 
le eines russischen Angriffs bis zum 
Rhein tun?“ antwortete Gallois, frü- 
her ein einflußreicher Stratege und 
einer der „Väter“ der französischen 

Atom-Abschreckungsstreitkräfte 
(„Force de Dissuasion“): 

„Nicht einen Finger rühren. Still- 
halten. Zeit verstreichen lassen, da- 
mit die Sowjets das deutsche Pro- 
blem lösen können, während wir 
Frankreich schützen. Ich ziehe es vor. 
lieber die sowjetische Armee an den 
Grenzen Frankreichs zu haben als die 
Zerstörung Frankreichs zuzulassen.“ 

Gallois. früher enger Mitarbeiter 
Charles de Gaulles. fuhr auf die Zwi- 
schenbemerkung, daß dies die NATO 
zerstören wurde, fort: „Man müßte 
Deutschland den Sowjets überlassen. 
Es bliebe keine andere WahL Außer- 
dem meine ich, daß die militärischer. 
Konzepte der Allianz nicht auf dem 
neuesten Stand sind.“ 

Gallois hatte schon vorher auf die 
Frage, ob er an die Möglichkeit eines 
sowjetischen Angriffs in Europa 
glaube, geantwortet: „Ich glaube ja. 
Ich bin sicher, daß er in den nächsten 
20 Jahren irdendwie kommen wird, 
wenn rieh die Gelegenheit dazu bie- 
tet Sehen Sie, das Grund problem ist 
Deutschland. Manchmal möchte ich 
einen Alptraum aussprechen, der mir 
im Kopf sitzt . . 

Der General beschrieb dann seine 
Vorstellung, daß sich Moskau und 
Bonn eines Tages auf eine Wiederver- 
einigung Deutschlands einigen könn- 
ten, unter der Bedingung, daß 
Deutschland die NATO verläßt neu- 
tral bleibt moskau freundlich wird 
und mit der Sowjetunion eine enge 
technologische und wirtschaftliche 
Zusammenarbeit eingeht 


Strauß: Mit Konkurrenz 
aus USA Schritt halten 


Rüge des Landesrechnnngshofes brachte Stein ins RoUen / Düsseldorf als Vorreiter 

Von XING-HU KUO & siebt vor, daß künftig hochbezahl- eine Nebentätigkeit nunmehr als „ge- 

DdeiJal desSßes tos (vonBesoldungsstufe A 10 an) Konkret bedeutet dies. dal! eine Er- 

i 1. iTtviuIwL „„ ihre Gesamteinnahmen aus Nebenta- laubms „versagt werden muß, wenn 

ti £ keiten und Überstunden „offenle- anzunehmen ist daß durch die Ne- 
und gen “ Landesregierung ih- bentätigkeiten dienstliche Interessen 

vertaten Frahurg, Heidriherg und rersete wurde aufgefopdcrt.tonSete beeinträchtigt werden, und auf die 

w Vorschläge .bis zun, 30. April 1984" der Beamte andererseits eiben An- 

ten m jenen staaüich^t Einn^tim- dem Landtag zu unterbreiten, wie sie Spruch hat wenn dies nicht zutrifft". 

den Abbau dieser lukrativen Neben- Die Forderung des Stuttgarter 
tätigkeiten fordern will. Landtags nach einer Anzeigepflicht 

D r\?’k? e u a? Ö ' Dadurch ist die Landesregierung in von Nebeneinnahmen ist ebenfalls 

anrh Von geraten, denn das Kabi- Bestandteil der Düsseldorfer Rege- 

o^nt^wdegte narnte - ^ ^ bisher eher zurückhaltend in lung von 1982. Doch offenbar ist die 

^ “ oi r r ht5verard T e de , r “° rfer 

und , onen vemie Schränkung der Nebentätigkeiten wurf die Runde durch die Fachres- 

Als Folge der „unbefriedigenden unter Umständen zu einer Abwan de- soits, die eine noch strengere Hand- 

Abgrenzung“ zwischen den Dienst- ning hochqualifizierter Kräfte in an- habung der Nebentätigkeiten vorse- 

auf gaben und den Neben tätigkeiten dere Bundesländer führen, in denen hen will, teilte die Staatskanzlei mit. 

dieser Beamten sei ein hoher Zu- nicht so restriktiv in Sachen Neben- Hessen hat durch zwei Erlasse in 

diesem Jahr versucht, den Nebentä- 
tigkeiten Schranken einzubauen. Im 
Juli kam eine solche restriktive Rege- 
lung für Architekten und Bauinge- 
nieure, die neben Ärzten im Bereich 
der Nebeneinnahmen überall eine 
große Rolle spielen. Und vor etwa 
zwei Wochen machte ein neuer Erlaß 
die Runde, der demnächst im Gesetz- 
blatt veröffentlicht wird. Darin wird 
die generelle Anweisung gegeben, 
bei der Erteilung von Genehmigun- 
gen bei Neben tätigkeiten noch „zu- 
rückhaltender“ zu verfahren als bis- 


- PETER SCHMALZ, München - und Boeing würde den Markt 
Bayerns Ministerpräsident Franz beherrschen. 

Josef Strauß erläuterte gestern in Das Drängen aus Bayern zeigte in 
München erst m als sei n e Uberlegun- Bonn schon Wirkung: Das Bundeska- 
gen, die ihn bewogen haben, zu den binett hat einen einmaligen beding t 
Aufschtsratsmandaten in der deut- rückzahlbaren Zuschuß zu den Ent- 
schen und der internationalen Air- wicklungskosten beschlossen und 
bus-Industrifi auch in die Aufsichts- <»vnt» Bereitschaft zu weiterer finan- 
gremien der Lufthansa und des groß- «d eil er Unterstützung erklärt Der 
ten deutschen Luft- und Raumfahrt- Airbus mit einer geschlossenen Pa- 
konzems MBB zu geben: Er will den Jette im Angebot ist nach den Worten 
Bau des klein e n Airbus A 320 durch- von Strauß die letzte große Chance 
setzen. Die E n tscheidung für diese der Europäer im weltweiten Luft- 
ISOsitzige Masc h ine müsse jetzt fal- fahrtgeschafL „Wenn es gelingt“, so 
len, wenn die Europäer mit der ame- Strauß gestern vor der Luft- und 
rikanischen Konkurrenz mithalten BanmfaVir t g^Tigr-haft „über den 
wollen, erklärte Strauß zur Eröff- Airbus weiterhin Aufarind zu haben, 
nung der Jahrestagung der „Deut- dann ist das mehr wert als manches 
sehen Gesellschaft für Luft- und milliardenschwere Beschäftigungs- 
R aumfah rt“. Programm alter Art, das nur für kurz- 

Strauß rechnet mit einer großen fristige Beschäftigung sorgte.“ 
Beschaffungswelle der westlichen Trotz seiner grundsätzlichen Kritik 
Fhiggesf.il schäften in den nächsten an Subventionen, die den Empfänger 
Jahren und sieht darin die große leicht durch die Gewöhnung an die 
Chance der europäischen Flugzeug- Finanzspritzen ermüden ließen, 
bauer, rieh nach dem Durchbruch sprach rieh Strauß für, eine weitere 
auf dem Markt der Großraumflugzeu- staatliche Unterstützung der Luft- 
ge mit dem Airbus A 300 und A 310 und Raum fahrt aus. Er regte jedoch 
nun über das Jahr 2000 hinaus einen an, künftige staatliche Finanzhilfen 
dauerhaften Anteil am Weltmarkt zu und Steuervergünstigungen zeitlich 
sichern. „Ich will durch meine Milax- relativ kurz zu befristen und automa- 
beit in den Aufsichtsräten dazu bei- tisch auslaufend zu gestalten. Da 
tragen, daß die deutsche und euro- Subventionen lang- und zählebig 
päische Luftfahrt durch noch mehr sind und Kriege wie Geldentwertun- 
Ahstimmung und noch engere Koo- gen überstehen, müßte in Zukunft 
peraüon zu noch besserer Uberein- dem Bewilligungsbescheid eigen t- 
sümmung k o mm t“, eiklärte der lieh gleichzeitig die Streichungsmit- 
bayerische Regierungschef, der be- teilung beigelegt werden, fügte der 
reits auf zahlreichen Auslandreisen Ministerpräsident scherzhaft Hinm. 
erfolgreich für den Airbus geworben Sein Engagement für die Luftfahrt ist 
hat auch von starken bayerischen Inter- 

Demnach wird Strauß im Auf- essen geprägt, da die Hälfte der deut- 
siebtsrat der Lufthansa darauf ein- sehen Luft- »nri TtaumfahrtkapazH ät 
wirken, daß die Fluggesellschaft ihre im Freistaat liegt und hier vor allem 
Widerstände gegen den kleinen Air- um die Landeshauptstadt München 
bus aufgibt Bisher hat die Lufthansa konzentriert ist 
im Gegensatz zu den europäischen Die „Deutsche Gesellschaft für 
Partnern einer vierstrahligen Lang- Luft, u^d Raumfahrt“, der 3000 Mit- 
Strecken-Version den Vorzug ge ge- glieder angehören, will Wissenschaft 
ben. und Technik zur Erforschung und 

Brieflich und schriftlich, so Strauß Nutzung des Luft- und Weltraumes 
gestern, habe er Bundeskanzler Hel- fördern. DG LR- Vorsitzender ist Pro- 
mut Kohl beschworen, den kleinen A fessor Gero Madelung, stell vertreten- 
320 durch Bürgschaften und Export- der V orstandsvorsi tuender von MBB. 
hülfen mit öfFentlichsi Mitteln zu un- Zur Kongreßen! ffming wurden ge- 
terstützen, damit diese Maschine stera der Präsident der Max-Planck- 
rechtzeitig zum Ende der 80er Jahre Gesellschaft, Raimar Lust mit der 
auf dem Weltmarkt an geboten wer- * Wemher-von-Braun- Auszeichnung 
den kann. Würde man solange war- und der erimitierte Professor Kurt 
ten, bis genügend Bestellungen auf- Magnus mH dem Ludwig-Prandtl- 
gegeben sind, dann wäre bereits 1986 Ring geehrt 


Landesbericht 

Baden-Württemberg 


Die Mitarbeiter des in Karlsruhe einnahmon verfahren werde, erklärte 
beheimateten Rechnungshofes deck- die Regierung, 
ten weiter auf, daß die Zahl der in In der Tat gibt es noch keine bun- 
Nebentätigkeit erledigten Untersu- deseinheitliche Regelung in dieser 
chungsaufträge jener hochbeza h lten Frage. Vielmehr soll das Land Baden- 
Mediziner die Summe der dienstli- Württemberg nach der Forderung 
chen Tätigkeiten „zum Teü erheb- des Landtags im Bundesrat eine ent- 
lieh“ übersteige. In manchen Fallen sprechende Initiative einreichen, um 
hätten die Beamten im Vergleich zu eine klare Regelung dieser heiklen 
ihren Dienststunden das Doppelte Frage in allen Ländern zu erreichen, 
oder gar Dreifache an „Nebentätig- Da hier „Besitzstände“ hochqualifi- 
keiten“ geleistet zierter Kräfte auf dem Spiel stehen, 

..«.,«.1 dauert die Diskussion um dieses The- 

gerte die Behörde in ihrer Denk- ” un sd ? on ^ehr als zehn Jahrc - 
schrift, halte rfrehalh „Maßnahmen Nur m wen^en Bunderiandem wur- 
zurnachhaltigen Verbesserung der de Privileg buher ernrihaft 

Einnahmen der pathologischen Insti- wie eme 

tute für dringend“. Die Nebentätig- er f aD ' ... . « c. 

kert soflte „auf Untersuchungen für ^ JS* 8 * 

stationäre und ambulante Privatpa- ^“»dithch Nordrhem-Westfelen. 

All™ D* Düsseldorfer Landesregiernng 

hat b^itsam ItSepterab«- 1982auf 
noT- Vorschlag von Innenminister Her- 
bert sSnoor (SPD) eine Rechts\*er- 

des veigangenen Jahres in 

Einstimmig beschlossen die Mit- Sie sieht drastische Einschränkun- 
glieder des zuständigen Finanzaus- gen der bisher auch dort großzügig 
schusses Anfang Oktober, einem An- ^handhabten Nebentätigkeitspraxis 
trag der CDU-Fraktion zuzustimmen, vor. So wurde die Genehmigung für 




Bonn lobt Schwedens 
Rolle In Europa 

Co. Bonn 

B undesaußenminis ter Hans-Diet- 
rich Genscher hat seinem schwedi- 
schen Amtskollegen Leimart Bod- 
sfcröm für die „besonders konstrukti- 
ve Rolle Schwedens bei der Anbah- 
nung von Kompromissen zwischen 
West und Ost“ auf dem Madrider 
KSZE-Folgetreffen gedankt Bei ei- 
nem Abendessen für Bodstrom be- 
grüßte er es auch, daß Ärfr Schweden 
bereit ^erfdart habe, Gastgeber für die 
im Januar in. SibcÜu^a bj^xmeode 
JKonferenz über vertraü«B- Tiiid si-. 
(AeAdtsbildende . Maßnahmen" zu 
sein. Bonn stimme dem Vorschlag zu, 
die Konferenz durch die Außenmini- 
ster eröffnen zu lassen. 

Der schwCNiische Außenminister 
war gestern .zu einem zweitägigen 
Besuch in Bonn ängetanffexL Bei ei- 
nem ausführlichen Gespräch mit 
Genscher, das der Bundesäußemm- 
nister als . „besonders nützlich und 
freundschaftlich“ bezeichnete, stan- 
den aktuelle Fragen der Abrüstung 
im Mittripimkt Dabei betonte Gen- 
scher, die Warenposition Bonns als 
Teil des Westens und der EG mache 
seine Außenpolitik eben«) berechen- 
bar wie die langfristige Anlage der 
deutschen Politik gegenüber der 

Sowjetunion. 
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Potemkin auf 
der Mchmesse 

11.U. Frankfurt 
TKe Russifttierung dm*- Völker Est- 
Tarnte Lettlands und Litauens und 
die Tarnversuche 

durch die sowjetische Regierung ge- 
schehen in verschiedenen Formen. 
Eüä davon, die Verdrängung der na- 
tionalen Kulturen, konnte vom auf- 
merksamen Beobachter äm sowjeti- 
schen Stand der 35. Frankfurter 
Buchmesse festgestellt werden. 

Um den staatlich gelenkten Rüde- 
gang des Anteils der Publikationen in 
den nationalen Sprachen zu tarnen, 
bedienten rieh ctie Sowjets auf der 
Messe der altbewährten russischen 
Methode potemkinscher Dörfer. Im 
sowjetischen Messekatalog: „Bücher 
aus der UdSSR auf der internationa- 
len- Buchmesse in Frankfurt am 
Vai^ 142 Bände von 

Vertagen ans den von den Sowjets 
besetzten Ländern Estland, Lettland 
und Litauen auf geführt, die auf der 
Messe ausgestellt- sein stiSen. Tfct- 
sächEdi waren am ■ sowjetischen 
Stand nur 14 Bücher dieser Verlage 
zu fi mfen_ Von den im Katalog avfge- 
führten Bänden lettischer Vertage 
warenjour vier ausgestellt - drei Bild- 
bände sowie die lettische Überset- 
zung eines unbekannten , J3DR 9 - 
-SchrötsteUers. Kein dnagesBuch ei- 
nes lettischen Schriftstellös war zu 
finden,. obwohl im pffuaeRen Katalog 
zahlreiche Werke lettischer Schrift- 
steÜCT auf geführt sind. Von der Viel- 
zahl der im Katalog aogegebenss Bü- 
chet 7 ln ukrainischer Sprache-waren 
ebM&Hsiiur drei ausgestellt. - 
AufdteRr^andasStahdpeisonal 
dessowjetischen Gemeinschaftsstan- 
des,.wö nunrtieaujgefuhrten Bücher 
zu - frpften sind, gab es die Auskunft, 
diese Bücher befanden sich in Kar- 
tons und seien noch nicht ausge- 
packt. Erst auf intensive Nachfragen, 
wo diese . Kartons stünden, gestand 
man, daß diese Bücher überhaupt 
nicht vorhanden seien. 


Aktentasche mit Gehennkamera führte zur Festnahme 

gkoAib. München/Hamburg fiert haben. Dabei gab es offansi 
Vor dem 3. Strafsenat (Staats- lieh eine Panne: Sie verloren i 
schutzangelegenheiten, d. Reit) des Aktentasche mit ringebauter 
paTMumtiw-hen Oberiandesgerichts in heiinkamera, die schließlich 
Hamburg wird heute der Prozeß ge- Identifizierung und Festnahme 
gen den 1922 geborenen Karl Heinz Miofsky führte. 

Mioöky eröflnet Mjofekywird von besteht der Verdä 

der Generalbuadöanwaltechaft der ^ der Angejc We an das MfS 
nachrichtendKnsÜlchen _Agententa- beitsplaUbeschreibungen von 
tigtot (Pais^rapb 99 SffiB) ^den ^bm^sütnikturen im Haum H 
Geheimdienst der .DDE beschul- bei®. Kiel und Bremen geliefert 
. , .. . D“ weiteren soll er von Mharbei 

des Landesamtes für Verfassu 
nen soll Miofsky Me Oktober 1982 ^ 

an einem ^^ciuichtendienstlichCT »^hrefbungpn gegeben haben. 3 
Untemriunen m Suddeutschlandbe- ^ hin ^ is der Verda 

teüigt gewesra sein. Mit zw^ Beauf- ^ Mofek y zw i sc ben 1978 und 
fragten des Staatsa- wochenlang m verschiedenen S 

ctohrit- (MS) in OstBrihn soll er lu ^S^ gen des MfS in 

mihtarische und schutzwürdige Ob- ‘nnR.“ gewesen ist 
jdrte der Kategorie la (Objekte, die nUun gewesen 

zur Aufrecbterhahung der Funktion Die Dauer des Prozesses ist bi 
eines Staatswesens dienen) fotogra- auf mehrere Wochen festgesetzt. 


Die zentrale Rolle wird immer der Mitarbei- 
ter om qualifizierten Arbeitsplatz spielen. Seine 
Kreativität und Schaffenskraft werden auch in 
Zukunft dafür sorgen, daß sich die Räder weiter 
drehen. 

Für uns liegt der Fortschritt im Detail. Wir 
arbeiten daran. 


Ohne diese eiserne Hand ist die Produktion 
bei uns nicht mehr denkbar. Deshalb bekennen 
wir uns zum Roboter ohne Wenn und Aber. 
Deutsche Industrieprodukte wären ohne 
modernste Technologie und die Flexibilität der 
Roboter schnell vom Weltmarkt verschwunden. 
Unsere internationale Wettbewerbsfähigkeit 
muß durch höchste Qualität bei gesenkten 
Kosten gesichert werden. So erhalten wir lang- 
fristig Arbeitsplätze. 

Die meisten Roboter ersetzen keine Arbeits- 
plätze, sondern Maschinen. Andere entlasten 
unsere Mitarbeiter von schweren und einseiti- 
gen körperlichen Anstrengungen. Das sind 
Wege zur Humanisieaing der Arbeitswelt. 


Mehr als Autos, 
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Mahlern 
kritisiert auch 


den DGB 

dpa, Nürnberg 
Eine unzureichende Koordination 
in der Tarifpolitik hat der scheidende 
IG-Druck-Vorsitzende Leonhard 
Mahlein dem Deutschen Gewerk- 
schaftsbund (DGB) vorgeworfen. Auf 
dem 13. Ordentlichen Gewerk- 
schaftstag seiner Organisation in 
Nürnberg sagte Mahlein, bei den ver- 
gangenen Tarifhmden sei die gesamt- 
gewerkschaftliche tarifliche Anlage 
falsch gewesen. Die kämpferischen 
Möglichkeiten seien nur teilweise 
und die tatsächlich vorhandene Kraft 
sä nur unzulänglich eingesetzt wor- 
den. Deshalb - so Mahlein - .kom- 
men wir um eine verstärkte Koordi- 
nation einfach nicht herum - und 
diese muß hin bis zum solidarischen 
Arbeitskampf ausgerichtet sein“. 

% In der zu erwartenden Auseinan- 
dersetzung um die 35-Stunden-Wo- 
che sieht der IG-Druck-Chef weit 
mehr als eine wirtschaftliche Macht- 
frage. Es gehe bei diesem Kampf 
ebenso um die Abwehr einer weite- 
ren Einengung der gewerkschaftli- 
chen Handlungsmöglichkeiten und 
damit auch um die Frage der gesell- 
schaftlichen Machtverhältnisse. Er- 
folg und Niederlage in dieser Frage 
hängen nach Mahleins Auflassung 
entscheidend davon ab, ob es gelinge, 
die Auseinandersetzung mit den Un- 
ternehmern .grundsätzlich zu politi- 
sieren“. 

In seinem Geschäftsbericht forder- 
te der IG-Druck-Vorsitzende die Ge- 
werkschaften ferner auf, bei der 
Durchsetzung ihrer Zielvorsteilun- 
gen .wieder über die Möglichkeit po- 
litischer Widerstands-Maßnahmen“ 
zu sprechen. Allein durch Kundge- 
bungen oder Demonstrationen könn- 
ten die Gewerkschaften die Haltung 
dieser „restaurativen“ Bundesregie- 
rung nicht durchbrechen. Die Ge- 
werkschaften müßten ernsthaft prü- 
fen, mit welchen Mitteln die Forde- 
rung nach paritätischer Mitbestim- 
mung zur politischen Wirklichkeit 
werden könne. 

.Der Bundesregierung warf der 
.scheidende IG-Druck-Vorsitzende 
vor, .mit der Brechstange an die so- 
zialen Rechte der arbeitenden Men- 
schen“ heranzugehen. An die Adres- 
se des DGB meinte Mahlein in die- 
sem Zusammenhang, die eher verhal- 
tenen Proteste - vornehmlich in Pres- 
severlaut barungen - erweckten nicht 
den Anschein, .daß der DGB und die 
Gewerkschaften handfesten Wider- 
stand gegen die Politik der Regie- 
rung zu organisieren gedenken“. 


In Nicaragua schlug 
Kissinger Haß entgegen 


Bischöfe betonen 
in „DDR“ Einheit 
mit dem Papst 


Kommissi on sondierte / El Salvador eher problemlos 


WERNER THOMAS, Miami 

Die Reise der Kissmger-Kommis- 
sion durch Mittelamerika war kurz; 
wk Länder in sechs Tagen. Pana- 
mas Präsident Ricardo de la EsprieÜa 
fr ag te sich, ob die Gruppe wohl ein 
realistisches Bild von den Problemen 
erhalte. Kissinger hatte vor der Reise 
zwar p in geräumt .daß wir keine Ex- 
perten weiden“. Die Tour könne je- 
doch Eindrücke vermitteln und die 
Gelegenheit geben, alle wichtigen 
Politiker der Region kennenzuler- 
nen, meinte er. 

Kommisäonsmitglied Nicholas 

Brady, ein ehemaliger Senator des 
Bundesstaates New Jersey, glaubt, 
daß dies der nachhaltigste Eindruck 
war. .Wir and in der Annahme nach 
Mittelamerika gereist, El Salvador sei 
das Hauptproblem. Alle Leute be- 
trachten jedoch Nicaragua als das 
größte Problem.“ Alle Leute - außer 
den Männern in Managua. 

Kissinger scheint ebenfalls von den 
Warnungen vor den sandinistiscben 
Comandantes beeindruckt worden zu 
spin. Auf dem Flughafen in Guatema- 
la City berichtete er, die Gesprächs- 
partner in Panama, Costa Rica, El 
Salvador und Guatemala hatten ihre 
.tiefe Besorgnis“ geäußert .über die 
Entwicklungen in Nicaragua^ Die 
Regierungen dieser Länder würden 
.den großen politischen und subver- 
siven Druck eines schwer bewaffne- 
ten Nicaragua mit den dort operieren- 
den Geheimdiensten der Sowjets, der 
Kubaner und der DDR“ furchten. 

In Managua signalisierte Junta- 
Chef Ortega einen weiteren Schritt 
der militärischen Eskalation. Nicara- 
gua müsse sich neue Waffen .zur 
Verteidigung unserer Küste und un- 
seres Luftraums* beschaffen. Diplo- 
matische Beobachter glauben, daß 
die Sandinisten an moderne sowjeti- 
sche Luftabwehr-Raketen und sowje- 
tische MiG-Kampfjäger denken. Or- 
tega warnte zudem da« nicaraguani- 
sche Volk, sich auf eine Invasion hon- 
duranischer oder amerikanischer 
Truppen vorzubereiten. Die sandini- 
stische Presse schießt sich immer 
heftiger auf die „Yanquis“ ein, die 
täglich in Schlagzeilen verteufelt 
werden. 

Als Henry Kissinger und seine Be- 
gleiter mit Ortega .stürmische" Ge- 
spräche führten, ließ die Regierung 
50 000 Demonstranten durch die 
Straßen Managuas marschieren. Sie 


trugen Transparente, die verkünde- 
ten; „Reagan -Hurensohn.“ Sie skan- 
dierten im Sprechchor .Kissinger 
raus." 


Langhoren Äfotley, der Abteilungs- 
leiter für Lateinamerika im State De- 
partment, bezeichnete seine Gesprä- 
che mit Ortega als .offen, freimütig 
und zivilisiert“. Aber .Sie brachten 
keinen Durchbruch.“ Die Sandini- 
sten akzeptieren wohl die Friedens- 
vorschläge der um eine Lösung des 
Mittelamerika-Konfliktes bemühten 
Contadora-Staaten (Kolumbien, Me- 
xiko. Panama, Venezuela). Die Rea- 
gan-Regierung besteht jedoch auf ei- 
nem Ende jeglicher Unterstützung 
für die salvadorianische Guerilla und 
fordert freie Wahlen. Wenn die Co- 
mandantes darauf nicht eingehen, 
soll die CIA weiterden Konterrevolu- 
tionären Brigaden helfen. 


Im Vergleich zu Nicaragua war die 
Station Öl Salvador problemlos, ob- 
gleich Kissinger kritische 
tare äußerte über die jüngste Mord- 
welle rechter Extremisten. TCissmg er 
berichtete, er habe stets an die kriti- 
sche Menschenrechtssituation erin- 
nert und die Reaktionen darauf in 
Washington. .Ich sagte dem Präsi- 
denten (Alvaro Magana), daß die 
Amerikaner nicht gezwungen wer- 
den sollten, zwischen Sicherheitsm- 
teressen und Menschenrechts-Erwä- 
gungen zu wählen.“ 

In den anderen Ländern mußte 
sich die Kommission Klagen über die 
angeblich unzureichende Wut- 
schaftshilfe anhören. Panamas Präsi- 
dent de la Espriella und sein costari- 
canischer Amtskollege Luis Alberto 
Monge führten die Krise Mittelameri- 
kas auf wirtschaftliche und soziale 
Probleme zurück und verlangten 
mehr Geld als Waffen. Honduras 
wünscht beides. In den nächsten drei 
Jahren sollen die Amerikaner Waffen 
im Wert von 400 Millionen Dollar 
liefern und die Wirtschaft mit 500 
Millionen Dollar unterstützen. Diese 
Vorstellungen übertreffen die Pläne 
Washingtons um das Zehnfache. 

Ronald Reagan erwartet von dem 
Gremium Richtlinien für eine langfri- 
stige Mittelamerika-Politik der Verei- 
nigten Staaten. Der Kommission 
bleibt nicht viel Zeit: Der Bericht soll 
bereits am 10. Januar nächsten Jah- 
res dem Präsidenten präsentiert wer- 
den. (SAD) 


KNA/DW. Berlin 

Die Notwendigkeit der Einheit der 
Kirche in der .DDR“ mit dem Papst 
haben die in der Berliner Bischofs- 
konferenz (BBK) zusammenge- 
schlossenen Bischöfe unterstrichen, 
ln einem gemeinsamen Kanzelwort 
anläßlich des fünften Jahrestages der 
Papstwahl von J ohannes Paul H, das 
in allen Kirchen Ost-Berlins und der 
„DDR“ verlesen wurde, betonen die 
Bischöfe, die Verbundenheit der ka- 
tholischen Kirche mit dem Papst sei 
keine Forderung menschlicher Soli- 
darität, sondern eine wesentliche 
Konsequenz des Glaubens. 

Hintergrund zu diesem Kanzelwort 
äst offenbar der immer wieder zu be- 
obachtende Versuch des Staatssekre- 
tariats für Kirchenfragen in Ost-Ber- 
lin, unter Umgehung des Vatikan« 
direkt mit den einzelnen Ordinaria- 
ten zu verhandeln, was auf eine 
Schwächung der Position Roms ab- 
zielt Der Heilige Stuhl hat bislang 
jegliche kirchenrechtliche Korrektur 
abgelehnt Teile mehrerer Bistümer 
in der Bundesrepublik Deutschland 
liegen in Mitteldeutschland. 

In dem Kanzelwort stellen die 
Oberhirten fest die Einheit bewahre 
die Kirche in der „DDR“ vor der 
Isolation und schließe sie in die große 
Gemeinschaft der Weltkirche ein. 
„Wir werden uns nie von ihm (dem 
Papst) trennen lassen“, heißt es in der 
Botschaft Der Nachfolger Petri sä 
mit dem Dienst betraut .die Einhe it 
aller Ortskirchen darzustellen“, er- 
klären die Bischöfe weiter. Die Kir- 
che sei kein „zentralistischer Kir- 
chenstaat, sondern eine lebendige 
Gemeinschaft, in der Bischöfe, Prie- 
ster, Diakone und Gläubige die ihnen 
zukommende Verantwortung für das 
Ganze mittragen“. Johannes Paul IL 
stehe seit fünf Jahren in der Verant- 
wortung für die Gesamtkirche, und 
diese „krisenhaften Jahre“ seien an 
ihm nicht spurlos vorübergegangen, 
wenn man an das Attentat vom 13. 
Mai 1981 erinnere. 

Bereits früher haben die Berliner 
Bischofskonferenz und auch einzelne 
Bischöfe in der „DDR“ wiederholt 
die enge Verbundenheit der Kirche 
in diesem Gebiet mit dem Papst un- 
terstrichen. Auch der Papst hatte 
„die gelebte und praktizierte Einheit 
der Bischöfe einer Ortskirche mit 
Hem Papst als dem Bischof von 
Rom“ als eine „wesentliche Bedin- 
gung für die notwendige innere Frei- 
heit und Selbstbestimmung jeder 
Ortskirche“ herausgestellt. 




Kaum Gemeinsames bei 
Südeuropas Sozialisten 

Zo Gast bei Papandreou / Beratungen wenig erfolgreich 


Handlos gründet 
im November 
eigene Partei 


EVANGELOS ANTONAROS, Athen 

Eigentlich hatte der griechische 
Regierungschef Andreas Papandreou 
das zweitägige inoffizielle Treffen der 
fünf sozialistischen Ministerpräsi- 
denten Südeuropas, das gestern zu 
Ende ging, völlig anders geplant 
Zwar sollten Bettino Craxi aus Ita- 
lien, Pierre Mauroy aus Frankreich, 
Felipe Gonzalez aus Spanien und Ma- 
rio Soares aus Portugal mit Papan- 
dreou über die Weltwirtschaftslage, 
über Mittelstreckenraketen und über 
Ost-West-Beziehungen beraten. Aber 
Papandreou hatte den Konferenzter- 
min so angesetzt, daß er mit dem 
zweiten Jahrestag seines spektakulä- 
ren Wahlsieges im Oktober 1981 Zu- 
sammenfällen würde. 

Bis zuletzt hatte Papandreou ge- 
hofft, zumindest einen seiner promi- 
nenten Gesinnungsgenossen zur Teil- 
nahme an einer Großkundgebung zu 
gewinnen, die die Pasok-Sozialiiten 
auf Athens Verfassungsplatz veran- 
stalten wollen. Doch Papandreous 
Rechnung ging nicht auf Wegen an- 
geblich dringlicher Verpflichtungen 
zu Hause traten alle Teilnehmer be- 
reits gestern die Heimreise an. Zu- 
rückgeblieben ist lediglich der Gene- 
ralsekretär der französischen Soziali- 
sten, Lionel Jospin. 

Kaum erfolgreicher ist Papandre- 
ous gezielter Versuch gewesen, im 
Laufe der zweitägigen Beratungen 
den Eindruck zu erwecken, daß Eu- 
ropas mediterrane Sozialisten ähn- 
lich denken und handeln. Papandre- 
ou lobte zwar die „Identität von Ide- 
en und die beeindruckende Annähe- 
rung von Auffassungen“ in wichtigen 
aktuellen Fragen der Weltpolitik. 
Aber er mußte einräumen, daß ein 
ge m ei n sa m er Kurs nicht ohne weite- 
res möglich sei weü jedes Land eige- 
ne Verpflichtungen habe. 

Wunschvorstellungen und Ab- 
sichtserklärungen hat es wohl im 
Überschuß gegeben. Von einer „so- 
zialistischen Antwort auf die Welt- 
wirtschaftskrise“ und von einer an- 
geblich geplanten .sozialistischen 
Strategie*' ist die Rede gewesen. 
Auch die Angriffe auf die verhaßte 
Rechte sind nicht zu kurz gekom- 
men: „Die reaktionäre Rechte führt 
eine gigantische Gegenattacke gegen 
die Regierungen des demokratischen 
Sozialismus“, stellte Papandreou 
fest Die internationalen Vereinigun- 
gen wie OECD, Weltbank und Welt- 
währungsfonds seien konservative 


Einrichtungen, die die Entwicklung 
der sozialistischen Politik hemmten. 
Daher werde dringend ein gemeinsa- 
mer Kurs benötigt. 

Diese Leerfonneln zeigen jedoch 
auC daß Konkretes nicht zustandege- 
kommen ist, daß unter Südeuropas 
Spitzensozialisten die Gegensätze er- 
heblich größer als die Gemeinsam- 
keiten sind. Die Ansichten der fünf 
Regierungschefs in außen- und si- 
cherheitspolitischen Fragen waren 
kaum auf einen gemeinsamen Nen- 
ner zu bringen. • • 

Eine Abftihr hat Papandreou mit 
seiner bekannten These über einen 
sechsmonatigen Aufschub für die 
Stationierung der Mittelstreckenra- 
keten in Westeuropa erhalten. Craxi, 
der das Festhalten Italiens am NATO- 
Doppelbeschluß bekräftigte, meinte, 
daß ein solches Moratorium nur dann 
einen Sinn habe, wenn die Sowjet- 
union in Genf „Ansätze von Beweg- 
lichkeit“ zeige. Dieser NATO-PosU 
tion hat sich nicht nur der Portugiese 
Soares, sondern auch der Spanier 
Gonzalez angeschlossen. 

Wie schwierig die Verständigung 
der angeblichen Gesinnungsgenos- 
sen ist, zeigte jedoch am deutlichsten 
die noch offene Frage des EGr-Bei- 
tritts von Spanien und Portugal. Alle 
Teilnehmer stimmen dieser Erweite- 
rung der Gemeinschaft zwar Jm 
Prinzip“ zu. Aber die drei Vollmit- 
glieder Frankreich, Italien und Grie- 
chenland mit den Franzosen an der 
Spitze hab en auf die „technischen 
Schwierigkeiten“ verwiesen, in de- 
nen die Gemeinschaft zur Zeit steckt. 

Papandreou, dessen -Land in die- 
sem Halbjahr die Präsidentschaft in- 
nehat, sprach von „Kopfschmerzen“, 
die die fest aussichtslose Finanzlage 
der Gemeinschaft bereite. Deutlich 
wurde dies jetzt durch die vorläufige 
Suspendierung der Vora uszahlungen 
an die Bauern vor einigen Tagen. Es 
ist Idar, daß sich Europas Sozialisten 
durch eine Aufnahme von zwei süd- 
europäischen Vollmitgliedern ihre 
Verhandlungsposition gegenüber 
dem reichen EG-Norden ausbauen 
wollen. Ab er andererseits wollen sie 
ihre finanziellen Vorteile nicht aufs 
Spiel setzen. Kein Wunder, daß vor 
diesem Hintergrund Soares seiner 
Enttäuschung freien Lauf gab, well 
Frankreich nicht gewillt sei, die „Be- 
seitigung der Schwierigkeiten, die 
die Beitrittsveihandhingen festfeh- 
ren ließen, zu beschleunigen“. (SAD) 


lz. München 

Eher als geplant wird fYanx Hand- 
los, der wegen des Mpaldenfcredits 
an die J5DR" aus der CSU ausgetre- 
tene Bundestagsabgeordnete, seine 
Ankündig ung wahrmachen und eine 
neue Partei gründen. Sie vnrii nach 
den Worten von Handies auf konser- 
vativen und christlichen Grundsät- 
zen beruhen, diese beiden Vokabeln 
aber nicht im Namen führen. Hand- 
los wird seinen Mitstreitern, die sich 
am 28. November -im Münchner Hil- 
ton zur Fusion verschiedene r Grup* 
Pierungen -treffen, voraussichtlich ei- 
nen Paitemamen Vorschlägen, der 
das Wort republikanisch enthält. 

Am Programm der neuen Gruppie- 
tungi die erstmals bei den bayeri- 
schen Landtagswahleö 1986 antreten 
wiU, aber bereits jetzt eine bundes- 
weite Organisation aufbaut, . wird 
noch gearbeitet Es soll, so Handlos, 
„eine Erneuerung des Staates in ver- 
schiedenen Bereichen" signalisieren 
hnd dabei nicht vor Forderungen zu- 
rückschrecken, die -einzelnen Grup- 
pen *ir gn gt»wpVwn sein könnten. Die 
-Jugend soll efoe allgemeine Dienst- 
pflicht absolvieren, die Versicherun- 
gen sollen unter eine starte« Auf- 
sicht gesteift werden (HancQos unter- 
stützt die Bürger seines ‘Wahlkreises 
seit Jahren erfolgreich im Kampf ge- 
gen zahlungsun willige iSekuranzen). 

Dem Zug der Zeit entsprechen*! wird 
auch pfag „starke Umweftkomponen- 
te“ (Handlos) eingebaut = 


„Säuberung* in 
Jugoslawien 


; AP, Belgrad 

Die jugoslawische Ministerpräsi- 
dentin MÜka Pteninc hai gestern eine 
Säuberung in der- jugoslawischen 
Kommunistischen Partei "angekün- 
digt Die Belgrader ZeitUhg „ Vecern- 
je Noyosti“zitierte tireltegierurigs- 
cbefin mit den Worten, für Jugosla- 
wien gebe es in der derzeitigen Lage 
nur wnen Ausweg: der Bund der 
Kommunisten Jugoslawiens müsse 
einig sein. Deshalb werde die Partei 
jetzt aridere Kriterien ätüegen, ganz 
gleich, wie viele dabei auf der Strecke 
blieben. 

Solange die Front üicht fest sei, 
sondern unter Zersplitterung und 
mangelnder ideologischer Entschlos- 
senheit leide- bestehe Gefehr. Der 
Bund de: Kommunisten spiegle Wi- 
dersprüche der Gesellschaft wider. 
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Frau Thatcher läßt den 
„Falken“ Tebbit aufrücken 

Kleine Kabinettsumbildung beendet Parkinson- Affäre 


Zusammenarbeit 
mit Israel in 
der Wissenschaft 

dpa, Jerusalem 

Die wissenschaftliche Zusammen- 
arbeit mit der Bundesrepublik 
Deutschland steht in Israel „weltweit 
an zweiter Stelle nach den USA". Das 
exklärte der . israelische Wissen- 
schaftsminister Juval Neeman bei ei- 
ner. Feier „20 Jahre deutsch-israeli- 
sche wissenschaftliche Zusammenar- 
beit 11 inRehovotbei Tel Aviv. In dem 
modernen „Weizmann-Institut der 
Wissenschaften“ erinnerte der Leiter 
der Abteilung Energie und Sicher- 
heit, Gunter Lehr vom Bonner For- 
schungsministerium, daran ( daß für 
die wissenschaftliche Kooperation 
mit Israel von deutscher Seite bisher 
Mittel in Höhe von 120 Mm«wy»n 
Mark zur Verfügung gestellt worden 
seien. 

Am Weizmann-Insthut, das mit al- 
len Ländern der westlichen Welt 
Kontakte unterhält, arbeiten ständig 
etwa 100 ausländische Wissenschaft- 
ler. Derzeit halten sich acht deutsche 
Wissenschaftler am Weizmann-Insti- 
tut auf. Die im Schnitt einjährigen 
Aufenthalte der deutschen Wissen- 
schaftler werden vom Minerva- Aus- 
schuß finanziert 

Juristinnen fordern 
Entlastung der Frau 

DW. Bonn 

Der Deutsche Juristinnenbund hat 
sich auf seiner 25 . Arbeitstagung in 
Berlin unter anderem mit der Ren- 
tenreform 1984, der Besteuerung von 
Halbfamilien und den Reform ten- 
denzen des R iinHAsjngtiymirrig tA. 
riums zum Scheidung»- und Schei- 
dungsfolgenrecht beschäftigt Die 
Familienrichterin am Hanseatischen 
Oberiandesgericht Hamburg, Lore 
Maria Peschei-Gutzeit, kam in ihrem 
Referat zu dem Ergebnis, daß die 
bislang geäußerten Vorstellungen 
des Bnnde^j ustizmini ste riums fast 
ausschließlich Frauen belasten. 

Für die Rentehreform 1984 fordert 
der Deutsche Juristinnenbund die 
gleichberechtigte Teilhabe an dpn 
wahrend der Ehe erworbenen Ren- 
tenanwartschaften piTisnhiipBiipfo der 
als beitragsfrei anzurechnenden Zei- 
ten von Kindereraehung ohne Ga- 
rantie der eigenen höhmen Rente. 

Zur neuen Vorsitzenden des Deut- 
schen Juristinnenbundes wurde die 
Hamburger Rechtsanwaltin Renate 
D amm-, zur zweiten Vorsitzenden die 
Bichierin am Landgericht München, 
Gertrud Hofen an n, gewählt 


FRITZ WIRTH, London 

Frau Thatcher hat den direkten po- 
litischen Schaden, den die ..Parkin- 
son-Affäre“ verursacht hatte, mit ei- 
ner kleinen Kabinettsumbildung re- 
pariert Sie ernannte den bisherigen 
Arbeitsminister Norman Tebbit als 
Nachfolger Parkinsons zum neuen 
Handels- und Industrieminister. Das 
Arbeitsministerium wird vom bishe- 
rigen Verkehrsminister Tom King 
übernommen, dessen Nachfolger der 
bisherige Finanzsekretäi im Schatz- 
amt, Nicholas Ridley, wird. 

Die Berufung Tebbits hat allge- 
mein überrascht Tebbit ein ehemali- 
ger Pilot bei „British Airways" , war 
als Arbeitsminister eine Schlüsselfi- 
gur im Thatcher-Kabinett geworden. 
Er ist der Architekt der umstrittenen 
Gewerkschaftsreform, deren Ziel es 
ist, die Entscheidungsprozesse der 
Gewerkschaften stärker zu demokra- 
tisieren. 

Es hat in Whitehall einiges Aufse- 
hen erregt, daß Frau Thatcher ihren 
Arbeitsminister so kurz vor der De- 
batte dieser Reformgesetze im Unter- 
haus aus der Schußlinie abrieht Teb- 
bit ist ein sehr energischer und ent- 
schlossener Politiker. Er gehört zu 
den sogenannten .Falken“ im Kabi- 
nett, er ist zuglrich jedoch auch ein 
geschickter Taktiker, der in seiner 
zweijährigen Amtszeit als Arbeitsmi- 
nister die bisher so aggressiven briti- 
schen Gewerkschaften in die Defen- 
sive gedrängt hat 


Gewerkschaftsreform 
soll fortgesetzt werden 

In der britischen Gewerkschaftsbe- 
wegung ist die Abberufung Tebbits 
als Arbeitsminister begrüßt worden. 
Es hat nach zweijährigem Schweigen 
soeben der Dialog zwischen Regie- 
rung und Gewerkschaften begonnen, 
und die britischen Gewerkschaften 
halten den Tebbit-Nachfolger King 
für pinen wesentlich leichteren und 
konzilianteren Gesprächspartner als 
es Tebbit gewesen wäre. 

Für Tebbit ist die Berufung zum 
Industrieminister eine Beförderung. 
Er gehört schon seit den Oppositions- 
tagen zu den loyalsten politischen 
Freunden Margaret Thatchers und 


Vertrauen der britischen Premiermi- 
nistern!. Auf dem letzten Parteitag in 
Blackpool war er der meistgefeierte 
Politiker nach Margaret Thatcher. 
Zusammen mit Verteidigungsmini- 
ster Michael Heseltine gehört der 
52jährige Tebbit zu den aussichts- 
reichsten Kandidaten für die Nach- 
folge Frau Thatchers. 

Der neue ArbeitsministerKing ver- 
sicherte, daß er bis zum letzten Kom- 
ma die von Tebbit eingeleitete Ge- 
werkschaftsreform fortsetzen werde. 
King ist im Kabinett ein „Mädchen 
für alles“ geworden. Es ist bereits das 
dritte Ministeramt, das ihm innerhalb 
des letzten Jahres angeboten worden 
ist 


Den Konservativen bleibt 
eine Nachwahl erspart 


Die Kabinettsumbildung war 
durch den Rücktritt des bisherigen 
Industrieministers Norman Parkin- 
son nötig geworden. Parkinson war 
in eine Affäre mit seiner Sekretärin 
verstrickt, die seine Position als Mini- 
ster unhaltbar gemacht hatte. Er de- 
mentierte am Wochenende jedoch al- 
le Gerüchte, daß er sich vollständig 
aus der Politik zurückziehen wolle. 
Er ist entschlossen, sein Unterhaus- 
mandat beizu behalten und erspart 
der konservativen Partei damit eine 
Nachwahl, die ihr zum gegenwärti- 
gen Zeitpunkt, da sie so tief in einer 
Krise steckt, nicht willkommen wäre. 

Norman Tebbit, ein enger Freund 
Parkinsons, gestand gestern in einem 
Fernsehinterview Haß die gesam- 
te Affäre der Regierung Schaden zu- 
gefügt hat Parkinson sei von „Pyg- 
mäen“ zu Fall gebracht worden. Im 
gleichen Interview kritisierte Tebbit 
auf erstaunliche Weise seinen Kabi- 
nettskollegen Norman Fowler wegen 
seines ungeschickten Verhaltens bei 
den Kürzungen im Etat des Gesund- 
heitsdienstes, die in der britischen 
Öffentlichkeit erhebliche Besorgnis 
ausgelöst haben. Eine derartige öf- 
fentliche Kollegenschelte war unter 
konservativen Ministem bisher 
fremd. Sie belegt ganz offenbar die 
Spannungen und Konflik te, die zur 
Stunde das Kabinett beunruhigen. 


besitzt einigen Jahren das volle Seite £: Parkinsons Gesetz 





„Raketen der Franzosen und Briten 
nicht bedingungslos anrechnen“ 

Moskau: quantitative Destabilisierung / Verwirrung in der Öffentlichkeit t riff t nicht zu 


Mit einer möglichen, aber nicht be- 
dingungslosen Einbeziehung deT 
französischen und britischen Rake- 
ten in die Abriistunsgsgespräche der 
USA und der Sowjetunion setzt sich 
der französische Experte für atomare 
Bewaffnung und Rüstungsgleichge- 
wicht in Europa, Francois de Rose, 
auseinander. 

Von FRANCOIS DE ROSE 

W enn es stimmt daß Herr Andro- 
pow bei seinem Treffen mit 
Bundeskanzler Helmut Kohl noch 
einmal seinen Vorschlag eingebracht 
hat die sowjetischen SS-20-Raketen 
durch die strategischen Streitkräfte 
Frankreichs und Großbritanniens 
ausgleichen zu lassen, so muß man 
dem sowjetischen Führer die Gabe 
der Beharrlichkeit zugestehen. Ge- 
wiß, es geht um ein großes Spiel 
Durch diesen Kunstgriff soll die 
Nichtaufstellung der amerikanischen 
Raketen erreicht werden, die allein in 
der Lage wären, eine Verbindung 
zwischen der Verteidigung Europas 
und dem strategischen System der 
Vereinigten Staaten herzustellen. Die 
Aufgabe einer gewissen Zahl von SS 
20 wäre kein zu hoher Preis, um ein 
solches Ergebnis zu erzielen. Die er- 
höhte Verwundbarkeit unseres Kon- 
tinents gegenüber jeglichem Druck 
und allen Drohungen in Zeiten der 
Krise wäre eine der Folgen der Nicht- 
aufstellung. Erinnern wir uns daran, 
daß Marschall Ustinow, der Verteidi- 
gungsminister der Sowjetunion, am 
6. April erklärte: „Die Sowjetunion 
würde im Fälle eines Angriffs ameri- 
kanischer Raketen von europäi- 
schem Boden aus direkt die USA 
attackieren.“ Dies würde Moskau na- 
türlich nicht tun, wenn sein Gebiet 
nur von französischen oder briti- 
schen Raketen getroffen würde. 

Im Kreml macht man sich sicher 
keine großen Illusionen über die 
Chancen eines Erfolges. Und wenn 
auch der Generalsekretär der franzö- 
sischen KP, Marchais, sich bei sei- 
nem Moskau-Besuch den sowjeti- 
schen Thesen angeschlossen hat, so 
ändert das kein Jota an der Haltung 
der französischen Regierung. Für die 
sowjetische Diplomatie aber könnte 
es sich auch und vielleicht sogar 
hauptsächlich darum handeln, Zwei- 
fel in der westlichen Öffentlichkeit 
aufkommen zu lassen und Zwie- 
tracht unter den Alliierten zu säen. 


indem man Frankreich und Großbri- 
tannien verantwortlich macht für ein 
Scheitern der Genfer Verhandlun- 
gen. 

Wir müssen leider zugeben, daß das 
Ergebnis in dieser Hinsicht nicht 
gleich Null ist Weite Teüe der Öffent- 
lichen Meinung in den Ländern, die 
für die Aufstellung solcher Raketen 
vorgesehen sind, fragen sich, ob Mos- 
kau nicht einen legitimen Anspruch 
darauf hat, die atomaren Raketen- 
Streitkräfte der beiden europäischen 
Länder mitzuzählen, oder aber sie 
verstehen nicht recht, warum man 
sich so dagegen wehrt. 

Dazu muß einmal gesagt werden, 
daß man dies nicht bedingungslos 
tut Beide Regierungen haben seit 
langem wissen lassen, daß eine An- 
rechnung ihrer Systeme dann erwo- 
gen werden kann, wenn ihre Zahl im 
Verhältnis zu der der strategischen 
Kräfte der beiden Supermächte „be- 
deutend“ geworden ist, wenn sie also 
in der Lage sind, das quantitative 
Gleichgewicht zu verändern, das zwi- 
schen den Supermächten besteht 

Man muß sich nämlich über eines 
im klaren sein: Die französischen und 
britischen Raketen sind strategische 
Waffen und keine Mittelstreckenwaf- 
fen wie die Pershing 2 oder die 
Marschflugkörper, deren Einsatz 
noch in der kontrollierten Phase der 
Eskalation erfolgen würde, oder wie 
die SS 20, welche auch die konventio- 
nellen Streitkräfte des Gegnern be- 
kämpfen können. Auf dem Niveau 
der strategischen Waffen aber liegt 
die Zahl der Raketen der beiden eu- 
ropäischen Ländern denen der So- 
wjetunion gegenüber in einem Ver- 
hältnis von 1 zu 25. Rechnet man die 
Zahl der Sprengköpfe, so liegt dieses 
Verhältnis nicht weit von 1 zu 100 
entfernt Die Behauptung, die 162 Ra- 
keten von Paris und London stellten 
eine Gefahr der quantitativen Desta- 
bilisierung dar. ist einfach lächerlich. 

Ein solches Problem würde sich 
erst stellen, wenn die beiden Länder 
etwa am Ende dieses Jahrzehnts ihre 
Modemisierungsprogramme zu Ende 
geführt und Mehrfachsprengköpfe 
hergestellt haben, wobei alle Spreng- 
köpfe zusammen genommen etwa 
1000 betragen würden. Bis dahin aber 
dürften die beiden Großen die Zahl 
ihrer Sprengköpfe nicht erhöht oder 
besser noch reduziert haben. 


Wenn die Bedingungen, die Paris 
und London vortragen notwendig 
sind, so können sie gleichwohl nicht 
die einzigen sein. Ein Abkommen 
über die Begrenzung der Waffen wä- 
re erst annehmbar, wenn alle Waffen 
einbezogen würden, die Westeuropa 
bedrohen, also nicht nur die SS 20, 
sondern auch die Flugzeuge und die 
Kurzstreckenraketen mit Reichwei- 
ten von unter 1800 Kilometer, die bei 
den Verbündeten Moskaus aufge- 
steüt sind und lebenswichtige Teüe 
Westeuropas treffen können. Es gibt 
bei der Suche nach einer neuen Rü- 
stungskontrolle keinerlei Grund da- 
für, nur die sowjetischen Kriterien 
für Reichweiten von Waffen, die ihr 
Territorium erreichen können, in Be- 
tracht zu ziehen und nicht auch die 
Sicherheit der Völker auf unserer 
Hälfte des Kontinents im Auge zu 
haben, also die Waffen mitzuzählen, 
die uns vernichten können. 

Die Gefahren einer Destabilisie- 
rung schließlich sind nicht nur zah- 
lenmäßiger Natur. Auf qualitativem 
Gebiet sehen wir uns einem doppel- 
ten Handikap gegenüber. Durch ihre 
Konkurrenz mit den Vereinigten 
Staaten haben die Sowjets zwangs- 
läufig einen technologischen Vor- 
sprung vor Frankreich und Großbri- 
tannien erreicht. 

Auf dem Gebiet der Mehrfach- 
sprengköpfe haben sie uns beide um 
zehn Jahre abgehängt Hinzu kommt 
daß unsere gesamte Rüstungspla- 
nung und unsere Waffensysteme so- 
wie deren Einsatzmöglichkeiten der 
Öffentlichkeit zugänglich sind. Das 
ertaubte dem Kreml eine Propagan- 
dakampagne gegen unsere Neutro- 
nenbombe zu starten, noch ehe über- 
haupt über ihren Bau entschieden 
worden war, und die „Schlacht um 
die Euroraketen“ vier Jahre vor de- 
ren Aufstellung zu entfesseln. Nichts 
dergleichen existiert natürlich auf 
der Gegenseite, wo wir von neuen 
Waffen höchstens dann erfahren, 
wenn sie schon Operationen oder im 
Versuch sind. Es ist zwecklos, von 
der Sowjetunion die Aufgabe einer 
Geheimpolitik zu erhoffen, die ihr 
ganzes System in Frage stellen wür- 
de. Wenn aber eines Tages ein ver- 
tragliches System existiert, muß es 
für beide Seiten auch verbindliche 
Garantien gegen eine Destabilisie- 
rung geben. 


Handwerk 
spricht von 
Lehrstellen-Rekord 

AP, Bonn 

Das Handwerk hat zum Stichtag 30. 
September 10,8 Prozent mehr Ausbil- 
dungsverträge abgeschlossen als vor 
einem Jahr. Wie der Zentralverband 
des Deutschen Handwerks tZDK) ge- 
stern in Bonn mitteilte, wird diese 
Steigerungsrate bis zum Jahresende 
zwar zurückgehen, doch werde bis 
dahin die Zahl der abgeschlossenen 
Verträge mit rund 247 000 um etwa 
15 000 über der des Vorjahres liegen. 
Die bisherige Höchstzahl an Lehreer- 
tragen war mit 243 Q0Ü im Jahre 1930 
registriert worden. 

ZDH-Präsident Pau! Schnitker 
wies darauf hin, daß die Betriebe in 
diesem Jahr die Verträge eher an die 
Kammern gemeldet hatten als in den 
vergangenen Jahren, so daß in den 
drei noch ausstehenden Monaten 
nicht mehr so viele Vertrage hinzu- 
kommen werden wie in den früheren 
Jahren. 

Der Deutsche Industrie- und Har. 
delstag hatte in der vergangenen Wo- 
che berichtet, in seinem Bereich sei 
die Zahl der Ausbildungsverträge 
zum 30. September um 24 300 oder 
acht Prozent auf 327 100 gesteigert 
worden. Trotz des größeren Angebots 
waren nach Angaben der Nürnberger 
Bundesanstalt für Arbeit zu diesem 
Termin noch 50 000 Bewerber 
„unversorgt“. 

Keine Entscheidung 
zu AJbrecht-Thesen 

AP. Bonn 

In einer mehr als fünfstündigen Sit- 
zung, die schwerpunktmäßig der 
Wirtschaftspolitik galt, hat das CDV- 
Prasidium in Bonn noch keine Ent- 
scheidung über die parteüntem um- 
strittenen Thesen des niedersnehsi- 
schen Ministerpräsidenten Ernst 
Albrecht getroffen. Parteisprecher 
Wolter von Tiesenhausen teilte an- 
schließend mit, die Beratungen über 
die Wirtschaftspolitik seien noch 
nicht abgeschlossen. Sie würden bei 
späteren Sitzungen weiter geführt. 
Der Parteivorsitzende, Bundeskanz- 
ler Helmut Kohl, habe zu einzelnen 
Themen „Hausaufgaben“ an mehrere 
Präsidiumsmitglieder verleüt. 

Wie zusätzlich aus Teilnehmerkrei- 
sen verlautete, pochte der baden- 
württembergische Ministerpräsident 
Lothar Späth mit Nachdruck auf 
Steuer- und finanzpolitische Festle- 
gungen der Partei 
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Der Brummi macht nie Hitzefrei. 


30° im Schatten. Und das schon seit 
' Tagen. Alle Kinder and ganz versessen auf 
■ • Eiscreme. Gut, daß der Brummi einen Kühl- 
aufbaü hat Darin wird das Eis so kühl ge- 
halten, daß es unbeschadet zu den Kindern 
■ ' kommt Selbst bei 30° im Schatten. 


Sie lösen für uns j edes Transportproblem. 
Die Brummis. 

Bevor zum Beispiel die Eiscreme-Fabrik 
mit. dem Herstellen beginnen kann, braucht 
sie eine Menge Zucker, Milch und Früchte. 
Brummis liefern alles pünktlich. 


Wenn dringend Ersatz-Teile für eine 
Maschine gebraucht werden, bringt ein 
Brummi diese im Express-Dienst von einer 
Stunde zur anderen. Und all das machen sie 
so fachmännisch und zuverlässig, als würden 
sie zur Flotte der Eiscreme-Fabrik gehören. 


Die Brummis kommen in jede Stadt in 
jedes Dorf und zu jedem Haus. Damit wir auf 
nichts verzichten müssen. 


Sie fahren für uns. 
Die Brummis. 



Die selbständigen Tran sportuntemehmer und Kraftwagenspediteure im Fernverkehr (BDF) 







POLITIK 


Moskaus Haltung in Genf ist restriktiv, 
wenn es um die Yerhandlungssubstanz geht 

Beispiele der sowjetischen Taktik / Was es mit dem ? ,Angebot“ auf sich hat, Raketen oder Startrampen zu vernichten 


C. GRAF BROCKDORFF, Brasse! 


Ganz im Gegensatz zu ihren öffent- 
lichen Erklärungen, die nach Über- 
zeugung der meisten NATO-Diplo- 
maten allein dazu berechnet sind, die 
gesellschaftliche Freiheit des We- 
stens als psychologische Waffe auszu- 
□utzen. hat die Sowjetunion in Genf 
eine äußerst restriktive Haltung an 
den Tag gelegt, wenn es an die eigent- 
liche Verhandlungssubstanz ging. 
Dies wurde in informierten Kreisen 
Brüssels an Hand von Beispielen aus 
der sowjetischen Verhandlungstak- 
tik bei den Genfer Gesprächen über 
die Mittel- und Langstreekenvv affen 
belegt Die Verhandlungsrunden 
werden getrennt geführt. Die Einzel- 
heiten sickerten durch, obwohl die 
Verbündeten wegen der vereinbarten 
Vertraulichkeit der Gespräche um 
Verschwiegenheit bemüht sind. Be- 
obachter waren der Meinung, es liege 
an der erstaunlichen Qualität der 
durchgesickerten Informationen, daß 
sie breiter als sonst erörtert würden. 
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Damit würde den Vereinigten Staa- 
ten die Rolle einer Supennacht zwei- 
ter Klasse zugewiesen, die ihre Inter- 
essen auf den eigenen Kontinent be- 
schranken solle. In der übrigen Welt 
dominiere die Sowjetunion. 


Verhandeln in Genf: Paul Hitze (links) and Jurij Kwkinski 

FOTOS: AP/POLY PRESS 


Danach hat die sowjetische Ver- 
handlungsdelegation bei den Gesprä- 
chen über die Mittel Streckenwaffen 
-in zwei verschiedenen Phasen der 
Gespräche ihre Haltung dargelegt, 
wie Moskau vorgehen wolle, wenn im 
Rahmen eines Abkommens Raketen, 
wie es in einer Erklärung von Staats- 
und Parteichef Andropow hieß, „li- 
quidiert'* würden. Bekanntlich hatte 
Andropow die Bereitschaft signali- 
siert, Raketen zu „liquidieren“, wenn 
die USA bereit waren, in einem Ab- 
kommen das Kernwaffenpotential 
Frankreichs und Großbritanniens 
'mitzuzählen und ihrerseits darauf 
verzichteten, Mittelstrecken waffen in 
Europa zu stationieren. 

Den Quellen zufolge erläuterte der 
sowjetische Verhandlungsführer in 
■einer ersten Phase, Moskau würde 
dann bereit sein, Raketenstartram- 
pen aus den Stellungen zu entfernen. 
Er sagte nicht mehr, so daß die ameri- 
kanischen Unterhändler zu dem 
Schluß kamen, hierin erschöpfe sich 
das sowjetische „Angebot“. 

Dem Vernehmen nach räumten die 
Sowjets in einer späteren Phase ein, 


sie seien nunmehr auch dazu bereit, 
eine bestimmte Anzahl von Raketen 
aus den Stellungen zu entfernen. 
Mehr hätten die Sowjets zur Sache 
nicht erklärt Daraus gewannen die 
Amerikaner den Eindruck, die So- 
wjetunion betrachte Raketen oder 
Raketenstartrampen von dem Au- 
genblick an als vernichtet, wenn sie 
aus ihren Stellungen entfernt seien. 
Ein in die Genfer Vorgänge Einge- 
weihter kommentierte das mit den 
Worten: „Nach dieser Logik wäre ein 
Pferd nicht mehr ein Pferd, wenn 
man es aus dem Stall herausführt“ 


Allerdings, so hieß es in Brüssel, hat- 
ten Kenner des sowjetischen Ge- 
brauchs der rassischen Sprache 
schon damals gewarnt, der Ausdruck 
könne zweideutig sein. 


Der amerikanische Eindruck sei 
verstärkt worden durch sowjetische 
Hinweise, an eine Einstellung der Ra- 
ketenproduktion werde nicht ge- 
dacht Kenner der Materie meinten, 
die Absurdität der sowjetischen Ein- 
lassungen, die von den Sowjets als 
echte „Bewegungen“ verstanden 
werden wollten, liege für jeden Au- 
ßenstehenden auf der Hand. Das Ver- 
blüffende sei eben, daß es sich hier- 
bei um die reale Verhandlungsatmo- 
sphäre von Genf handele. Die Diskre- 
panz zwischen dem, was in Genf vor 
sich gehe und dem, was die Sowjet- 
union in der Weltöffentlichkeit dar- 
stelle, würde hieraus sichtbar. Mos- 
kau habe seine Vorstellungen über 
den „Abbau“ von Waffen zu einem 
Zeitpunkt hinter den verschlossenen 
Türen von Genf präzisiert, als die 
Öffentlichkeit sich von dem Angebot 
Andro po ws beeindruckt gezeigt ha- 
be, Raketen „liquidieren“ zu wollen. 


Im Grunde batte die Erörterung 
dieses Komplexes in der Verhand- 
lung vorerst akademischen Wert, 
denn die Sowjetunion bestand und 
besteht bis zum heutigen Tag auf 
dem Standpunkt, daß sie Atomwaf- 
fen besitzen dürfe, mit denen Nicht- 
kern waffenstaaten in Westeuropa be- 
droht werden können, umgekehrt 
aber diese Staaten auf ihrem Territo- 
rium keine Atomwaffen dulden dürf- 
ten, mit denen sowjetisches Staatsge- 
biet bedroht wird. Um dieses Ziel zu 
erreichen, verlange Moskau die An- 
rechnung der französischen und bri- 
tischen Atomwaffen. 


Aus amerikanischen Quellen wur- 
de bekannt daß angesichts dieser 
sowjetischen Haltung mit keinem 
Abkommen über eine Begrenmng 
oder den Abbau der Interkontmen- 
talwaffen zu rechnen seL Ehe Moskau 
seine Haltung nicht fundamental än- 
dere und bereit sei, sein Potential mit 
dem Amerikas zu vergleichen, werde 
es keine Einigung geben. Der US- 
Chefunterhändler bei den START- 
Verhandlungen, Edward Rowny, sag- 
te dem Vernehmen nach vor wenigen 
Tagen vor Offizieren im obersten alli- 
ierten Hauptquartier SHAPE im bel- 
gischen Mons: „Wir werden uns auf 
nichts anderes einlassen.“ 


Vor den Vereinten Nationen, so 
will es NATO -Beobachtern scheinen, 
ist die Sowjetunion ähnlich wie bei 
ihren Beeinflussungsyersuchen der 
europäischen Öffentlichkeit zur Of- 
fensive übergegangen. Der sowjeti- 
sche Delegationschef habe die westli- 
che Verteidigungsstrategie der „flexi- 
blen Reaktion“ angegriffen, in dem er 
die „Ächtung des Nuklearkrieges“ 
und das „Einfrieren der Atomrü- 
stung“ verlangt habe. 


Den Quellen zufolge geht Moskau 
bei den START-Verhandlungen über 
die Interkontinental waffen ähnlich 
vor. Die sowjetische Delegation habe 
dort als Verhandlungsgrundlage die 
Devise von der „gleichen Sicherheit“ 
ausgegeben. Wie bei den Mlttektrek- 
kenverhandlungen verlange die So- 
wjetunion gegenüber den Vereinig- 
ten Staaten nach dieser Philosophie 
Gleichheit in der Nuklearbewaffhung 
mit den USA sowie allen anderen 
Staaten, in deren Besitz sich Atom- 
waffen befinden. Mit anderen Wor- 
ten: Die Sowjetunion wünsche so viel 
Atomwaffen zu besitzen, wie alle an- 
deren Staaten zusammengenommen. 



Weltmeisterschaft ’83. 
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Nelson Piquet 19H 

ist Weltmeister.' Erstmals Vp 
seit 1955 hat ein deutscher Mg 
Automobil-Hersteller wieder m| 
entscheidend zum Gewinn V| 
der Formel 1 Weltmeister- M 
schaft beigetragen. Und m 
zum erstenmal hat ein Turbo- m 
Motor den Grand Prix-Titel 1 
errungen. In nur zwei Jahren ’ 
Formel I-Engagement hat BMW 
mit dem Turbo-Motor MaBstäbe 
für eine neue Motoren-Techno- 
logie gesetzt. Auf dem Schmier- 
stoff-Sektor ist Castro! dabei der 
kompetente Partner. Der kleine 
Beitrag zu einem großen Erfolg. 
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Der Vorstoß zielt nach Ansicht 
Brüsseler Beobachter insofern auf 
den Kern der Allianz-Strategie, als er 
die Rolle der Atomwaffen hervorhebt 
und außer Betracht läßt, daß die 
NATO feierlich auf den Ersteinsatz 
jeder Form von Waffen verzichtet ha- 
be. Allerdings gründe sich die westli- 
che Abschreckung angesichts der 
konventionellen Unterlegenheit be- 
wußt auf den Ersteinsatz von Atom- 
waffen, die anzuwenden der Westen 
sich Vorbehalte, wenn er sich gegen 
einen Angriff anders nicht mehr ver- 
teidigen könne. Der Wegfall dieser 
Strategie müsse den Zusammen- 
bruch der NATO nach sich ziehen. 
Das sei das Ziel des sowjetischen 
Angriffs. (SAD) 


Im Inselstaat Grenada gerät ? r ; gs 
Castros Freund Bishop in Bedrängnis 


:,!?* li ■ 
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Rätselhafter Machtkampf / Enge Zusammenarbeit mit Kuba und Sowjetunion 


AP/AFP, St George's 

Der winzige Inselstaat Grenada in 
der südlichen Karibik, der seit Frei- 
tag durch einen Machtkampf von 
sich reden macht, ist in den vergange- 
nen Jahren zu einer Art „Stachel im 
Fleisch der Vereinigten Staaten“ ge- 
worden. Seit 1979 Maurice Bishop in 
einem Staatsstreich die Macht über- 
nahm, hat die Regierung in St Geor- 
ge's einen ausgeprägten Linkskurs 
eingeschlagen. Nicht nur der Um- 
stand, daß sich Bishop um sowjeti- 
sche und kubanische Hilfe bemühte, 
hat ihm Kritik aus Washington einge- 
tragen. Die USA haben auch den Vor- 
wurf erhoben, daß auf Grenada Men- 
schenrechte verletzt wurden. 

Die Krise brach dem Vernehmen 
nach bereits am vergangenen Mitt- 
woch aus. Der als linksextrem gelten- 
de Finanzminister und stellvertreten- 
de Regierungschef Bemard Coard 
soll den Ministerpräsidenten vor die 
Wahl gesteht haben, entweder in eine 
Machtteilung einzu wütigen oder aber 


zurückzutreten. Bishop habe abge- 
lehnt und sei darauf am Freitag unter 
Hausarrest gestellt worden. Indu- 
strieminister Kendrick Radix, der 
darauf eine Sympathiekundgebung 
für Bishop organisiert hatte, wurde 
nach Angaben des amtlichen Rund- 
funks „Radio Free Grenada“ am 
Sonntag mit einer Reihe weiterer 
Personen festgenommen. 

Die frühere britische Besitzung.. 
Grenada besteht aus drei Inseln in 
den Kleinen Antillen, ist rund 345 
Quadratkilometer groß und hat etwa 
120000 Einwohner, von denen nur 
eine Minderheit weißer Hautfarbe, 52 
Prozent Schwarze und 43 Prozent 
Mulatten sind. 1967 erhielt die Insel- 
gruppe von der Kolonialmacht Groß- 
britannien begrenzte Selbstverwal- 
tung. 1974 wurde Grenada unabhän- 
gig und Eric Gairy der erste Minister- 
präsident des jungen Staates. Sein 
autoritärer Regierungsstü führte zum 
Zusammenschluß von drei Opposi- 
tionsparteien, der Neuen Jewel-Be- 



wegung. der Natiöbelpartei und der 
Vereinigten "VoIksparteL 

^usamüien mit anderen Opposf- 
tionspoßtikeni stürzte im Marz 1979. 
Bishop, ein Freund Fidd Castros, 
den Regterangscfaef. In den Wochen 
nach - dem Staatsstreich kündigte er 
„baldige*. -Wahlen au, aber erst im 
Juni dieses Jahres wurde eine aus 
fünf Mitgliedern bestehende Konti 
missinn eingesetzt imd. beauftragt, ei- 
ne Verfassung als Grundlage für 
Wahlen auszuarbeiten. Der Verfas- 
sungientwurf sollte 1985 vorgelegt 
werden. 

Kuba hat mit rund 33 Millionen 
Dollar zum Bäu eines neuen Flugha- 
fens auf Grenada beigetragen, der im 
März kommenden Jahres fertig, sein 
soll und insgesamt 71 -Millionen Dol- 
lar. kostet Rund 409’ kubanische 
Techniker waren an den Bauarbeiten 
beteiligt.: Die USA argwöhnen, daß 
die fest drei Küom^s: laiige Start- 
und Landebahn des Flughafens nicht 
nur für Großraumflugzeuge der Zivil- 
luftfahrt, sondern auch für Militärma- 
schinen aus dem sowjetischen Block 
gedacht sei. Die Regierung Bishops 
nannte diesen Verdacht absurd und 
erklärte, , der neue Flugplatz werde 
benötigt, um Fremdenverkehr und 
Außenhandel zu fördesrv damit die 
Staatsschulden von znrZtit mehr als 
17 MEQkmeri Dollar verringert wer- 
den könnten. - 

Kuba hat auch Lehrer, Zahnärzte 
und Ärzte nach .. Grenada entsandt 
Die Sowjetunion «rofibete in St Ge- 
orge’s eine Botschaft lüd verpflichte- 
te sich vertraglich für, die .Dauer von 
fünf Jahren* jährlich -500 Toppen 
Muskatnüsse ahzunehmen. Die Ver- 
einigten Staaten haben Grenada aus 
ihren Hüfsprogrammfür die Karibik 
ausgeschlossen, das den Zweck ver- 
folgt, die Wirtschaft von karibischen 
Staaten xu Sterken. - 
- ün Juli dieses Jahres ist dem Ober- 
sten Gericht von Grenada ein Bericht 
vorgelegt worden, nach dem 78 politi- 
sche Gefangene ohne Anklage in Haft 
gehalten wurden. Mindestens 20 an- 
dere politische Häftlinge, gegen die - 
Anklage erhoben worden sei, .warte- 
ten auf ihren Prozeß oder seien be- 
reits abgemfeüt worden, Meß es. 
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NATIONALELF 

Warten auf 
Schuster „ 

sid, Bonn 

Vor dem Europameisterschafts- 
Qualifikationsspiel gegen die Türkei 
am 26. Oktober in Berlin dreht sich 
die Personal-Diskussion in der Fuß- 
baÜ-N atio nalmannsc haft um Bernd 
Schuster. Kommt er, oder kommt er 
nicht? - so lautet die bange Frage für 
Bundestrainer Jupp Derwall Die 
Nachricht, der Einsatz von Schuster 
sei wegen eines Miiskelfasemsses 
ausgeschlossen, hat Derwall demen- 
tiert „Bernd hat lediglich einen 
Schmerz oberhalb der TCnfoirphip ver- 
spürt Deshalb hat er sich auch beim 
1:2 in Valladolid nach 28 Minuten 
auswechseln lassen.“ Doch Schuster 
selbst meinte, erst am Donnerstag 
könne eine Entscheidung fallen. 

Am Mittwoch beim Europapokal- 
spiel des FC Barcelona im holländi- 
schen Nqnwegen wird Schuster feh- 
len. Drei Tage später beim Schlager- 
spiel bei Real Madrid soll er wieder 
dabei sein. Derwall: „Wenn beide, 
also Schuster und auch Uli Stielike 
spielen, werde ich nach Madrid flie- 
gen, um sie zu beobachten.“ 

Der Bundestrainer rechnet nicht j 
damit, daß es mit Barcelona Ärger 
wegen der Freigabe für Schuster ge- 
ben wird. Am gleichen Tag muß der 
FC Barcelona das Supercup-Hinspiel i 
beim Meister Athletico Bilbao be- | 
streiten, doch Derwall sagt* „Vertrag- 
lieh ist vereinbart, daß Schuster für 
alle Pflichtspiele der Nationalelf ab- 
gegeben werden muß.“ 

Für das Spiel gegen die Türkei sind 
erst 20 000 Karten verkauft worden. 
Deshalb befurchtet der Bundestrai- 
ner „Hoffentlich haben wir kein Aus- 
wärtsspiel Wir brauchen die Unter- 
stützung des Berliner Publikums.“ 
Gestern hat Jupp Derwall sein vor- 
läufiges Aufgebot bekanntgegeben, 
in das 17 Spieler aufgenommen wur- 
den: Ton Schumacher, BurdenskL 
Abwehr Augenthaler, Briegd, 
Dremmler, K. H. Förster, Otten, 
Strack. Mittelfeld: Matthäus, Meier, 
RoIlX; Schuster, Stielike. Angriff: 
Littbarski, Rummenigge, Völler, 
Waas. 

DFB-Trainer Berti Vogts benannte 
für das U21-Spiel gegen die Türkei 
am 25. Oktober in Berlin folgendes 
Aufgebot: Tor. Vollbom, Zimm er- 
mann. Abwehr Schäfer, Falkenmey- 
er, Quaisser, Storck, Schröder, Ber- 
get, Reinhardt Mittelfeld und An- 
griff! Schön, Rahn, Brenner, Rei- 
chert M. Rummenigge, Mathy, 
Kuntz. 


MOTORSPORT / Deutsche Bilanz der Formel-I-Saison: Das 


ment hat sich aus* 


Ein Sprecher von BMW: „Jede investierte Mark 
und alle Mühen haben sich für uns gelohnt“ 


STANDPUNKT / Weise 


EXAUS BLUME, Bonn 

Gestern vormittag hat man erst ein- 
mal ganz herzlich gratuliert - per 
Telefon. Die Herren von BMW den 
Herren von Porsche und umgekehrt 
Ein BMW-Sprecher: „Was Niki Lau- 
da beim Großen Preis von Südafrika 
zeigte, war ein faszinierendes Stück 
Rennsport. Der Porsche-Motor lief 
und hielt wie der Teufel“ Ein Por- 
sche-Sprechen „Das war eine ganz 
hervorragende Leistung von BMW. 
Sie haben alles gewonnen, was es zu 
gewinnen gab: den Weltmeistertitel 
und den letzten Lauf zur Weltmeister- 
schaft“ 

Seit 630 Tagen haben sich die Baye- 
rischen Motoren-Werke (BMW) im 
Fonnel-l-Sport engagiert, am Sams- 
tag wurde Nelson Piquet mit einem 
BMW-Triebwerk Weltmeister. In Pa- 
ris sagte der Brasilianer gestern: 
„Nicht ich habe gegen Alain Prost 
gewonnen, sondern BMW gegen Re- 
nault“ Das Haus Porsche, weltweit 
im Motorsport tätig, hat in diesem 
Jahr ebenfalls die Formel 1 entdeckt 
Der Turbo-Motor von Porsche ist ei- 
ne Auftragsarbeit für das arabische 
Unternehmen Technique s d'Avant 
Garde (TAG). Niki Lauda führ in 
Kyalami mit diesem Triebwerk beim 
Formel-l-Finale bis auf den zweiten 
Platz vor, dann mußte er fünf Run- 
den vor Schluß aussteigen, weil die 


Karpow in Führung 

Tilburg (dpa) - Beim internationa- 
len Schachturnier in TUburg(Holland) 
verteidigte der sowjetische Weltmei- 
ster Anatoli Karpow die Führung 
durch rin Remis gegen Lands- 

mann Boris Spasski Robert Hübner 
(Porz) spielte gegen den sowjetischen 
Großmeister Polugajewski eb enfalls 
Rem« und belegt gpmei nsam mit dem 
Holländer Sosonko den zehnten Platz. 

Herle lief Rekord 

Chicago (sid) -Christoph Herle aus 
Fürth ist mm der schnellste deutsche 
Marathonläufer. In Chicago legte er 
die 42,195 km in der neuen deutschen 
Bestzeit von 2:12:14 Stunden zurück. 
Die alte Bestmarke hielt der Saar- 
brückener Werner Dörrenbächer mit 
2:12^2 Stunden. 


gesamte Elektrik zusammengebro- 
chen war. Der deutsche Motor im 
englischen McLaren-Wagen aber war 
standfest 

Ein BMW-Sprecher sagte gestern: 
„Unser Formel-l-Engagement hat 

Sich — ohne jegliche F.ingrhTänlning .- 
gelohnt Jede investierte Mark, jede 
investierte Miihe hat sich ausge- 
zahlt“ Für die Formel 1 hatte man 
sich in München entschieden, um 
den Motorenbau plakativ herauszu- 
stellen, aber auch weil das sportliche 
Image einer Marke des Antretens des 
Beweises bedarf. Als BMW sich in 
der Formel 1 engagierte, war diese 
Branche jedoch in der Öffentlichkeit 
in Mißkredit geraten. Die Krache der 
Funktionäre und Teamchefs erschüt- 
terten die gesamte Zunft. Da hat es 
freilich Gespräche auf der obersten 
Etage zwischen BMW und Renault 
und auch Fiat gegeben und anschlie- 
ßend einige ernste Hinweise an die 
Macher der Formel 1. Heute sagt ein 
BMW-Sprecher mit Recht „Die For- 
mel 1 ist kein Feld mehr für Skan- 
dale.“ 

Als Partner von Brabham (Eigner 
Bernie Ecdestone) hatte der Inge- 
nieur Paul Rosche zu Beginn einen 
Turbo-Motor mit 540 PS entwickelt 
Jetzt leistet das Aggregat 100 PS 
mehr und kurzeitig, wenn es zum 
Beispiel im Training um die Pole- 


Position beim Start geht, kann man 
auch mal 800 PS erreich e n. 

Das Meine weißblaue Firmen- 
Emblem auf dem Formel-l-Rennwa- 
gen von Brabham ist freilich nicht 
allzu plakativ für ein Weltmeister- 
Auto. 1984 werden die Bayern des- 
halb optisch präsenter in Erschei- 
nung treten, schließlich sind sie jetzt 
die Nummer eins in der Formel L 

BMW ist Partner von Brabham, ge- 
genüber dem deutschen ATS-Team 
befindet man sich jedoch in der Ver- 
kaufssituation. Ähnlich wird es wohl 
auch sein, wenn BMW 1984 noch ein 
drittes Team mit Turbo-Motoren aus- 
TÜstet- Möglicherweise wird es die 
englische Marke Toleman sein, deren 
Autos derzeit mit Hart-Turbos be- 
stückt sind. Und möglicherweise, so 
beißt es in der Branche, würde dann 
der Gießener Stefan Bellof als deut- 
scher Grand-Prix-Fahrer in einem 
Toleman-Rennwagen sitzen. 

Porsche engagiert sich erst seit vier 
Rennen in der Formel 1. Ein Porsche- 
Sprecher dazu: „Wir mußten erst ein- 
mal lernen, Haß eine Gemeinschafts- 
arbeit viel Zeit braucht“ So hatte 
man denn mit dem englischen McLa- 
ren-Team (Starfahrer Niki Lauda) ■ 
für 1983 nur technische Ziele verein- 
bart Das Erreichen sportlicher Ziele 
ist für 1984 geplant, denn nun - so ein 
Porsche-Sprecher - „müssen wir erst 


SPORT-NACHRICHTEN 


Knapper amerikanischer Sieg 

Palm Beach (dpa) - Die amerikani- 
schen Golfspieler gewannen in Palm 
Beach mit 14,5:13,5 Punkten den alle 
zwei Jahre ausgetragenen Erd teil- 
kam pf um denRyder-Cup gegen Euro- 
pa. Bester europäischer Spider war 
Bernhard Langer (Anhausen). 

Uerdingen holt Thomas 

Krefeld (dpa) - Der Fußbaü-Bun- 
desligaklub Bayer Uerdingen ver- 
pflichtete den Engländer Wayne Tho- 
mas (25) vom Zweitliga-Klub Aleman- 
nia Aachen. Borussia Dortmund will 
für eine Ablösesumme von 1,3 Millio- 
nen Mark Frank Mill verpflichten. 

Lohhof gewann eigenes Turnier 

Lohhof (dpa) - Der SV Lohhof; 
deutscher Volleyball-Meister bei den 


Frauen, gewann sein eigenes interna- 
tionales Turnier. An dem Turnier nah- 
men die Meister aus Polen, Jugosla- 
wien, Schweden, der Schweiz und 
Deutschland sowie der Meister- 
schaftsdritte aus der Tschechoslowa- 
kei teiL 


ZAHLEN 


HANDBALL 

Bnndetliga, Minner, 7. Spieltag: Tu- 
SEM Essen - TV Hüttenberg 21:14 
(12:5). . 

L GroßwsIlBtadt 7 6 1 0 138:115 13:1 

2. Gummersbach 7 5 1 1 133:114 11:3 

3. Schwabing 7 5 1 1 143:130 11g 

4. Göppingen 7 5 0 2 153:145 10:4 

5. Hofweier 7 4 0 3 158:138 8:6 

6. Essen 7 3 2 2 115:101 8:6 

7. Kiel 7 4 0 3 126:117 8:6 


einmal fleißig unsere Hausaufgaben 
erledigen“. Das heißt, Start- und An- 
sprechverhalten des Tuibcs müssen 
optimiert werden. Außerdem ist es 
nötig, rieh auf die neue Verbrauchs- 
formel (220 Liter Treibstoff pro Ren- 
nen) umzustellen. Bisher brauchen 
die Sieger-Autos der Formel 1 zwi- 
schen 270 und 280 Liter Treibstoff 
pro Rennen. Bei Porsche ist man 
fr e ili c h erfahren genug auf di es «»*" 
Gebiet, weil man in der Langstrek- 
ken-W eltmeisterschaft bereits eine 
Energieformel erfüllt Ein Porsche- 
Sprecher „In den technischen Berei- 
chen ist das ungeheuer wichtig für 
uns.“ 

Werblich läßt sich die Formel 1 für 
das Haus Porsche nicht ausschlach- 
ten, weil der Besitzer des Motors die 
arabische Finna TAG ist Jene Firma 
beabsichtigt auch, den Porsche-Mo- 
tor irgendwann rinmal zu vertreiben. 

Aber auch dann, wenn auf dem 
Motorblock statt „Porsche" nun 
„TAG“ steht - das Triebwerk ist eine 
Arbeit aus Deutschland, und man 
wird in der Branche stets von «™m 
Porsche-Turbo sprechen. Ein Por- 
sche-Sprecher: „Selbst wenn vor da- 
mit nicht direkt in Verbindung ge- 
bracht werden können, steht damit 
unsere Reputation auf dem Spiel“ 
Das zu wagen, Kyalami bewies es, hat 
sich bisher gelohnt 


9. Bergkamen 

10 . Dankersen 

11. Sittenberg 

12. Nürnberg 

13. Günzbnrg 

14. Lemgo 


7 2 1 4 120:134 53 
7 2 0 5 133:135 4:10 
7 2 0 5 137:160 4:10 
7 2 0 5 113:140 4:10 
7 1 1 5 150:170 3:11 
7 10 6 121:141 2:12 


EISHOCKEY 

BimdeaUga, 14. Spieltag: Düsseldor- 
fer EG — Mannheimer EEG 0:6 (0:2, 0:2, 
0:2), Schwenninger ERC - SC Rießer- 
see 9:3 (42, 2.-0, 3:1), ECD Iserlohn - 
Kölner EC 3:4 (HO, 1:3, 1:1% ERC Frei- 
burg - EV Landshut 3:2 <2:1, 0:1, 1:0), 
SB Rosenh elm - ESV Kaufbeuren 6:2 
(2:1, 2:1, 1^0). 

1. Mannheim 14 10 2 2 71:40 22* 

2. Rosenheim 14 8 4 2 65:45 20:8 


3. Köln 

4. Freiburg 

5. Landshut 

6. Iserlohn 

7. Schwann. 


14 8 2 4 5435 18:10 
14 8 1 5 49:49 17:11 
14 7 2 5 59:44 16:12 
14 6 2 6 56:49 14:14 
14 5 2 7 50:47 12:16 


B lanko Zebec hat nun selber ei- 
nen Schlußstrich gezogen, seit 
gestern ist der Jugoslawe nicht 
mehr Trainer des Fußball-Bundesli- 
gaklubs Eintracht Frankfurt Es hat 
(zu) lange gedauert, bis sich Zebec 
zu diesem Entschluß durchgerun- 
gen hat Doch nun endlich besteht 
Anlaß zur Hoffnung - nicht für Ein- 
tracht Frankfurt, sondern für den 
Trainer selbst Für ihn sollte eine 
Zeit der Therapie beginnen, an de- 
ren Ende ein gesunder Mensch 
Branko Zebec steht 
Es braucht nicht immer darauf 
hizxgeweisen zu werden, welche 
hervorragende Fachkompetenz die- 
ser Trainer besitzt Kaum einer 
kann ihm das Wasserreichen. Wenn 
er nur nicht die Probleme mit dem 
Alkohol hatte. Zebec ist alkohol- 
krank, er ist ein kranker Mann, weü 


seine Bauchspeicheldrüse nicht 
mehr funktioniert. Menschen mit 
seiner Krankheit kann geholfen 
werden. Und solche Menschen soll- 
ten nicht arbeiten gehen, wie es 
Branko Zebec getan hat Der Streß 
eines Bundesligatrainers mußte für 
ihn einfach Gift sein. In Hamburg 
und Dortmund war Branko Zebec 
wegen -seiner Probleme nicht mehr 
tragbar, er mußte vorzeitig gehen: 
Jetzt hat er endlich einmal die In- 
itiative ergriffen, hat ringesehen, 
daß er nicht mehr die Kraft eines 
gesunden Menschen besitzt, um er- 
folgreich arbeiten zu können. Des- 
halb war es ein weiser Entschluß. 
Nun sollte er sich dazu durchrin- 
gen, seine-Krankheit in alter Ruhe 
auszuheilen. • Auf den gesunden 
Branko Zebec nämlich kann die 
Bundesliga nicht verachten. DJ). 


FUSSBALL / Frankfurt auf Trainersuche 

Branko Zebec hat selbst um 
seine Entlassung gebeten 


8. Reinickendorf 7 3 1 3 134:130 7:7 10. Rleßersee 


8. Kaufbeuren 14 4 3 7 5<fc72 11:17 

9. Düsseldorf 14 4 0 10 35:69 8:20 


1 0 13 40:79 2:26 


sid, Frankfurt 

Branko Zebec ist beim Fußball- 
Bunderiigakhib Eintracht Frankfurt 
gescheitert Nach dem zehnten Spiel- 
tag hat der 52 Jahre alte Jugoslawe 
bei 5:15 Punkten selbst um seine Ent- 
lassung gebeten. Vor fast genau ei- 
nem Jahr hatte Zebec den Österrei- 
cher Helmut Senekowitsch nach nur 
sechs Spieltagen abgelöst und Frank- 
furt vor dem Abstieg bewahrt In 
dieser Saison wurde damit der zweite 
Trainer wechsel perfekt, nachdem zu- 
vor Rmns Michels beim L FC Köln 
gehen mußte. Insgesamt wurde da- 
mit die 123. vorzeitige Trainer-Entlas- 
sung vollzogen. 

Branko Zri>ec kam mit seiner Ent- 
scheidung dem Verein zuvor, denn 
nach dem 1:4 in Bochum wurde die 
Ablösung durch den Verein bereits 
angekündigt Zebec sagte: „Ich ma- 
che den Weg frei Vielleicht hilft mei- 
nem Nachfolger der psychologische 
Effekt den Verein doch noch vor 
dem Abstieg zu retten.“ Die Frage' 
über seinen Nachfolger ist bei den 
Frankfurtern noch nicht geklärt Prä- 
sident Klaus Grämlich mpintr» ge- 
stern: „Wir haben mit drei Tr ainern 
Kontakt die alle drei unter Vertrag 
stehen." Obwohl noch mit keinem 
konkret verhandelt wurde, soll der 
neue Mann schon am Samstag gegen 
Mönchengladbach auf der Bank sit- 


zen. Namen wollte de- Präsident 
nicht nennen. Zu den Kandidaten 
zählen jedoch Heinz Höher, derzeit 
beim griechischen Meister Olympia- 
kos Piräus tätig, und Kaiserslauterns 
T rainer Dietrich Weise. Interims- 
Trainer in Frankfurt wird der ehema- 
lige A-Jugend-Trainer Klaus Mank, 
der den Nachwuchs der Frankfurter 
zu zwei deutschen Meisterschaften 
führte und im Beritz der B-Lizenz ist 
Finanziell werden die Frankfurter 
mit einem blauen Auge davonkom- 
men. Zebec wird von dem Klub, der 
mit , rund vier Millionen Mark ver- 
schuldet ist, keinen Pfennig Geld 
mehr nehmen. Er verzichtete freiwil- 
lig auf jegliche weitere Gehaltszah- 
lungen, die ihm bis zum Sommer 
1984 noch zugestanden hätten. Bran- 
ko Zebec: „Was ich nicht verdient 
habe, nehme ich nicht“ 

Die Spieler atmeten auch auf, ih- 
nen machte die Arbeit mit einem 
Trainer, der große Probleme mit dem 
Alkohol hat, zuletzt wenig Spaß. 
‘Mannsrhaflsfiihm r Karl-Heinz Kör- 
bel „Eine andere Möglichkeit hat es 
nicht gegeben, so konnte es nicht 
wdtergehen.“ Der 28 Jahre alte Vor- 
stopper selbst hatte beim 1:3 gegen 
Waldhof Mannheim den Autoritäts- 
verlust des Trainers öffentlich de- 
monstriert' indem er eigenmächtig 



Zwei Faktoren waren entscheidend für den Gewinn der Formel 1-Welt- C 
meisterschaft 1983: Motor und Reifen. Nelson Piquet - frisch gebackener^ 
Weltmeister - konnte über die erfolgsträchtige Kombination „BMW plus 
Michelin” verfügen. Bullige Turbokraft und perfekte Reifentechnik haben ihn 


H\ nach vom katapultiert Das macht wieder einmal deutlich, daB Mich eiin 

jjQ dieNr .1 isLNichtnurinderFormel1.Railye-SiegeamlaufendenBand,die 
Europameisterschaft in der Formel 2 und 3 sowie vier Motorrad-Weitmeister- 
} schäften 1983 sprechen eine deutliche Sprache: Michelin macht Weltmeister. 
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Kohl: Moskau 


soll Weg für 
Lösung ebnen 

AP, Bonn 

Nach den deutsch-sowjetischen Au- 
ßenministergespfächen vom Wochen- 
ende hat Bundeskanzler Helmut Kohl 
seine Aufforderung an die Sowjetuni- 
on erneuert, bei den Genfer Abrü- 
stungsverhandlungen mit den USA 
endlich den Weg für Kompromisse 
freizugeben. Die Wiener Gespräche 
der Außenminister Hans-Dietrich 
Genscher und Andrej Gromyko hat- 
ten einmal mehr deutlich gemacht, 
daß es allein die Sowjetunion sei, 
deren starre Haltung Ergebnisse in 

Genf bisherverhindert habe, ließ Kohl 
in Bonn durch Regierungssprecher 
Jürgen Sudhoff erklären. 

Der Kanzler hoffe, daß Moskau sich 
nach der sehr eindringlichen und kla- 
ren Bekräftigung der westlichen Hal- 
tung durch Genscher über die Ent- 
schlossenheit des Bündnisses keine 
Illusionen mehr mache, sagte Sud- 
hoff. Zudem unterstreiche Kohl die 
Bereitschaft des Westens, auch im 
Falle einer Stationierung neuer Mittel- 
streckenraketen die Verhandlungen 
weiterzuführen. Als bedeutsam be- 
zeichne te es Kohl nach den Worten 
von Sudhoff, daß beide Seiten in Wien 
großes Interesse gezeigt haben, ihre 
bilateralen Beziehungen nicht auf das 
Raketenthema einzuengen, sondern 
auf der Grundlage des Moskauer Ver- 
trages langfristig zu entwickeln. 


Straßburg: Akte 
Altun bleibt offen 


AP, Straßburg 
Die Europäische Menschenrechts- 
kommission in Straßburg hat sich die 
Option auf eine Fortführung ihrer 
Untersuchungen im Fall des türki- 
schen Asylbewerbers Kemal Altun 
offengehalten, der Ende August wäh- 
rend einer Gerichtsverhandlung über 
seine drohende Ausweisung in Berlin 
Selbstmord begangen hat Wie ein 
Sprecher der Kommission auf Anfra- 
ge mitteilte, hat die Kommission die 
Parteien in dem Verfahren - die Bun- 
desregierung und die Hinterbliebe- 
nen AKuhs - aufgefordert, ihre An- 
sichten über die Folgen des Selbst- 
mords von Altun darzulegen, der sich 
selbst als Beschwerdeführer an die 
Institution gewandt hatte. Kemal Air 
bin hatte sich am 30. August während 
der Verhandlung aus einem Fenster 
des Berliner Verwaltungsgerichts 
gestürzt 


Neuer Raketenkreuzer „Slava“ 
verstärkt sowjetische Nordflotte 


Offensivwaffe soll Seeverbindnng zwischen USA und Europa im Kriegsfall stören 


dpa/gko. Berlin 


Die sowjetische Nordflotte auf der 
Halbinsel Kola ist wesentlich ver- 
stärkt worden. Wie deutsche Marine- 
flieger bei der Luftüberwachung der 
zum NATO-Bereich gehörenden See- 
gebiete herausgefunden haben, ist 
ein neuartiger sowjetischer Raketen- 
kreuzer zu den dort vorhandenen mit 

Raketen ausgerüsteten Über- und 

Unterwassereinheiten in der Nähe 
des NATO-Partners Norwegen gesto- 
ßen. 


„Kirov u von einem Atomreaktor an- 
getrieben, sondern verfügt über ei- 
nen herkömmlichen Schiffsantrieb 
mit zu schaltbarer Gasturbine. 


Dennoch steht die „Slava“, was die 
Kampfkraft angeht, der „Kirov“ 
nicht nach. Wie den Fotos deutscher 
Marineflieger zu entnehmen ist, sind 
bei der .Slava“ auf dem Vorderdeck 
insgesamt 18 Raketenabschußbehäl- 
ter montiert, hinzu komme noch eine 
artilleristische Bewaffnung. 


allein. Es wird, wie schon bei seinem 
Marsch aus dem Schwarzen Meer, 
durch das Mittelmeer, den Atlantik, 
um das Nordkap bis zu seinem Stutz- 
punkt von Zerstörern und Fregatten 
begleitet, die ebenfalls mit Flugkör- 
pern ausgestattet sind. 


Böll warnt vor dem 
Einfluß der DKP 


Die sowjetische Nordflotte ist nach 
der Pazifik-Flotte - die nach amerika- 
nischen Angaben 765 Schiffe und 445 
Marineflugzeuge zählt - mit 600 
Schiffen und 405 Marineflugzeugen 
die zweitgrößte sowjetische Marine- 
konzentration. 


Unmittelbar hinter dem Doppel- 
schomstein befinden sich nochmals 
sechs Raketensilos, deren Raketen 
sowohl mit konventionellen als auchj 
mit nuklearen Sprengköpfen be- 
stückt werden können. 


Ein solches Schiff operiert zumeist 
auch im Schutz eines eigenen Luft- 
schirms. Zur Bekämpfung feindli- 
cher U-Boote hat die „Slava" Hub- 
schrauber an Bord, für die sich ein 
Hangar sowie eine Start- und Lande- 
fläche auf dem Achterdeck befinden. 


Der neue sowjetische Kriegs- 
schiffstyp mit der Bezeichnung „Sla- 
va“ („Ruhm“) ähnelt dem größten 
sowjetischen Schlachtkreuzertyp 
„Kirov“, ist aber kleiner in den Ab- 
messungen. Während die „Kirov“ 255 
Meter lang ist, mit einer Wasserver- 
drängung von 23 MO tons, ist die 
„Slava“ 190 Meter lang, mit einer 
Wasserverdrängung von 13 000 tons. 

Die „Slava“ wird auch nicht wie die 


Die breitflächigen Antennenanla- 
gen der „Slava“ deuten auf eine groß- 
volumige elektronische Ausstattung 
hin. Damit ist die Aufgabe dieses 
neuen Schiffstyps für die NATO-Ma- 
rineexperten kein Geheimnis mehr. 
Die „Slava“ soll im Konfliktfall zur 
Störung des Geleitzu Verkehrs zwi- 
schen den USA und Europa einge- 
setzt werden. Es handelt sich nach 
Meinung der NATO also um eine 
reine Offensivwaffe. 


Die Sowjetunion folgt mit dieser 
Kriegsschiffklasse offensichtlich 
dem Prinzip, mit möglichst geringem 
wirtschaftlichem Aufwand ein 
kampfstarkes Führungsschiff für ei- 
ne Überwasser-Kampfgruppe zu 
bauen. 


Ein solches Schiff operiert nicht 


Auf Kiel gelegt wurde der neue Typ 
Ende der 70er Jahre in Nikolajew auf 
der Halbinsel Krim. Das Schiff ge- 
hört zu der sogenannten JCrasdna“- 
Klasse. Nach bisher vorliegenden Er- 
kenntnissen sollen von diesem 
Schiffstyp drei Stück gebaut werden. 
Die „Slava“ ist vor einem Jahr in 
Dienst gestellt und bisher 
Schwarzmeer erprobt worden. 


un 


Gromyko forderte keinen Aufschub 


■ Fortsetzung von Seite 1 

sammenarbeit in die Liste der bilate- 
ral zu behandelnden Themen aufge- 
nommen wurden. Generell betonte 
er, die Langfristigkeit der deutsch- 
sowjetischen Beziehungen sei für die 
Sowjetunion gerade auch im wirt- 
schaftlichen Bereich sehr wichtig. 

Bemerkenswerterweise hat Gro- 
myko die von der Sowjetunion mas- 
siv umworbene öffentliche Meinung 
in der Bundesrepublik und die im 
Mittelpunkt des Moskauer Interesses 
stehende Friedensbewegung an den 
zwei Gesprächstagen dem Verneh- 
men nach überhaupt nicht erwähnt 

In Genschers Argumentation wa- 
ren zwei Dinge neu: Er spitzte die 
Stationierungsentscheidung Bonns, 
wie er es in dieser Art bisher nie 
getan hatte, auf die Bundestagsdebat- 
te am 21. November zu. Falls bis zu 
diesem Zeitpunkt in Genf kein Ver- 
handlungsergebnis erzielt werden 


sollte - hielt Genscher gegenüber 
Gromyko und in einer abschließen- 
den Pressekonferenz fest-, werde die 
1979 gefalle n e Nachrüstungsent- 
scheidung bekräftigt werden. „Ab 22. 
November werden wir dann die Sta- 
tionierung beginnen lassen.“ 

Neu war auch die konkrete Zusage 
des Bundesaußenministers, daß bei 
weiteren Verhandlungen nach dem 
Stationierungsbegmn im Falle einer 
Einigung mit Moskau „selbst schon 
stationierte Raketen im Westen sofort 
wieder beseitigt werden" könnten. 
Intern war die Bundesregierung da- 
von immer ausgegangen. Als ver- 
bindliche Sprachregelung des Bünd- 
nisses ist diese Aussage aber erst vor 
kurzem festgelegt worden. 

Teilnehmern fiel aut daß der so- 
wjetische Außenminister am ersten 
Gesprächstag in Wien bei seinen hef- 
tigen Angriffen gegen die Amerika- 
ner und ihre Verhandlungspositio- 


nen in Genf so tat, als sei die Bundes- 
republik Deutschland davon gar 
nicht betroffen, sondern eine Art neu- 
traler Zuschauer wie Österreich. Ge- 
rade deshalb hielt es Genscher für 
notwendig, sich sehr entschieden mit 
Washington zu solidarisieren und zu 
betonen, daß sich jede Kritik der So- 
wjetunion an den amerikanischen 
INF-Vorschlägen auch gegen Bonn 
richte, „denn diese Vorschläge wer- 
den von uns voll mitgetragen“. 

Keine Klarheit brachten die Wiener 
Gespräche über eventuelle Möglich- 
keiten, die britischen und französi- 
schen atomaren Systeme später auf 
einer anderen Verhandlungsebene 
strategisch zu berücksichtigen. Hin- 
weise Genschers auf dahin zielende 
Äußerungen des französischen 
Staatspräsidenten Mitterrand und 
des britischen Außenministers Howe 
in der UNO-Vollversammlung fan- 
den bei Gromyko kein Echo. 


• Fortsetzung von Seite 1 . 

Während der zweistündigen Sit- 
zung des Koordinierungsausschusses 
am Sonntagabend hatten sich nach 
eingehender Diskussion von den 21 
anwesenden Organisationen nur zwei 
gegen einen Rednerauftritt von 
Brandt am kommenden Samstag aus- 
gesprochen, die katholische „Initiati- 
ve Kirche von unten“ und die Evan- 
gelischen Studentengemeinde n 

(ESG). Aber auch andere Teilnehmer 
hatten Bedenken, daß Brandt als 
SPD-Vorsitzender und Friedensno- 
belpreisträgereine „überragende Me- 
dienwirkung“ für sich erzielen und 
damit „alle anderen in den Schatten 
stellen“ wurde. Die deutliche Zustim- 
mung wurde dann bei nur einer Ent- 
haltung (ESG) durch den Beschluß 
erreicht, auch einen prominenten 
Grünen als Redner einzuladen. Über 
dessen Nominierung beriet gestern 
die Fraktionsspitze der Grünen. 

Bemängelt wurde im Koordinie- 
rungsausschuß, daß Bundesge- 
schäftsführer Beckmann sich „ohne 
klare Position“ geäußert hat 

Der Schriftsteller Böll sagte im 
Deutschlandfunk: „Es ist ganz offen- 
sichtlich für mich und beunruhigt 
mich auch, daß die Kommunisten 
weit mehr Einfluß haben als es ihrem 
Wähleranteil entspricht der minimal 
ist Das liegt eben daran, daß die 


100 000 Mitglieder der DKP etwas 
von Organisation usw. verstehen, sie 
haben eine Kaderausbildung. Deren 
Heuchelei oder Unglaubwürdigkeit 
ist für mich jeden Tag bewiesen, weil 
sie nicht die Friedensbewegung in 
der DDR unterstützen.“ 


Als „zu wenig reflektiert" nannte 
Böll allerdings das Argument, „was 
Moskau nützt, schadet uns“. Sw» 
Begründung: „Wir liegen mit der So- 
wjetunion, auf einem Kontinent Wir 
haben einen Krieg gehabt mit der 
Sowjetunion und welchen!“ Zugleich 
sprach Böll von einem besonderen 
Verhältnis der Deutschen zur Sowjet- 
union, „nicht zur Sowjetffihzung, der 
ich keinen Moment traue". Das heiße 
nicht daß die Sowjets den Krieg 
wollten, „aber ihre ganze Rüstung ist 
ja wahnsinnig, genau wie die ameri- 
kanische.“ Und an anderer Stelle des 
Interviews sagte Böll, im übrigen 
würde die Sowjetunion, wenn sie äße 
ihre SS 20 abbaute, „nur sehr wenig 
von ihre- Overkül-Kapazrtät verlie- 
ren“. 


Wenn die Deutsche Kommunisti- 
sche Partei der Ansicht sei, die nicht- 
kommunistischen Mitwirkenden an 
den Friedensaktionen seien ihre 
„nützlichen Idioten“, dann sei er, 
Böll, der Ansicht daß dies«: alte 
Spruch Ta»nin& nicht mehr ZUtreffe. 


Pretoria: Gegenschlag 


Boro des Afrikanischen Nationalkongresses zerstört 


rtzfdpa/AFP, Bonn 

Eine Sondereinheit der südafrika- 
nischen Armee hat gestern morgen 
gegen ein „Planungshauptquartier“ 
des „Africar National Congress“ 
(ANC) in der mogambiquanischen 
Hauptstadt Maputo einen „erfolgrei- 
chen Präventivschlag“ geführt. Der 
seit 20 Jahren in Südafrika verbotene 
ANC hat die Überwindung der wei- 
ßen Regierung in Pretoria zum Ziel. 
Wie das südafrikanische Verteidi- 
gungsministerium mitteilte, richtete 
sich der Anschlag gegen das Pla- 
nungsbüro des ANC, von dem aus in 
der jüngsten Zeit eine Serie von 
Bombenanschlägen in S üdafrika ge- 
gen Benzindepots vorbereitet wor- 
den seien. Außerdem habe man er- 
fahren, daß der ANC gegenwärtig 
von Maputo aus weitere Aktionen in 
Südafrika plane 


Das in einem Penthouse gelegene 
Büro der schwarzen südafrikani- 
schen GuemLabewegung wurde 
durch mehrere Sprengsätze, die auf 
dem Dach des Gebäudes angebracht 
waren, zur Explosion gebracht Nach 

Auskunft der mf ffi mhiqua nfafhpn 

Nachrichtenagentur Aim wurde das 
Gebäude erheblich beschädigt Fünf 
Me ns c hen seien schwer verletzt wor- 
den. 


Bereits im Mai dieses Jahres hatte 
die südafrikanische Luftwaffe einen 
Angriff auf ein Wohnviertel von Ma- 
puto geflogen. Die Aktion wurde als 
Vergeltungsschlag für ein Attentat in 
Pretoria, bei dem 19 Menschen getö- 
tet und mehr als 200 verletzt wurden 
waren, bezeichnet Auch gegen ande- 
re Nachbarländer Südafrikas hat die 
Armee des Landes ähnli che Angriffe 
unternommen. 


Moskau bestätigt 
tomsprigköpfe 
in der „DDR“ 

. AP, Hamburg 
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Moskau hat jetzt bestätigt, daß die 
sowjetischen Truppen in der „DDR“ 
seit längerem mit Atomwaffen ausge- 
rüstet and. ln einem am Montag vor- 
ab veröffentlichten Interview mit 
dem Hamburger Nachrichtenmaga- 
zin' „Stera K erklärte Generaloberst 
Tscherivow, überall dort, wo außer- 
halb der UdSSR Divisionen der So- 
wjetischen Armee stationiert seien, 
verfügten die entsprechenden Rake- 
teneinheiten über Atomwaffen mit 
einer Reichweite bis zu IOO Kilome- 
tern.' /'• '. ;Y 

Für den Faß eines Scheltems der 
Genfer Verhandlungen über Mittel- 
streckenwaffen kündigte Tscher- 
wow, der Leiter der Vertragsabtei- 
lung im sowjetischen Generalstab ist, 
die Aufkteäung von neuen, „sehr gu- 
ten“ Kumtredcenräketen .in der 
„DDR“ und zusätzlicher SS 20 im 
europäischen Teil der Sowjetunion 
ah. ' 

Die kune-Flugzeit der amerikani- 
schen Pershing 2 werde Moskau au- 
ßerdem dadurch Ausgleichen, daß 
neue Raketen an Standorten aufge- 
stellt würden, von denen aus de das 
Gebiet der Vereinigten Staaten eben- 
falls in zehn Minuten erreichen könn- 
ten. Als Standort dieser Waffen 
schloß Tscherwow Kuba ausdrück- 
lich 


Schülerinnen in 


Kabul getötet? 


dpa^ Islamabad 
In der afghanischen Hauptstadt 
Kabul and nach unbestätigten Be- 
richten geflüchteter Widerstands- IV 
kämpfer bei einer regjenmgsfeindli- '' 
Chen Demonstration zehn Schulmäd- 
chen von Sowjetsoldaten «schossen 
und ein Dutzend weitere zum Teil 
schwer verletzt worden. Wie die von 
afghanischen Flüchtlingen in Paki- 
stan betriebene Nachrichtenagentur 
„Mujahid“ beichtet, eröffneten so- 
wjetische Sicherheitskräfte das Feu- 
er auf mehrere hundert Frauen und - 
Mädchen, die sich Anfang Oktober 
nach einem ' Demonstrationszug 
durch die Straßen Kabuls im Zami- - 
gar-Paik versammelt hatten. Die De» 
monstrantinnen hätten antisowjeti- 
sehe Spruchbänder mit sich geführt. 
Mehrere Frauen seien festgenommen j.. 
worden und säßen jetzt im berechtig- 
ten PuTe-Gefangnis. ^ 
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Mercedes 190/190 E. 


Inbegriff von 
Sportlichkeit mit 
Verstand . 


Zügig vorankommen, sich schnell 
anpassen, beweglich sein und sicher, nie- 
mand behindern, vernünftige Chancen 
intelligent nutzen. 

Für Autofahrer mit dieser Einstellung 
haben wir den Mercedes 190/190 E gebaut 


Für Autofahrer, denen ein starker Motor 
allein nicht genügt Die erwarten, daß die 
vitale Kraft in leicht beherrschbare Beweg- 
lichkeit umgesetzt und durch ein Hoch- 
leistungsfahrwerk kompromißlos abge- 
sichert wird. 


Mniltxmibtnatton von FahrtfyaamlK 
Beweglichkeit und Sicherheit 

Der Antrieb sorgt für den richtigen 
Schwung: 90 kW (122 FS) für den 190 E 
bei nur L100 kg Fahrzeuggewicht Mecha- 
nisch/elektronisch gesteuerte Benzin- 
einspritzung. Spontane Kraftentfaltung vom 
Start weg. Von O auf 100 in 10.5 Sekunden. 

Spitze 195 km/h. Dazu schnell und leicht 
zu schaltendes 4-Gang-Getriebe. 5 -Gang- 
Getriebe mit Spargang oder Wandler- 
4-Gang-Automatic mit Programmwahler 
als Sonderausstattung. 

Ein im AutomobÜbau bisher einmaliges 
Fahrwerk übernimmt die Umsetzung der 
Triebwerkskraft in dynamische und sichere 
Beweglichkeit Das Besondere: Neben der 
beispielhaften Fahrstabilität konnte auch 
beim Fahrkomfort das Niveau der größeren 
Mercedes-Benz Fahrzeuge erreicht werden. 

Dafür sorgen vor allem die Dampferbein- 
Vorderachse, die einzigartige Raumlenker- 
Hinterachse, ein langer Radstand bei kom- 
pakten Außenmaßen und die Mercedes- 
typische Feinabstimmung aller Aggregate. 


im Griff, mit der ungetrübten Freude an 
seinem kräftigen Temperament 

Immer mehr aktive und erfahrene Auto- 
fahrer stdgen um auf dieses überlegene 
Konzept Der Erfolg ist der Beweis. 


So wirtschaftlich kann Spftxea- 

Was seinen Preis wert ist, kann nicht zu 
teuer sein. Dazu kommt beim 190/190 E 
auch, daß die Haltungskosten unter denen 
manch gleich großer und sogar manch 
kleinerer Fahrzeuge liegen. Damit wird 
Wirtschaftlichkeit zu einem überzeugenden 


machen ist eine noch Immer heraus- 
ragende Leistung. Im Mercedes 190/190 E 
steht sie Ihnen zur Verfügung. 

Gönnen Sie sich die Freude an dieser 
neuen Sportlichkeit mit Verstand. Der 
190/190 E steht zur Probefahrt für Sie bereit 


.- . 
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□Ja, ich bin an einer Robefahrt interessiert 
Ich erwarte den Terminvorsdüag einer 
Mercedes-Niederlassung oder - . 

Vertretung in meiner Nähe. 


□ Senden Sie mir vorab Informations- 
material über den 190/190 E. 
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Name. 


toffveifaraudi fürl90Einl/inotcm 
nach DIN 70 030 Teil 1: 6,4 1 (5,8 1) bei 
90 km/h, 83 1 (7,8 1) bei 120 Wh, 103 1 
(103 1) im Stadteyldus. (In Klammem mit 
5-Gane-Getriebe.) 

le 20.000 km. Viele 
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Straße. 


Nr. 


Telefon-Nr. , 




PLZ. 


Ort, 


Der Er&dg Ist der Beweis. 

Das Ergebnis dieser neuen Technik- 
Konzeption: ein leichtes und von ständigen 
Lenkkorrekturen befreites Fahim Sie haben 
den 190/190 E jederzeit sicher und ruhig 


kostensparendeWartungserldchterungen 
und wartungsfreie Aggregate. Sprichwört- 
liche technische Zuverlässigkeit 

Werterhaltung über der Norm. Zum Bei- 
spiel durch umfassenden Korrosionsschutz 
und Verwendung wertvoller und geprüfter 
Materialien. 

Ein Automobil schnell zu machen ist 
einfach. Es dabei auch noch sicher, kom- 
fortabel und besonders wirtschaftlich zu 


Senden Sie diesen Coupon an: 
Daimler-Benz AG, Abteilung VOI/VP-V, 
Fbstfach 202, 7000 Stuttgart 60. 
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• Mercedes-Benz.* - - : 

Ihr guter Stern auf allen Stra&eri 
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WELT DER ® WIRTSCHAFT 



J. Sch. (Paris) - Der Preisauftrieb 
in Frankreich hat sich wieder ver- 
stärkt Nach noch vorläufigen Anga- 
ben ist der' amtliche Lebenshai. 
tnngs k oste n Jndeac im September 
um 0,7 bis 0,8 Prozent gestiegen lach 
0,6 Prozentim August In dm ersten 
neun Monaten dieses Jahres erreich- 
te damit die. Teuerung 7,5 bis 7,6 
Prozent Das ursprüngliche Ziel der 
Regierung, den Pteiaansttegför 1983 
auf acht Prozent zu begrenzen, ist 
jetrtnichtmehrzu realisieren. Selbst 
die inzwischen auf 8,5 Prozent revi- 
dierte Zielvorgabe dürfte über- 
schritten werden, obwohl die mei- 
sten Preise reglementiert sind. 

Aber Wirtschafts- und Finanzmi- 
nister Delors gibt sich noch nicht 
gesch lag en. Er hat inzwischen die 
Handelsspann«« für die im Septem- 
ber besonders stark gestiegenen 
Obst- und Gemüsepreise sowie eine. 
Reihe von P lenum stnpgstari fe n 
von den Behörden herabsetzen fas- 
sen. Auch dürfen bis mm Jahresen- 
de die öffentlichen Tarife nicht mehr 
erhöht werden. 

Derartige ' Index- Verschönerun- 
gen können , aber nicht über die 
Tatsache hinwegtäuschen, daß das 
InflationskSma in Frankreich im- 
mernoch wesentlich stärker ist alsin 
den meisten anderen Industriestaa- 
ten. 

Das Gefährliche an der Pariser 
Verfehlung besteht nun darin, daß 
jetzt auch das amtliche Ziel, für 1984 


von fünf Prozent Inflation nicht 
mehr glaubwürdig erscheint. Die 
Gewerkschaften werden ac h des- 
halb bei den neuen Tarifverhandlun- 
gen wohl kaum auf die notwendige 
Reduzierung des Lohnanstiegs ein- 
lassen, und an den Devis enmär kten 
wird man bald wieder auf eine Franc- 
Abwertung spekulieren. 

Reales Risiko 

J. G. - Rundum in Europa, in Ost 
und West, sind praktisch aöe großen 
Konkurrenten der deutschen S tahl- 
industrie nur noch Staatsbetriebe. 
Erdrücken sie mit ihrem Subven- 
tionswahnsinn endgültig die deut- 
sche Produktion, dann geht es 
schnell auch der h eimische n Auto- 
tmd Investitionsgüterindustrie ans 
Mark. Im leidigen Dauerthema 
w St ah l k rise 11 verweisen die deut- 
schen Produzenten zu Recht auch 
auf dieses „reale Risiko“. Es möge 
sich doch niemand einbilden, daß 
dann der Staatsproduzent im Aus- 
land etwa neue Stahlqualitiäten für 
neue Autotypen nicht zuerst und 
bevorzugt der (zum Teil auch schon 
staatlichen) Autoindustrie seines 
Heimatlandes gebe. Wer diese Aus- 
zehrung deutschen Industriepo- 
tentials weit über den Stahl hinaus 
vermeiden wolle, müsse politisch 
entscheiden: Verteidigung der deut- 
schen Stahlkapazität in Höhe des 
Inlandsverbrauchs, traditionelle 
Import- und Exportströme inbegrif- 
fen. Das ist die zentrale Aufgabe 
einer endlich krisenlosenden Bon- 
ner StahlpoHtik. D efinier t ist sie 
längst, praktiziert wird sie noch 
nicht 


Wenn Winzer weinen 


BUNDESBANK / Noch sichern die Investitionen keinen nachhaltigen Aufschwung 

Die Aussichten für mehr Wachstum 
haben sich jetzt deutlich verbessert 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 
Die Belebung der Investitionen in der Privatwirtschaft muß nach 
dem Urteil der Bundesbank über die jetzt sichtbaren ersten Ansätze 
hinausgelangen, wenn sie dauerhaftes Wachstum sichern und das 
Angebot an Arbeitskräften vergrößern soIL Dazu bedürfe es einer 
länger anhaltenden Verbesserung der Ertragsverhältnisse, die eine 
Vertrauensbasis schäfte und vor allem dazu beitrage, daß es für 
Kapitalgeber wieder lohnenswerter als bisher erscheine, sich mit 
Risikokapital an Unternehmen zu beteiligen. 

Die Ausrüstung»- und Bauinvesti- den sechziger Jahren bei sechs Pro- 
tionen der Unternehmen, die mit 86,4 zent gelegen. Für Vorratsin vestitio- 


das Wachstum des gesamtwirtschaft- 


Mrd. DM in der ersten Jahreshälfte 
um 4,4 Prozent höher waren als in der 
gleichen Vorjahreszeit, sind zwar 
erstmals seit zwei Jahren wieder et 
was mehr gestiegen als das nominale 
Bruttosozialprodukt (plus 3,4 Pro- 
zent); doch nehmen sie nach wie vor 
im Rahmen der gesamtwirtschaftli- 
chen FmtrnmmAng uwBr pndmifl nur 
einen sehr beq»hejriepen Raum pitv, 

der angesichts der Erfordernisse des 
Strukturwandels und der Wettbe- 
werbspositionen an den in- und aus- 
ländischen Absatzmärkten völlig un- 
zureichend sei, schreibt die Bundes- 
bank in ihrem Monatsbericht 

Zudem, so klagt die Bundesbank, 

pmgpn die Anlagpin ppgti ti ppeD kaum 

über den Verschleiß alter Anlagen 
hinaus. Nach Abzug der Abschrei- 
bungen haben die Unternehmen le- 
diglich 1,5 Prozent des Bruttosozial- 
produkts in Sachanlagen investiert 
Das ist von einer kurzen Phase nach 
der ersten Ölkrise abgesehen, die 
niedrigste Quote, die je in der Bun- 
desrepublik zu verzeichnen war. Im 
Durchschnitt der siebziger Jahre hat- 
te sie noch bei vier Prozent und in 


oen haben die Unternehmen 7,7 Mrd. 
DM nach 7,9 Mrd. DM in der ersten 
Vorjahreshälfte ausgegeben. 

In der Aufhellung des Investitions- 
felimaR , so die Bundesbank, spiegelt 
sich einmal , daß manche Ersatzinve- 
stitionen offenbar nicht weiter hin- 
ausgeschoben werden konnten, zum 
anderen aber auch die Besserung der 
Ertragslage. Die Bruttoeinkommen 
der Unternehmen dürften saisonbe- 
renrig t um etwa 13 Prozent zugenom- 
men haben. Den wieder günstigeren 
Betriebsergebnissen müsse man je- 
doch die nach wie vor hohen außeror- 
dentlichen Verluste im Zusammen- 
hang mit Insolvenzen im In- und Aus- 
land gegenüberstellen, die auch in 
d ies em Jahr noch »mp erhebliche 
Rolle in den Ertragsrechnungen spie- 
len dürften. Außerdem müsse die Er- 
tragsverbesserung vor dem Hinter- 
grund der starken Einbußen von 
1980/81 gesehen werden, von denen 
sch die Unternehmen jetzt eist lang- 
sam erholten. 

Eine so kurze Phase günstigerer 
Erträge reiche nicht aus, um die 
nachteiligen Folgen einer jahrdan- 
gen Auszehrung der Ertragskraft für 


liehen Kapitalstocks zu beheben. Mit 
der Ertragskraft der Wirtschaft stün- 
de es also noch lange nicht zum be- 
sten, meint die Notenbank, nach de- 
ren Auffassung allerdings die Aus- 
sichten für ein weiteres Wirtschafts- 
wachstum besser geworden sind. 

Mit der deutlichen Erholung der 
laufenden Erträge gelang den Unter- 
nehmen eine Steigerung der Eigenfi- 
nanrienmgsmittel um fast 20 Mid. 
DM oder gut ein Viertel auf 93,5 Mrd. 
DM, was 99,4 Prozent der Investi- 
tionsausgaben entsprach, nach 81,4 
Prozent in der gleichen Voijahreszeit 
Die Unternehmen waren daher weni- 
ger auf zusätzliche Fremdmittel an- 
gewiesen. Ihr Fmanzierungsdefirit 
betrug im ersten Halbjahr nur eine 
halbe Milliarde Mark nach knapp 17 
Mrd. DM in der gleichen Voijahres- 
zeit. Eine solche für die erste Phase 
einer wirtschaftlichen Erholung typi- 
sche Verbesserung der Finanzie- 
rungsstruktuj sei eine notwendige 
Voraussetzung für das Einleiten und 
Realisieren neuer Investitionsvorha- 
ben. 

Bei fortschreitender Realisierung 
eingeleiteter und noch zu erwarten- 
der Investitionen sei, so die Bundes- 
bank, auch mit einer Zunahme des 
Kreditbedarfs zu rechnen. Deshalb 
hält es die Notenbank für wichtig, 
daß im Zuge der konjunkturellen Er- 
holung der privaten Investitionen der 
Anteil des Staates an der Kreditnach- 
frage zurückgeht um der wachsen- 
den Kreditnachfrage der Unterneh- 
men mehr Raum zu geben. 


Von JOACHIM NEANDER 


D as Fansehen zeigt deutsche Win- 
zer schimpfend und jammernd 
bei da Weinlese, obwohl doch die 
Sonne scheint Die Erzeugerpreise 
für den neuen Most and bei den früh 
reifenden .Rebsorten so tief in den 
Keller gepoltert wie niemand es für 
möglich hielt - stellenweise nur 35 
Pfennig pro Liter. In den Laden tau- 
chen Ü,7-Liter-Flaschen vom Jahr- 
gang ’82 für knapp über eine Mark 
aut 

Man muß dieses (wie es scheint) 
Schrecksnspanorama dem Normal- 
bürger freilich ein wenig erklären. 

L F.t handelt «rieh 11m eine Kafastro- 

phe nur in einem relativ engen Teil-, 
bereich -hei den Betrieben, die ihren 
Wein nicht selbst ausbauen, keiner 
Genossenschaft oder Erzeugerge- 
TTWT>Rphaft angeboren, ihre Eknteal- 
so gleich nach der Lese an den Mann 
bringen müssen. 

2. Die Katastrophe, so schlimm sie 
für den emzetaen aeän mag, ist im 
wesentlichenselbst vers c huldet 
Seit langem' predigen die Fachleu- 
te, daß pro Jahr rächt viel mehr als 
8w*ht. HätoBa deutschen 

Weins m_aHe$Welt abgesetzt werden 
koimezL Dfe3£mtel982 betrag über 
16 MDBonenffi te fente 1983 wird mit 
ungefähr 13 MTTBnnen immer noch 
die z wei tg rößte in der Geschichte 
sein. Da braucht man keinen Ta- 
schenredmerfördie Erkenntnis, daß 
ab 1984 drei oder vier absolute Miß- 
ernten!- hintereinander nötig waren, 
um den. Saldo wieder auf Null zu 
stellen, j. 

Was sich' jetzt vollzieht, ist nur die 
pw7 natürliche Reaktion des Mark-' 
tea auf ein marktwidziges Ve rhalten 
von Teilen de» deutschen W einbaus . 
Trotz des stagnierenden Absatzes 
und ungenügender Preise bat man 
Jahr für Jahr legal oder illegal die 
Anbaufläche : ausgew ett et und die 
Hektarertrage - weithm auf Kosten 
der Qualität -ja schwindelnde Hö- 
hen geschraubt - 

D er Staat hat dem, teilweise durch 
G erichtsur teile gezwungen, 
mehr oder weniger rät- und tatenlos 
angesehen. Nicht ein einziger illegal 
gp pfianztw Rebstock mußte bi she r 
wteder ausgehackt werden. Die Deut- 
schen rühmen sich, das . beste Wein- 
gesetz der Welt zu hohen, was natür- 
lich nicht stimmt Nun baden sie 
darin. 

Was nun? Es Ist sozialpolitisch St- 


eher begründbar, daß in den beson- 
ders bedrohten Regionen der Staat 
zunächst Beihilfen für eine Vergröße- 
rung des Faßraums zahlt und im übri- 
gen die kleinen Winzer g»™ Eintr itt 
in eine Genossenschaft überredet 
(Inzwischen so erfolgreich übrigens, 
(faß viele Genossenschaften Aufnah- 
mestopp verhängt haben.) Aber 
langfristig ist dies nicht der richtige 
Weg. Nicht neue Fässer und neue 
Genossenschaften sind das Problem, 
sondern neue Kunden - und wenn 
die nicht zu gewinnen sind, eine radi- 
kale EjMchiänkiiDg der Produktion. 

T'Ver Markt wird sich wieder beru- 
I Jhig pn in den genossenschafts- 
starken Gebieten Baden und Würt- 
temberg, aber auch in Franken 
yhphit man die Lage noch im Griff 
zu haben. In Rheinhessen und in der 
Pfalz wird es manchen Winzer geben, 
der in seiner Verzweiflung den 82er 
einfach auf die Straße kippt, um sei- 
ne Fässer für den qualitativ deutlich 
besseren 83er freizubekommen. Viele 
werden ernüchtert im nächsten Jahr 
Flächen brach liegen lassen. 

Am schwersten ist es für die Güter. 
Sie kriegen im Gegensatz zu den Ge- 
nossenschaften in der Regel keine 
qfpfttlichm Zuschüsse. Ihre Kostensi- 
tuation ist durch den individuellen 
Ausbau ihrer Weine besonders un- 
günstig. Wie sollen sie ihren Kunden 
auch begreiflich machen, daß ein gut 
ansg ebauter Riesling Kabinett (in 
dieser Stofe wird bei den Gutem in 
diesem Jahr das Gros der Ernte lie- 
gen) mit, sagen wir, acht Mark immer 
noch viel preiswerter ist als ein quali- 
tativ vergleichbarer Chablis - wem 
eben diese Kunden noch die Pfennig- 
beträge vom tu garrmum gebrochenen 
Herbstmarkt im Ohr haben? 

Die Spaltung des Marktes in Mas- 
sen weine und wirkliche Qualitäts- 
weine wird also noch deutlicher wer- 
den als bisher. Es ist gut, daß sich auf 
der Seite der Qualität in letzter Zeit 
zahlreiche private Initiativen Raum 
cfhaPfon, die strengere Qualitätskon- 
trollen, Beschränkung der Hektarer- 
träge und gleichmäßige Beschickung 
des Marktes nicht mehr dem Staat 
und der Bürokratie überlassen wol- 
len, sondern all dies selbst in die 
Hand zu nehmen versuchen. 

Dem Verbraucher sei in dieser viel- 
leicht gfhmflrahaften Zeit der „Häu- 
tung“ für den deutschen Weinbau 
noch genauere Prüfung dessen emp- 
fohlen, was er kauft und trinkt 


BETRIEBSWmTSCHAFIER-TAG 

Finanzierungslücke belastet 
die Wettbewerbsfähigkeit 


AUF EIN WORT 



99 Das Sortiment im Le- 
bensmittel-Einzelhan- 
del darf nicht veröden, 
und man kann nicht auf 
dem Rücken der Ver- 
braucher eine Polarisie- 
rung der Sortimente 
mit wenigen Billigarti- 
keln und großen Mar- 
kenartikeln gutheißen. ^ 

Helmu t Fahroscbon, Geschäftsführer 
der CHA. Bonn FOTO: KONTAR 

Deutsche bleiben 
am reisefreudigsten 

cd. Frankfurt 
Die Deutsche! sind das bei weitem 
auslandsreisefreudigste Volk. Sie ga- 
ben im letzten Jahr mit 39,4 Mrd. DM 
ein Drittel mehr aus als die Amerika- 
ner, die allerdings viel mehr im eige- 
nen Land reisen können, zweieinhalb- 
mal soviel wie die Briten und viermal 
soviel wie die Japaner. Vom deut- 
schen Reisestrom profitierten, so die 
Bundesbank, vor allem Österreich (8 
Mrd. DM) und Italien (7,5 Mrd. DM); es 
folgen die Schweiz (3,9 Mrd. DM) 
sowie Spanien und Frankreich (je- 
weils 3^ Mrd DM). Gleichzeitig ist die 
Bundesrepublik für Ausländer auch 
wichtiges Reisezielland Sie nahm mit 
13,4 Mrd DM etwa ebensoviel ein wie 
Großbritannien und Österreich. Da- 
vor rangieren noch die USA, Italien, 
Spanien und F rankr eich 


PETER WEERTZ, Berlin 

Der Betriebswirtschafter-Tag in 
Rerim zu dem mnd ta usend Teilneh- 
mer erwartet werden, wird vor allem 
zwei Themenkreise diskutieren: „Fi- 
nanzierung und Wettbewerbsfähig- 
keit“ sowie .Technologischer Wandel 
und Untemdbmensführung“. Die 
Unte mehmengfinanTiening sei heute 

nicht nur durch die unterschiedliche 
Konjunktur und den technologi- 
schen Wandel belastet, sondern dar- 
über hinaus ebenso durch die Ver- 
schuldungskrise in vielen Ländern 
der Welt sagte Max Günther (Sie- 
mens), der Präsident der Schxnalen- 
bach-GeseHschalt - Deutsche Gesell- 
schaft für Betriebswirtschaft ist Be- 
sonders in der Exportfinanzierung 
kritisierte Günther die zum Tefl gra- 
vierenden Wettbewerbsverzerrungen 
durch staatliche Subventionen der 
aus ländischen Konkurrenten. 

Im Wettbewerb spielen außerdem 


EG-MINISTERRAT 


Die Strukturprobleme der europäi- 
schen Wirtschaft belasten zuneh- 
mend die Beziehungen der EG zu 
dritten Staaten. Auch gestern stan- 
den im Luxemburger Ministerrat 
wieder handelspolitische Abwehr- 
maßnahmen und Kompensationsfor- 
derungen der EG im Mittelpunkt der 
Diskussionen. Entscheidungen wur- 
den jedoch noch nicht getroffen. 

Den breitesten Raum nahm erneut 
die Aussprache über die Entwick- 
lung des Verhältnisses der Gemein- 
schaft zu Japan ein. Dabei wurde 
deutlich, daß die Mehrzahl der EG- 
Länder einem härteren Kurs in der 
Handelspolitik zuneigt Trotz einer 
gewissen Öffnung des japanischen 
Marktes und den bekannten Selbst- 
beschränkungszusagen für eine Rei- 
he von sensiblen Erzeugnissen hat 
sich - wie aus einem Bericht von EG- 


laut Günther mehr denn je neue Pro- 
dukte und fortgeschrittene Technolo- 
gien eine wesentliche Rolle. Zur Fi- 
nanzierung dieses technologischen 
Wandels begrüßt er daher, daß sich in 
der Bundesrepublik das hilfrwphe Fi- 
nanzjenmgsmstr ument des „ Risflm - 
kapitals“ ausgeweitet habe. 

Für Helmut Schlesinger, Vizepräsi- 
dent der Bundesbank, sind die Ursa- 
chen für eine unbestreitbare Ver- 
schlechterung der Untemehmensfi- 
nanzter ung vielfältig. In den Aktien- 
gesellschaften sei jedoch der Anteil 
des Eigenkapitals seit 1950 von 55 
Prozent auf jetzt ein Viertel gesun- 
ken, außerdem habe sich die Umsatz- 
rendite im Durchschnitt seit 1965 
halbiert Freilich sei eine hohe Eigen- 
kapitalquote kein Selbstzweck, auch 
keine Garantie für lebhafte Investi- 
tionstätigkeit, aber in schwierigen , 
KppjimktnrpTiaspn ein Rückhalt für * 
die WettbewerbsfähigkeL 


Vizepräsident Haferkamp hervorging 
- am Gesamtbild der unausgewoge- 
nen Handelsbeziehungen nichts 
geändert. 

ln den ersten acht Monaten dieses 
Jahres stieg das EG-Defizit gegen- 
über Japan, bezogen auf den gleichen 
Voijahreszei träum, um acht Prozent 
Es erreichte im August rund 6,7 Mil- 
liarden Dollar und wird bis zum Jah- 
resende voraussichtlich die Elf-Mil- 
harden-Dollar-G renze überschreiten. 

Fm Meinungsaustausch über die 
künftige Behandlung der Stahlein- 
fuhren aus Nicht-EG-Ländem ließ 
den Willen der Regierungen erken- 
nen, 1984 die bisherigen Selb st be- 
schränkungs-.Airangements“ mit 
den wichtigsten 15 Lieferländern zu 
erneuern. Mehrere Mitgliedstaaten 
brachten jedoch den Wunsch nach 
einer Beschränkung der zulässigen 
Importe zum Ausdruck. 


Mehrheit für härteren 
Kurs in der Handelspolitik 

WILHELM HADLER, Luxemburg 


rendtievergleich 


WIRTSCHAFTS-NOBELPREIS / Amerikaner Gerard Debreu ausgezeichnet 


Deutsche Aktien blieben 
bisher ohne Risikoprämie 

HEINZ HECK, Bonn dazu seien die Kurse deutscher Indu- 
Deutsdie Aktionäre wurden in den strieaktien in den siebziger Jahren 
letzten Jahren „bestraft“, meint das um durchschnittlich 1,6 Prozent im 
der Industrie nahestehende Institut Jahr gesunken, 
der Deutschen Wirtschaft (IW) nach In den USA und Japan hatten Ak- 
riMm inter nationalen RendÜtever- tien hingegen die erforderliche „Rist 
glpfrh Denn die Nettorendite des Ei- koprämk“ erzielt. Denn die Eigenka- 
gMdmpifaia industrieller Aktienge- pitalrendite habe dort im Jahres- 
seilschaften habe im Durchschnitt durchschritt um fünf und 3,8 Pro- 
der siebziger Jahre um einen Pro- zentpunkte über den Umkufrenditen 
zentpunkt und Zither um durch- festverzinslicher öffentlicher Ariei- 
schnittlich als fünf Prozent- hen gelegen. Hinzu komme em Sub- 
punkte unter der Rendite festverzins- stanzgewinn aufgrund steigender Ak- 
licher Sflentiieber Anleihen gelegen, tienkuise in den beiden Ländern von 
Die seit 1977 ge^ene Möglichkeit - 2^ und 10£ Prozent im Jahresdurch- 
der Steuergutschrift auf die ausge- schnitt 

schüttete Dividende habe die Akt»- Frankreich und Großbritannien 
näre zwar - soweit sie die Gutschrift schneiden zwar nicht ganz so gut ab, 
in Anspruch nehmen wollten oder liegen ab« besser als die Bundesre- 
konnten - besser gestellt, „die Situa- publik. Denn die im Vergleich zu den 
tioä aber nfiif weserälk* verän- festve rz i n sl ich e n niedrigeren Eigen- 
dertf.DeöHitie Attraktivität der fest- kapitalrenditen seien durch Aktoen- 
verzmshchen Rentenpapiere habe gewinne von jährlich 4,4 und S^Pro- 
äch seither kaum gemindert Noch zent mehr als ausgeglichen worden. 


Gleichgewichtstheorie neu formuliert 


R. GATERMANN, Stockholm 

Warum werden die Produzenten ih- 
re Erzeugnisse los und warum be- 
kommt der Verbraucher immer sei- 
nen Bedarf gedeckt? Auf diese Frage 
hat der gebürtige Franzose Professor 
Gerard Debreu, der seit 1975 ameri- 
kanischer Staatsbürger ist, bereits in 
den fünfziger Jahren eine Antwort 
gefunden, aber erst jetzt wurde sie für 
würdig befunden, um mit dem No- 
belpreis für Wirtschaftswissenschaf- 
ten ausgezeichnet zu werden. 

In der Begründung der Schwedi- 
schen Akademie der Wissenschaften 
haßt es, der 6 2jährige Debreu erhalte 
die Auszeichnung für „die Einfüh- 
rung neuer analytischer Methoden in 
die volkswirtschaftliche Theorie und 
für eine rigorose N eufonnuli er u n g 
der Theorie des allgemeinen Gleich- 
gewichts der Markte“. 

Dieser jüngste“ Nobelpreis wird 
erst seit 1969 verliehen. Er wurde ein 
J ahr zuvor a us Anlaß des 300jähngen 


Jubiläums der schwedischen Natio- 
nalbank zu „Alfred Nobels Gedächt- 
nis“ gestiftet und mit derselben 
Preissumme ausgestattet wie die üb- 
rigen fünf Preise; in diesem Jahr sind 
es umgerechnet rund 450 000 Mark. 

In seinen ersten grundlegenden 
Forschungen zum Nachweis der Exi- 
stenz von Gleichgewicht bringenden 
Preisen arbeitete der Mathematikpro- 
fessor, der heute an der Universität 
von Kalifornien lehrt, mit Kenneth 
Arrow zusammen, der bereits 1972 
mH dem Nobelpreis ausgezeichnet 
wurde. 

Die beiden konstruierten ein ma- 
thematisches Modell der Marktwirt- 
schaft, in dem verschiedene Unter- 
nehmungen ihre Produktion von Wa- 
ren und Dienstleistungen und damit 
auch ihre Nachfrage nach Produk- 
tionsfaktoren so planten, daß ihr Ge- 
winn maximiert wurde. Weil sie au- 
ßerdem Pr ämissen über das Verhal- 
ten der Verbraucher aufstellten, 


konnten sie auch Nachfragezusam- 
menhänge herleiten. 

In seinem Buch „Theory of value“, 
das sich durch die Allgemeingültig- 
keit der Darstellung auszeichnet, in- 
tegriert Gerard Debreu in seine allge- 
meine Gleichgewichtstheorie zudem 
die Verteilungstheorie, die Kapital- 
theorie und die Theorie des Verhal- 
tens bei Unsicherheit 

In seinen weiteren Forschungen 
untersuchte Debreu auch die effizien- 
te Ressourcenverteilung in der 
Marktwirtschaft und die Frage, ob es 
sich für einzelne lohnen kann, aus der 
Marktwirtschaft auszubrechen. Er 
verneinte dies in einer Wirtschaft mit 
vielen einzelnen Verbrauchern. 

Die Schwedische Akademie be- 
zeichnet den Verdienst des neuen 
Nobelpreisträgers mehr als indirekt 
Er habe in der Wirtschaftstheorie je- 
doch eine Bedeutung erreicht, die 
mit der unserer größten zeitgenössi- 
schen Ökonomen vergleichbar ist 


TÜRKEI 

Bonner Hermesbürgschaft 
für geplantes Kerntaftwerk 


HEINZ HECK, Bonn 

Voraussichtlich noch in diesem 
Monat wird die türkische Regierung 
den Auftrag für den Bau und die 
Lieferung des ersten Kernkraftwer- 
kes vergeben. An der internationalen 
Ausschreibung für den 1000-Mega- 
watt-Druckwasserreaktor sind unter 
anderem zwei deutsche Unterneh- 
men beteiligt: die Siemens-Tochter 
Kraftwerk Union (KWU) mit einem 
Gesamtangebot und die deutsche 
BBC-Tochter für die Lieferung des 

nichtnuklearen Teils (Turbogruppe 
plus Leittechnik) in einem Konsor- 
tium mit der schwedischen Firma 
Asea. Darüber hinaus liegen Angebo- 
te aus Frankreich (Framatome), Ka- 
nada (AECC) und den USA (General 
Electric! vor. 

Seit Jahren wird in der Türkei der 
Bau von Kernkraftwerken diskutiert 
Bereits 1976 war ein erster Standort 
genehmigt worden: in Akkuyu zwi- 
schen Adana und Antalya an der süd- 
lichen Mittelmeerküste. Die schwedi- 
sche Asea hatte schon 1979 ein erstes 
Angebot unterbreitet Doch scheiter- 
te die Realisierung dieses Milliarden- 
vorhabens immer wieder an den 
Finanziemngs Schwierigkeiten. 

Als Ergebnis der von der türki- 
schen Regierung eingeschlagenen 
Sanierungs politik hat sich die Fi- 
nanzlage in den letzten Jahren deut- 
lich gebessert. Die Bundesregierung 
hat sich jetzt bereiterklärt, für dieses 
Projekt eine Ausfuhrkreditbürg- 
schaft (Hermes) bis zu 1,4 Milliarden 
Mark zu bewilligen. Dabei ist jedoch 
zur Bedingung gemacht, daß die 


Restfinanzierung für das Projekt, das 
als schlüsselfertige Anlage nach heu- 
tigen Preisen etwa drei Milliarden 
Mark kosten wird, aus anderen Lan- 
dern kommt. 

Die KWU ist zuversichtlich, daß 
Zulieferanten aus anderen europäi- 
schen Ländern weitere 900 und die 
Türkei selbst (vor allem Bauteil) wei- 
tere 700 Millionen Mark bereitsteUen 
werden. Nach Angaben von KWU- 
Chef Klaus Barthelt liegt sein Ange- 
bot vom Preis her in der Spitzengrup^ 
pe. Die deutsche BBC-Tochter hat 
für die Lieferung von Generatoren 
und Turbinen einen Hermes-Antrag 
in Höhe von 1,2 Milliarden Mark ge- 
stellt. Damit soll das Asea-Angebot 
für den nuklearen Teil ergänzt wer- 
den. 

Der Bundesregierung ging es bei 
ihrer grundsätzlichen Einwilligung 
in eine Hermes-Bürgschaft dieser Hö- 
he für die Türkei ausdrücklich um 
die Erhaltung deutscher Ingenieur- 
Kapazität in der Nuklearindustrie. 
Zur Begründung hat Barthelt jetzt 
vor deutschen Journalisten daran 
erinnert, daß aus der Bundesrepublik 
über die derzeit vergebenen Aufträge 
hinaus keine weiteren für den Bau 
von Kernkraftwerken zu erwarten 
seien. 

Der Türkei-Auftrag soll also zur 
Aufrechterhaltung der Entwick- 
lungs- und Produktionskapazitäten 
in der Bundesrepublik beitragen, bis 
Anschlußaufträge hereinzuholen 
sind. Insofern ist offen, ob die Liefe- 
rung nur des nichtnuklearen Teils die 

Genehmigungsvoraussetzungen 

erfüllt. 
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EG ermittelt gegen 
Kunststoff-Kartell 

Brüssel (rtr)- Die EG -Kartellbehör- 
de ermittelt gegenwärtig bei Chemie- 
firmen in mehreren EG-Staaten we- 
gen des Verdachts rechtswidriger 
Preisabsprachen bei dem Kunststoff 
Polypropylen. Ein Sprecher der Kom- 
mission der Europäischen Gemein- 
schaft (EG) erklärte auf Anfrage, daß 
Beamte der Behörde unangemeldete 
Besuche bei den Unternehmen zur 
Überprüfung der entsprechenden Ak- 
ten vorgenommen hätten. Aus Krei- 
sen der EG-Koramission verlautete 
ergänzend, daß Firmen aus naheai 
allen zehn EG-Staaten, so auch die 
deutschen Unternehmen Hoechst, 
BASF und Chemische Werke Hüls, 
von dem Verdacht auf Bildung eines 
Preiskartells und den Durchsuchun- 
gen betroffen seien. 

KfW-Kredfte billiger 

Frankfurt (cd.) - Die Kreditanstalt 
für Wiederaufbau (KfW) hat den Zins 
für ihre Kredite aus dem Eige nmittel . 
Programm für kleine und mittlere 
Unternehmen von acht auf 7,5 Prozent 
gesenkt Der neue Zins gilt für alle ab 
gestern gegebenen Neuzusagen. Un- 
verändert bleiben der Auszahlungs- 
kurs von 95 Prozent und die Laufzeit 
von zehn J ahren einschließlich zweier 
Freijahre. Die KfW hat in diesem Jahr 
bis September 3,1 Milliarden Mark 
solcher Kredite zugesagt, 1,4 Milliar- 
den Marie mehr als in der -gleichen 
Voijahreszeit 

Weniger Pleiten erwartet 

Frankfurt (adh.) - Bei insgesamt 
sinkenden Pleitezahlen in der Bau- 
branche erwartet die A uskunf tei Bür- 
gel ein starkes Ansteigen der Insolven- 
zen im Bauhandwerk um 20 Prozent 
auf rund 1100 Pleiten in diesem Jahr, 
für die Bauindustrie veranschlagt die 
Auskunftei die Zahl der 1983 zu erwar- 
tenden Insolvenzen auf rund 1700, das 
wären sechs Prozent weniger als im 
vergangenen Jahr. 

Weiter gute Börsengewinne 

Frankfurt (VWD) - Eine Gewinn- 
steigerung um zehn Prozent erwartet 
die Bank für Gemeinwirtschaft (BfG), 
Frankfurt im kommenden Jahr bei 
den börsennotierten Unternehmen in 
der Bundesrepublik. Für das laufende 



Die Weltwirtschaft scheint sich all- 
mählich wieder zu erholen. Vor al- 
lem in den USA haben sich Nach- 
frage und Produktion In den letz- 
ten Monaten spärbar belebt. Aber 
auch in Westeuropa gibt es Anzei- 
chen für eine konjunkturelle Ver- 
besserung. So rechnet das HWWA- 
institut für Wirtschaftsforschung 
damit daß die Wirtschaftsleistung 
der westlichen Industrieländer 

1983 um insgesamt zwei Prozent 

Zunahmen wird. Für 1984 ist sogar 
ein Plus von drei Prozent zu erwar- 
ten. QUEUE: GLOBUS 

Jahr weiden zwischen zehn und 15 
Prozent veranschlagt Favorisiert blei- 
ben nach Einschätzung der Bank auch 

1984 die Standardwerte der Chemie- 
und Autoindustrie sowie die Spitzen- 
werte anderer Bereiche. Für das reale 
Bruttosozialprodukt werden ein Pro- 
zent Wachstum in diesem und zwei 
Prozent im kommenden Jahr voraus- 
gesagt. 

Pöhl als Hauptredner 
Bonn (HH>- Das krisengeschüttelte 
internationale Finanzierungssystem, 
der wadisende Protektionismus und 
die Umweltpolitik sind Schwerpunkt- 
themen des diesjährigen Kongresses, 
den der Deutsche Industrie- und Hän- 
delstag (DIHT) heute und morgen in 
Frankfurt veranstaltet Bundesbank- 
präsident Kart-Otto Pöhl ist der 
Hauptredner der öffentlichen Kon- 
greßveranstaltung in der Paulskirche. 
Bä der Aktion „Bosse als Lehrer" 
gehen über zwei Dutzend Unterneh- 
mer in Frankfurter Schulen und dis- 
kutieren aktuelle Wirtschaflsproble- 
me mit den Schülern. 


■ Anzeige 


„Für Ihre Frau sollte 
Dinen das Beste gerade 
gut genug sein: 

Harveys Bristol 
Cream." 
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GATT / Kontroverse Vorschläge im Agrar- Ausschuß I USA / Der überbewertete Dollar kostet jährlich 50 Milliarden — Kongreß- 

EG für Exportsubventionen I Ohne Zinssenkung keine Abwertung 


IRENE ZUCKER, Genf 

' „Exportsubventionen im Land- 
.wirtschaftsbereich sollten grundsätz- 
lich verboten werden“, diese Mei- 
nung vertraten Amerikaner, Austra- 
lier, Kanadier und Neuseeländer auf 
der dritten Sitzung des Gatt- Aus- 
schusses für den Handel mit land- 
wirtschaftlichen Produkten in Genf 
Der Agrar-Ausschuß wurde auf der 
Gatt-Ministerkonferenz im Novem- 
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; Abonnieren Sie 
Realismus 

’ Die WE LT will aufzeiccn. “was 
Sache ist". Und sie will in ihren 
Analysen, Himcrgrundberichien 
und Kommentaren deutlich ma- 
. chen. was die weltweiten Fakten 
undTendenzcn für uns bedeuten. 
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[_ Unterst rtft: 


- ber 1982 mit dem Ziel gegründet, für 
die großen Probleme der Landwirt- 
schaftspolitik Lösungen zu findpn 
' Zu den 48 Teilnehmerländern gehö- 
ren alle westlichen Industrienatio- 
nen, die wichtigsten Entwicklung»- 
. linder sowie die wenigen sozialisti- 
schen Staaten, die im Gatt vertreten 
'and. 


Auf der zehntägigen Sitzung des 
Agrarausschusses standen zwei The- 
men im Vordergrund: die Exportsub- 
ventionen sowie die dabei angewand- 
ten Maßnahmen. Die jüngste Ermitt- 
lung des Gatt beweist, daß alle Län- 
der ihre Landwirtschaft gegenüber 
dem Weltmarkt schützen. Deshalb 
will der Ausschuß die Anwendbar- 
keit wichtiger Gatt-Bestimmungen 
auf die Landwirtschaft prüfen. 

Bei der Beratung der direkten und 
indirekten Exportsubventionen, ka- 
men zwei neue Vorschläge auf den 
Tisch, welche der EG Sorge bereiten: 
erstens die Konsolidierung der 
Agrarsubventionen. Zweitens den 
Gatt-Artikel über Subventionen zu 
ändern. Danach würden künftig die 
Beschränkungen, die bei den Einfuh- 
ren bestehen, auch auf Ausfuhren 
ausgedehnt 

Die EG hall dagegen am bestehen- 
den Gatt-Artikel 16 fest, der Ausfuhr- 
erstattungen im Landwirtschaftsbe- 
reich zuläßt Wogegen Lander wie 
Amerika, Kanada, Australien und 
Neuseeland Exportsubventionen 
grundsätzlich verbieten wollen. Dies 
hatte zur Folge, daß Staaten, die kon- 
kurrenzfähig produzieren können, 
wie Südamerika im Fleischbereich, 
Australier und Neuseeland im Milch- 
sektor sowie USA und Kana da beim 
Getreide, ein Ausflihnnonopol hät- 
ten und die EG (erstes Importland 
und zweitgrößter Exporteur) mit ih- 
ren hohen innergemeinschaftlichen 
Preisen nicht mehr auf den Welt- 
markt exportieren könnte. 

Trotzdem vertrat die USA in Genf 
den Standpunkt: Wer am konkur- 
renzfähigsten produziert, soll verkau- 
fen. Da sie 50 Prozent ihrer Agrarpro- 
duktion exportieren, lohnt sich für 
die USA eine Exportsubvention 
nicht, sondern eher eine Produk- 
tionssubvention. Damit schaffen sie 
piriPn preisgünstigen Inlandmar kt 
und können billig exportieren. Für 
die EG hingegen, die nur rund 15 
Prozent ihrer Produktion ausfuhrt, 
wäre es zu kostspielig, die Produk- 
tion zu subventionieren. 

Zur Zeit liegt es im Interesse der 
EG, eine Lösung für die Eindäm- 
mung ihrer eigenen Agrarsubventio- 
nen zu finden. Dies könnte heißen, 
nur noch unter gewissen Vorausset- 
zungen zu subventionieren oder sich 
eventuell aus einigen Märkten zu- 
rückzuziehen. Doch ein generelles 
Verbot für Ausfuhrerstattungen ist 
für die EG nicht akzeptabel 


H.-A. SJEBERT, Washington 

Beunruhigt über die zunehmenden 
in- und ausländischen Proteste, die 
sich gegen die offensichtlich nicht zu 
erschütternde Stärke des Dollars 
richten, hat der Kongreß in Washing- 
ton neue Hearings durchgeführt. Bei 
der Erklärung des Phänomens war 
sich die Mehrzahl des* Fachleute in 
di es em Punkt einig: Die amerikani- 
sche Währung ist deutlich überbe- 
wertet, schnelle Abhilfe kann nur die 
Rprinzipnmg der US-Rekordhaus- 
haltsdefizite schaffen, die über sin- 
kende Realzinsen den Wechselkurs 
drücken würde. 

Großen Eindruck gemacht hat der 
deutschstämmige Gouverneur des 
Federal Reserve Board, Henry C. 
Wallich, der in der Notenbank als 
wäh r u n gspolitischer Spezialist gilt. 
Nach seiner Rechnung hat der Dollar 
seit dem vierten Quartal 1980 auch 
inflationsbereinigt 40 Prozent gewon- 
nen, real liegt sein Wert heute um 
etwa 27 Prozent über März 1973, als in 
der westlichen Welt mit dem Floating 
begonnen wurde: Dies ist eine der 
Meßlatten, um die Überbewertung 
im Kaufkraftvergleich auszul oten 

Laut Wallich beeinflussen diese 
drei ökonomischen Faktoren die Pa- 


rität einer Währung: Inflation. Zinsen 
und Renditen sowie Leistimgsbilanz- 
deflzite und -Überschüsse. Zweifellos 
zur ungewöhnlichen Dollarhärte bei- 
getrager. hat der scharfe Rückgang 
der amerikanischen Inflationsrate 
von 13 auf rund vier Prozent Da- 
durch verbesserten sich die inflatio- 
nären Erwartungen; in internationa- 
ler Sicht wurde der Dollar wieder 
pfne verläßliche Anlagewährung. 

Vergrößert wurde die Dollamach- 
frage durch die Realzins-Differenz 
gegenüber anderen wichtigen Indu- 
strieländern. die sich von Oktober 
1980 bis August 1983 von nahezu ein 
auf mehr als vier Prozent erhöhte. 
Das Resultat war eine Umschichtung 
bestehender Portefeuilles - anderen 
Valuten vorgezogen wurden jetzt 
Dollar-Investitionen, in die auch ein 
größerer Teil des globalen Sparauf- 
kommens floß. 

Auch Wallich ist überrascht, daß 
der Dollarkurs trotz der großen Defi- 
zite in der US-Leistungsbflanz nicht 
faßt Sie werden für 1983 auf rund 30 
und für 1984 sogar auf 40 Milliarden 
Dollar geschätzt Nach seiner Ansicht 
ist die Dollarnachfrage aber so gewal- 
tig, daß die negativen Effekte ausge- 


glichen werden. Erst wenn die Grün- 
de für diese Nachfrage - Realzms- 
Differenz, politische Unsicherheit 
und Schuldenprobleme - beseitigt 
würden, kämen sie zum Tragen. 

Ein Zeichen können laut Wallich 
die USA setzen, indem Kongreß und 
Administration das Haushaltsdefizit 
kräftig zurückschneiden. Das wirke 
sich erheblich auf die Realzinsen aus, 
niedrigere Sitze säen die Vorausset- 
zung für eine Dollar-Abwertung. Re- 
duziert werde die Dollamachftage 
auch dadurch, daß »ausreichende 
Mittel f&r die Finanzierung der An- 
passungsprogramme in willigen Ent- 
wicklungsländern bereitgestellt wer- 
den“. 

Nach Kalkulationen des Federal 
Reserve Board kostet der überstarke 
Dollar die USA selbst etwa 50 Milliar- 
den Dollar jährlich (nominal), und 
zwar in Form eines schrumpfenden 
Warenverkehrs. Ohne die verbilligten 
Importe würden die amerikanischen 
Verbraucherpreise um anderthalb 
Prozent stärker anziehen Mitte 1983 
war das US-Bruttosozialprodukt real 
um ein Prozent, die Beschäftigung 
um eine Million nipdrig w* als bei ei- 
nem „normal* bewerteten Dollar. 


IT AUEN / Unterschiedliche Berechnungen von Arbeitgebern und Gewerkschaften 


Indexierung der Löhne bleibt umstritten 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 

Die italienische Regierung hat sich 
gegenüber dem Spitzenverband der 
italienischen Industrie bereit erklärt, 
das Problem der I .n hmTiHraripr Mpg 
am Jahresende wieder aufzugreifen, 
wenn das am 22. Januar dieses Jahres 
unter Mitwirkung des Arbeitsmini- 
ster nims abgeschlossene Lohnko- 
stenabkommen einer Revisionsprü- 
fung unterzogen wird. Mit dem Ab- 
kommen verpflichteten sich die Ar- 
beitnehmerorganisationen, eine Er- 
höhung der Lohnsteuer zu akzeptie- 
ren, wenn die Zunahme der realen 
Lo hneinkommen über der vereinbar- 
ten Null-Lime liegen sollte. 

Nach gewerkschaftlichen Berech- 
nungen Werden die T .ohnpinknmmpn 
in der ftaltenisphpn Me tallind ustrie in 
diesem Jahr gegenüber 1982 um 13,2 
Prozent zunehmen und damit die In- 
flationsrate um etwa 2 Punkte unter- 
schreiten. Auf völlig andere Werte 
kommt der Spitzen verband der Indu- 
strie, demzufolge Löhne und Lohn- 
kosten im Jahre 1983 das ins Auge 


gefaßte Inflationslimit von 13 Pro- 
zent um mindestens 8 und höchstens 
12 Prozentpunkte übertreffen wer- 
den. 

Treffen die Arbeitgeberberechnun- 
gen ein, müßte die Regierung dem- 
nach die Steuerschraube anziehen, 
um das Nullwachstum zu gewährlei- 
sten, wogegen im Falle der Richtig- 
keit der gewerkschaftlichen Zahlen 
ein Steuernachlaß gewährt werden 
müßte. 

Die bevorstehende Prüfling des Ja- 
nuar-Abkommens will der Spitzen- 
verband zum Anlaß nahmen, um ring 
Problem der Entschärfung der glei- 
tenden Lohnskala erneut zur Diskus- 
sion zu s t ellen. Ausgangspunkt sind 
Arbeiteigeberberechnungen, wonach 
die Kosten für die im Laufe dieses 
Jahres abgeschlossenen dreijährigen 
Tarifabkommen in der Zeitspanne 
1983/85 durchschnittlich um minde- 
stens 2 Prozentpunkte höher ausfei- 
len werden als die Abkommen selbst 
vorsehen. 


Die Differenz ist den Bewegungen 
der Lohnskala zuzuschreiben, die 
quartalsweise Löhne und Gehälter 
den vorangegangenen Preisbewe- 
gungen anpaßt 

Die Regierung selbst ist in dieser 
Revirionsfrage noch gespalten. Wäh- 
rend der christlich-demokratische 
Schatzmmister Giovanni Goria vor 
kurzem erneut die Notwendigkeit be- 
tonte, aus den Bewegungen der Scala 
mobile wenigstens die von der Dol- 
lar-Aufwertung und den Erhöhungen 
der Mehrwertsteuer resultierenden 
Preissteigerungen herauszunehmen, 
ist der sozialistische Koalitionspart- 
ner nach wie vor nicht gewillt, eine 
Lösung ohne den Konsens der Ge- 
werkschaften herbeiznführen. 

Sowohl im TnianH als auch im Aus- 
land, zuletzt wieder von seiten des 
Tritematinnaten Währungsfonds, ist 
man indessen überzeugt, daß sich die 
italienische Kostenmflation nur dann 
beruhigen wird, wenn es gelingt, 
Dampf aus der gleitenden Lohnskala 


EXPORTKREDITE 


OECD vor 
neuer Absprache 

JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
_ Sämtliche an dem OECD-AgrSment 
über Mindestsätze für staatlich garan- 
tierte Exportkredite beteiligten west- 
lichen Industriestaaten mit Ausnah- 
me von Kanada haben inzwischen den 
Revisionsvorschlägen des Konsen- 
sus-Gruppen- VorsitzendenWaflen zu- 
gestimmt, die Ende letzter Woche ln 
London zwischen den Vertretern der 
EG, den USA und Japan ausgehandelt 
worden waren. In Paris nimmt manan, 
daß die Kanadier ihre Vorbehalte zu- 
rückziehen, womit die neue Regelung 
rückwirkend zum 15. Oktober in Kraft 
treten würde. 

Sie sieht eine Senkung der Mindest- 
zinsei für Exportkredite an arme und 
mittlere Länder vor. Für Kredite von 
zwei bis fünf Jahren werden die Sim- 
sen von zehn auf 9,5 beziehungsweise 
von 10,85 auf 10,35 Prozent ermäßigt, 
für Kredite von mehr als fünf Jahren 
von zehn auf 9,5 beziehungsweise von 
1 1,35 auf 10,70 Prozent Den sogenann- 
ten reichen Ländern müssen nach wie 
vor für die erste Kreditgruppe 12,15 
und für die zweite 12,40 Prozent Min- 
destzinsen berechnet werden. 

Die neue Zinsmatrix wird automa- 
tisch alle sechs Monate entsprechend 
der Entwicklung der Marktzinsen 
nach einer Gewichtung revidiert, die 
der Zusammensetzung derSondenöe- 
hungsrechte bei m In ternationalen 
Währungsfonds (IWF) entspricht 
Darüber hinaus sollen zwischen Mitte 
1985 und Mitte 1986 die Mmdestzinsen 
um 0,5 bis 0,6 Prozentpunkte angeho- 
ben werden. 

Die Bundesrepublik Ist von dem 
Agtement nicht direkt betroffen, da 
sie keine staatlichen Zinssubventio- 
nen für Exportkredite kennt Die Fra- 
ge, ob sich Länder, deren Zinsniveau 
unter den vereinbarten Mindestsätzen 
liegt zu einer Heraufsetzung ihrer 
Exportkreditzinsen verpflichten müs- 
sen, ist noch nicht geklärt. 


AUSSENHANDEL 




• dpa/VWD, Hamburg 

Das deutsche Afrika-Geschäft ging 
im ersten Halbjahr 1983 zurück. Die 
Einführ aus Afrika fiel um 4,4 Pro- 
zent die Ausfuhr dorthin um 23,1 
Prozent Nach Angaben- des Afrika- 
Vereins, Hamburg, ging die Einfuhr 
gegenüber dem eisten Halbjahr 1982 
um 503 Millionen Mark auf 11,08 Mil- 
liarden Mark zurück, der Export um 
2£7. Milliarden auf 9,5ß Milliarden 
Mark. Bezogen auf das Gesamt jahr 
1983 rechnet der Verein mit einem 
Handelsüberschuß zugunsten Afri- 
kas von rund drei MflHsirden Mark, 
nach 1,11 Milliarden Marie im Jahre 
1962 und Mfllioneri Mp kim Jah- 
re 1981. 

Bei den deutschen Einfuhren setzte 
sich die bereits ,1982 begonnene Ver- 
lagerung der Rphplimporte weg von 
Algerien (minus 232 Millionen Mark) 
und hin zu Libyen (plus 227 Millionen 
Mario fort. Die Rohöleinfuhr aus Ni- 
geria blieb dagegen stabil. Ein kon- 
junkturbedingter Rück^ng derbreit 
gestreuten Einftrfrr aus Südafrika um 
119 Mfllionen Mark sei - so der Ver- 
ein -ebenfalls erwähnenswert Zuge- 
nommen haben die Importe ausTu- 
ne^ten, Marokko, Liberia und Zaire. 
Rückläufig war die! Einfuhr aus 
Ägypten, Elfenbeinküste, Kamerun, 
Kenia, Kongo und Zimbabwe Teil- 
weise verlagerten rieb die Importe 
hier auf andere Abnehmerländer 
(Frankreich, USA). Von den 57 stati- 
stisch grfaBten nfnininigrhgn Län- 
dern verzeiclmeten 37 Lander rück- 
läufige Importe aus der Bundesrepu- 
blik. Den Grund hierfür sieht der 
Verein in der Finanzlage vieler afrika- 
nischer Länder, ihren Handelsbilanz- 
defiziten, Auslandsschulden sowie 
Zins- und Tflgungsveipflichtungen. 
Der Rückgang der deutschen Aus- 
fuhr entstand vorwiegend bei den 
wichtigsten Abnehmerländern deut- 
scher Produkte in Afrika. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Au& st mry: Johan- 
nes Schobt; Bodam: Petra Hofmann 
geb. Hoogland, Schneiderin; Bean: Wolf 
GmbH. Alfter, Coesfeld: NachLd. Wer- 
ner Karl Rothe, Gronau; Eckhard C. 
Eickhoff GmbH, Gronau; Dortnsmd: 
Fichtel Untemehmenaberatungs 
GmbH; Be nah m: Erik Ravn KG; 
Hamborg: OHNUKAR Ges. L Waren- 
handel u. Verwaltung mbH; KG L HE- 
SA- Alu-Bauelemente Herbert Sander 
KG; Itzehoe: NachL d. Käthe Grubert 
geb. Hoppe; Weimer Technik GmbH. 
Kiebitzreihe; KShu NachL d. Rudolf 


Roesner, FTecaea-Bachpm; Nenstadt/ 
Wstr« Georg Strubel, Metzgermelster, 
Bafflnrit. — 

AnaeMoE-Ko rinn a 
gen (Enz): Hans F. Arendt, Ing. Bietig- 
holm Tnh H a g gng jft tagjodt, Maichi - 
nexdabrüc, Senheim b) FB-RO-TEX 
Hang f. Arendt Wäscherelbedarf, 
Senheim. 

Vergleich beantragt: M M M üffalm 
Manfred Dreyer, DipL-Eng. Neuötting. 
Aüeminh- d. Bauanternebmxmg St. 
Gnmdner. . 


Ein weltweiter Erfolg. 

Und eine neue Olivetti: Miss Schreibmaschine, 


Sie ist eine vollelektronische Profi- Maschine 
zu einem sensationellen Preis. Mit hoher 
Standardleistung und zukunftssicheren Aus- 
baumöglichkeiten. Sie ist die Schönste der 
schönen Olivettis, und wir haben sie deshalb 
zur Miss gekürt Ihr bürgerlicher Name: 
Olivetti ET 111 (ET 115 mit Display). 



Eine Million Menschen schreiben überall 
auf der Welt schon auf einer elektronischen 
Schreibmaschine von Olivetti. Dieser Rekord 
spricht auch für die Qualität der neuen 
Modelle und die Erfahrung, mit der sie ent- 
wickelt wurden. 


s. 

Miss Schreibmaschine 




m 


W-M. 






Zubehör mii dinem Zeichen 5 gewährleist« die optinulc Funktion Ihres CHevcri -G erätes. 


..-***-. ■■ 


Schicken Sie uns den Coupon. Ihr OUvetti- 
Pach Händler präsentiert Ihnen gern unver- 
bindlich die neue Miss Schreibmaschine, Und 
dabei können Sie sich auch gleich über das 
gesamte Oüvetti-Programm informieren. 

An die Deutsche Olivetti DTS GmbH 
Postfach 710125, 6000 Frankfurt am Main 71 • 


- * - fcfa. t 

ET- 61 /Wdt "ft 


Das komplette OüvetteSchrcibmaschinen- fimu- 

Programm reicht von der elektronischen : — 

Koffer-Maschine über Speicherschreib- Straße: 

maschinell mit Teletex bis zum Bilds chirm- 
Texiverarbeitungs-Systein. PLZ/Qrc 
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NIXDORF / 82 000 neue Computerarfaeitsplätze 

Beachtliche Zuwachsraten 


DANKWARD SETTZ, München 

Eme lebhafte Nachfrage aus dem 
In- und Ausland vor allem von Geld- 
instituten registriert die . Nixdorf 
Computer AG, Paderborn, nach 
Großobjekten, in. zunehmendem 
Umfang würden den Unternehmen, 
wie Vorstandsmitglied Arno Bohn 
anläßlich der System *83 in München 
erklärte, die Ausstattung komplexer 
Filialnetze übertragen. 

Als jüngstes Beispiel nannte er die 
Svenska Handelsbanken, Stockholm, 
die ihr landesweites Filialnetz mit 
Nixdorf-Geräten ausstatten wolle, 
was für den Paderbomer Computer- 
Hersteller ein Aufhagsvolumen von 
rund 50 MÜL DM bedeutet 

Im Bereich Computerkassen, sei in 
diesen Tagen ein Rahmenvertrag 
über die Lieferung von 1100 Einhei- 
ten mit der Nanz-Lebensmittelgmp- 
pe, Stuttgart, unterzeichnet worden 

In einem Zeitraum von fünf Jahren 
wird Nixdozf alle 280 Filialen mit 
Scanner-Kassen ausrüsten. Den Auf- 

Messe für Erfolg 
beim Verkaufen 

ad h. Frankfurt 

Unter dem Motto „Mehr Mut zum 
Markt“ steht der 11. Deutsche Marke- 
ting-Tag am 28. Oktober in Frankflirt 
Dieses Thema, so betonte Wilhelm 
Zündler für die Deutsche Marketing- 
Vereinigung, sei vordem Hintergrund 
eines wachsenden Verdrängungs- 
Wettbewerbs gewählt worden, der 
neue Herausforderungen für die Un- 
ternehmen schaffe. Im Vordergrund 
stehe dabei ein verändertes Verhalten 
des Verbrauchers. „InUmbruchzeiten 
werden die ökonomischen Fenster- 
plätze neu verteilt“, erinnert Zündler. 
Dies verlange von den Unternehmen 
Initiative, mehr Zuversicht ins eigene 
Leistungspotential und mehr Mut zu 
„herzhaftem Wettbewerb“. 

Bund tim < fen Marke ting- Tag findpf 

(vom 26. bis 29. Oktober) die „marke- 
ting-services ’83“ statt, die sich als 
»Messe für erfolgreiches Verkaufen“ 
versteht und 320 Aussteller nach 
Frankfurt bringt, weit mehr als von 
den Veranstaltern erwartet Die Aus- 
steller stammen aus allen Bereichen 
des Marketings und wollen mit einem 
praxisorientierten Angebot alle Mög- 
lichkeiten aufzeigen, die für Marke- 
ting und Werbung zur Verfügung ste- 
hen. 


tragswert, bezifferte Bohn mit mehr 
als30MilL DM. 

Insgesamt konnte Nixdorf, wie 
Bohn mitteüte, in den ersten drei 
Quartalen 1983 ein Auftragsplus von 
25 Prozent und eine Umsatzsteige- 
rung von 20 Prozent gegenüber der 
entsprechenden Voijahreszeit ver- 
zeichnen. Das für das Gesamtjahr ge- 
steckte Umsatzziel von 2,7 bis 2£ (2*3) 
Mrd. DM werde sicherlich erreicht 
Die Ertragsentwicklung laufe gleich- 
falls positiv. 

Über einen „erheblichen“ Auf- 
tragsbestand verfüge man bei Mikro- 
computern, deren Produktion erst im 
Mai 1983 angelaufen ist Die Nachfra- 
ge übertreffe die Produktionskapazi- 
täten. Konkrete Zahlen wollte Bohn 
allerdings nicht nennen. Produziert 
habe Nixdorf bisher im laufenden 
Jahr 82 000 neue Computer-Arbeits- 
platze. 

Investiert würden, so Bohn, 1983 
mindestens wieder 280 MH DM. Die 
Zahl der Beschäftigten erhöhte sich 
im laufenden Jahr um 1000 auf nun 
über 17 000 Mitarbeiter. 

SKF: Silberstreif 
für Cannstatt 

nl Stuttgart 

Nach der Umstrukturierung des 
SKF-Werks Stuttgart-Bad Cannstatt, 
das Textflmaschinen-Komponenten 
und Auto mobil-W asserpumpen-La- 
genmgseinhezten hersteift, sieht Ge- 
schäftsführer Karl-Josef Neukirchen 
von der Auftragslage her wiederbesse- 
re Zeiten kommen. Das Cannstatter 
Werk der SKF Kugellagerfabriken 
GmbH, Sch weinfurt, dessen Mitarbei- 
teizahl um gut 400auf 1250 Mitarbeiter 
per Ende dieses Jahres geschrumpft 
sein wird, kommt in diesem Jahr auf 
einen Umsatz von 150 Mil. DM, davon 
pntfaTifrw allein 90 mb DM auf Kom- 
ponenten für T Vgtnmaschinen. 

Für 1984 wird aufgrund steigender 
Auftragseingänge mit einer Umsatz- 
zunahme gerechnet. Der Exportanteil 
in der Sparte der Textilmaschinen- 
Ko mpon enten (eine weitere Fertigung 
der SKF besteht in Singapur) liegt bei 
80 Prozent Den Marktanteil in diesem 
Segment gibt SKF mit über 50 Prozent 
an. Der Anteil weide sich in den 
nächsten Jahren noch beträchtlich 
ausweiten, da immer mrfir Spinnerei- 
maschinenbauer die Komponenten- 
fertigung aufgäben, um sich stärker 
auf die Spinnte chnik zu konzentrie- 
ren. 


Die WELT berichtet von der Anuga 

Lebensmittelhandel - Italien - Großbritannien 


Diskussion um schmales Sortiment 




chungen renommierter Forschungs- 
institute nun erstmals klare Ergeb- 
nisse zum Verbraucherverhalten bei 
Lebensmitteln vorgelegt Und die wi- 
derlegen eindeutig die Angaben des 
Handels. „Es ist eben nicht so, daß 
der Konsument nur auf den Preis 
schaut“, erklärte die Motivforecberin 
Carmen Lakaschus anläßlich des 
Symposiums „Polarisierung der 
Märkte oder starke Mitte?“ Auf Qua- 
lität der Ware setzten immer noch 81 
Prozent der Verbraucher, nur 19 Pro- 
zent würden dem Preiskriterium den 
Vorzug einräumen. 

Auch ziehe der Konsument eine 
breitere Auswahl des Angebots ein- 
deutig einem billigeren Preis vor. 
„Abgesehen von den Einkaufsstät- 
ten, die ganz offen ihr stark reduzier- 
tes Sortiment zu Billigpreisen offerie- 
ren“, so Frau Lakaschus, „möchte 
der Verbraucher im Lebensmittel- 
handel keine schmaleren Sortimente 
haben." Er identifiziere dies mit einer 


Schwäche des Unternehmens und 
würde mit einem Wechsel der Ein- 
kaufsstatte reagieren. Vor allem kom- 
me es ihm dabei auf ein breiteres 
Angebot im mittleren Preisbereich 
an. 

Das optimale Sortiment im Lebens- 
mitteleinzelhandd hat die A. C. Niel- 
sen GmbH untersucht Dabei, so er- 
klärte ihr Geschäftsführer Harald 
Ruppe vor gut 300 Teilnehmern der 
Branche, habe sich gezeigt, daß eine 
Sortimentsreduzierung in neun von 
zehn Faßen deutliche Ertragsriick- 
gänge brächte. „Ein attraktives An- 
gebot im Mittelpreis-Bereich hat da- 
gegen die Umsätze bis zu 30 Prozent 
klettern lassen." CMA-Geschäftsfüh- 
rer Helmut Fahmschon konnte denn 
auch bei der Präsentation der um- 
fangreichen Dokumentation mit Be- 
friedigung feststellen, daß der Ver- 
braucher eine „Verödung des Sorti- 
ments nicht hinnehmen wird“. 

HENNERLAVALL 


Neue Aktivitäten gefordert 


I m LebensmiUelhandel regiert der 
Rotstift. Es gibt kaum ein bundes- 
weit operierendes Unternehmen die- 
ser Branche, das vor der Anuga nicht 
von der notwendigen Sortimentsbe- 
reinigung gesprochen hat Mit dem 
Hinweis auf das Diktat des Kunden, 
der jetzt mehr nach Preis kaufe, sol- 
len pro Geschäft bis zu 2000 Artikel 
aus dem Angebot genommen wer- 
den. Auch wenn das Vorgehen vom 
Handel immer umschrieben wird, ei- 
nes ist klar: Dadurch wird die Aus- 
wahl für den Konsumenten kleiner. 
Und die mittelständischen Produzen- 
ten der Ernähmngsindustrie, die 
dem Handel nicht so günstige Kondi- 
tionen einra innen können, werden 
als erste aus den Läden verschwin- 
den. 

Der Hauptverband des Deutschen 
Lebensmittel-Einzelhandels und die 
Centrale Marketing-Gesellschaft der 
deutschen Agrarwirtschaft (CMA) ha- 
ben auf Grund von Marktuntersu- 


D ie EG müsse endlich in die läge 
versetzt werden, ihren Verpflich- 
tungen nachzukommen, betonte Ita- 
liens Außenhandelsminister Nicola 
Capria auf der Anuga. Dabei gelte es 
vor allem, die Gemeinsamkeiten 
mehr zu betonen als die Differenzen. 
Konkrete Schritte seien in der Struk- 
turpolitik unumgänglich, die höchste 
Priorität habe dabei der Agrarmarkt 
Frei von jeden Differenzen sind 
nach Meinung des italienischen Mini- 
sters die Handelsbeziehungen mit 
der Bundesrepublik, die sowohl im 
Import als auch im Export Italiens 
Handelspartner Nummer eins ist 
Dies sdiließt auch den Agrarbereich 
ein, obwohl gegenwärtig ein erhebli- 
ches Handelsbilanzdefizit für die ita- 
lienische Seite besteht. Die Bundes- 
republik importierte im ersten Halb- 
jahr 1983 im Emährungssektor Wa- 
ren im Wert von 1,9 Mrd. DM aus 
Italien, wobei der Anteil von Obst 
Zitrusfrüchten und frischem Gemüse 
45 Prozent betrug. Gleichzeitig wur- 
den jedoch deutsche Agrarprodukte 


im Werte von 2,7 Mrd. DM nach Ita- 
lien geliefert, das allein 42 Prozent 
aller exportierten deutschen Molke- 
reiprodukte aufhahm. Die Differenz 
in der Handelsbilanz ist in erster Li- 
nie die Folge ungünstiger Währungs- 
paritäten für Italien. 

Als besonderes Problem stellt sich 
auf der italienischen Seite gegenwär- 
tig die Weinproduktion, denn das 
Land ist nach wie vor größter Wein- 
anbieter der Welt. Die diesjährige 
Ernte dürfte mit 76 bis 77 MilL Hekto- 
liter noch großer als die Voijahres- 
emte von 72,5 MilL Hektoliter ausfei- 
len, so daß hier ernste Absatzschwie- 
rigkeiten zu erwarten sind. 

ln Köln stellen 380 italienische Le- 
bensmittelhersteller aus. Mit der Aus- 
stellungsfläche von rund 3800 Qua- 
dratmeter gehört der Gemeinschafts- 
stand zu den größten ausländischen 
Beteiligungen, was gleichzeitig un- 
terstreicht, welche große Bedeutung 
dieser Messe zuerkannt wird. 

H. HILDEBRANDT 


Briten lehnen 
Fettsteuer ab 

D er von der EG ins Auge gefeßten 
Öl- und Fettsteuer erteilte Micha- 
el Jopling, britischer Minister für 
Landwirtschaft, Fischerei und Ernäh- 
rung, eine eindeutige Absage, ln Köln 
nannte er solche Pläne „eine unver- 
nünftige Angelegenheit“, da sie die 
Verbraucher belasten würde. Außer- 
dem benachteilige sie die verarbeiten- 
de Industrie und verärgere eine Reihe 
von Drittländern. Die britische Regie- 
rung weise daher alle Vorschläge ent- 
schieden zurück. Gegen eine gemein- 
same deutsch-britische Opposition 
wird sich nach seiner Meinung eine 
solche Steuer in Brussel nicht durch- 
setzen lassen. Optimistisch äußerte 
sich der Minister über die Erfolgsaus- 
sichten der neuen britischen Lebens- 
mittelexportoffensive, an der unter 
dem Motto „Food from Britein“ auf 
der Anugamehrals 80 Firmen beteiligt 
sind. Jopling sagte: „Wir Briten sind 
zwar dafür bekannt, immer ein biß- 
chen spät zu kommen, aber schließ- 
lich sind wir doch da. Das gilt auch für 
dieEG.“ (hdt) 


WEISHAUPT / Konsolidierung verschoben 

Gutes Wachstum im Ausland 


WERNER NETTZEL, Brüssel 

Für die Raumheizung werden Öl 
und Gas auch weiterhin eine wichtige 
Rolle spielen. Davon überzeugt ist 
Siegfried Weishaupt, geschäftsfüh- 
render Gesellschafter der Max Weis- 
haupt GmbH. Schwendi/Württ, des 
Marktfuhrers auf dem Gebiet der 
Brennerherstellung. Aufgrund dieser 
Perspektive denke man, wie Weis- 
haupt in Brüssel vor Journalisten be- 
tonte, im Augenblick nicht an eine 
Diversifikation des Programms. 

Mit dem Geschaftsveriauf in 1983 
ist Weishaupt zufrieden, der Umsatz- 
zuwachs belaufe sich bisher auf 5 bis 
6 Prozent Dieses Wachstum hoffe er 
auch bis zum Jahresende durchhal- 
ten zu können. Besonders günstig im 
Trend lägen dabei die Auslandsakti- 
vitäten vor allem in Frankreich, Ita- 
lien und der Schweiz. Allein Brasilien 
bereite Sorgen. Dort solle aber „auf 
reduzierter Flamme“ mit 90 Mitarbei- 
tern die erreichte Position gehalten 
weiden. 

Um die Wachstumschancen voll 
nutzen zu können, hat Weishaupt die 
ursprünglich eingeplante Konsolidie- 
nmgsphase zunächst einmal verscho- 
ben. Das Stammhaus investierte in 
1982 wie im Vorjahr etwa 16 MilL DM. 
hinzu kommen 6 MÜL DM bei den 
Auslandstöchtem. Diese Volumina 
sollen in diesem und im nächsten 


Jahr nicht gekürzt werden. Schwer- 
punkte der Investitionen sind Ratio- 

nalisierungsmaß nahmen sowie der 

Ausbau und die weitere Stärkung der 
Vertriebsorganisation und des Ser- 
vicenetzes. 

Infolge der ungünstigen Entwick- 
lung im öffentlichen Bau und der 
Schwierigkeiten in Brasilien verrin- 
gerte sich der konsolidierte Gruppen- 
uxnsatz in 1982 leicht um 3.9 Prozent 
auf 221 MilL DM. Das Stammhaus 
setzte 184 MilL DM (minus 2,8 Pro- 
zent) um, wobei der Exportanteil wie- 
derum bei etwa 36 Prozept lag. Sei- 
nen Marktanteil bei Olbrennem 
(wertmäßig) gibt Weishaupt für die 
Bundesrepublik mit über 25 Prozent 
an, bä Gasbrennern liegen die Antei- 
le noch höher. Zweistellig waren die 
Umsatzzuwachsraten in Belgien, 
Frankreich und in Dänemark. Gute 
Chancen rechnet sich Weishaupt für 
die USA und Kanada aus. 

Da am Markt die Wärmedämm- 
Maß nahmen Wirkung zeigten, ver- 
spreche sich das Unternehmen ein 
wachsendes Geschäft auf dem Gebiet 
der Brenner mit kleinerer Leistung. 
Zur Ertragslage meinte Weishaupt, 
sie sei nach wie vor zufriedenstel- 
lend. Für 1983 rechnet er mit einer 
Verbesserung. Die Eigenkapitalquo- 
te liegt über 50 Prozent 


GIESSEREIEN / Produktion sinkt weiter 

Hoffen auf Besserung 


DANKWARD SEITZ, München 

„Wenn die Automobilindustrie das 
gegenwärtige Niveau auch 1984 hal- 
ten kann und die erwartete Trendbes- 
serung im Maschinenbau wirklich 
eintritt, dann kann auch die deutsche 
Gießereiindustrie auf ein wieder et- 
was besseres Jahr hoffen.“ Für 1983 
muß sich die Branche, nach Angaben 
des Hauptgeschäftsfuhrers des Deut- 
schen Gießereiverbandes, Hans 
Adolf Esch, auf einen weiteren Pro- 
duktionsrückgang von 4 bis 5 Pro- 
zent einstellen. Im vergangenen Jahr 
war die Produktion bereits um 5,4 
Prozent auf 3,5 Miß, t zurückgegan- 
gen, wobei allerdings der Umsatz 
leicht um 2,2 Prozentauf 9,1 Mrd. DM 
gesteigert werden konnte. 

Auch wenn Esch von ei n er Trend- 
wende noch nicht sprechen will, so 
hat sich die Gießereikoniunktiu > in 
den letzten Wochen doch offensicht- 
lich auf dem niedrigen Niveau deut- 
lich stabilisiert ln den ersten acht 


Monaten 1983 nämlich lagen sowohl 
Produktion als auch Absatz um rund 
10 Prozent unter den Voijahreswer- 
ten. Nicht ganz so ausgeprägt gingen 
die Bestelleingänge mit minus 1,6 
Prozent zurück. Und daß die Auf- 
tragsbestände in den letzten drei Mo- 
naten nicht mehr gesunken sind und 
per Ende August mit 3^ Prozent 
leicht über dem Voxjahresniveau lie- 
gen, „kann als kleiner Lichtblick an- 
gesehen werden“. 

Diese Zahlen dürfen, so Esch, aller- 
dings nicht darüber hinwegtauschen, 
daß die Entwicklung in den einzel- 
nen Bereichen sehr unterschiedlich 
verlaufen ist Nimmt man nämlich 
die Druckrohre, die von einer lebhaf- 
ten Nachfrage aus dem Ausland pro- 
fitierten, was zu einem Auftragspush 
von nicht weniger als 36 Prozent 
führte, heraus, so verbleibt ein Ab- 
satzminus von 11,1 Prozent und ein 
um 5,5 Prozent geringerer Auftrags- 
eingang. 
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.; Ä * 'm : -y ‘ 

. .,^4? ’ß/{ v ■; ^ / ). £ \ V 



u 

r.-v 


' i- 

' 'ri 


*• " ;• » 







i . Ai&overmietung 




mm&m® 


1 -V-r- - . 

tv*; - -• • • . 


1 < , 




PKW* LKW 

Jt 







-,4- 


. maCPT ■ **T 


■i- ’ f ... ... .... 4 . 1 




■■! .. 




1 \ 






• Immer mehr Unternehmen senken ihre Transpoii- 
, kosten mit interRent. Mö einer Summe von Vorteilen, 

eite wir JnterRenfabe]’ nennen. interRentabel ist z. B. 
die bedarfsgerechte Vielfalt unseres LKW-Programms. 
interRentabel ist die energiesparende Technik, z. B. 
Dachspoilei bei unseren Großen. 


Zeiispaiende Technik wie Ladelifts. Zollverschlüsse 
und Aufbautechnik mii Hcchdächem und Koöer- 
auibauien. interRentabel sind natürlich auch die 
bedarfsgerechten Tarile, z. B. die Eiriweg-Miete 
(hier anmieten und am Zielort abgeben, d. h. keine 
Leerfahrten mehr), die natürlich um so zielsicherer 


funktioniert, je mehr Stationen eine Autovermietung 
hat inteißent bietet Ihnen mit über 300 Vermiet- 
Stahonen das mit Abstand dichteste Netz in 
Deutschland. Die blaue Flotte. Fui alle, die schlau sind. 

Im Telefonbuch finden Sie uns unter 1. 



PKW ■ LKW - WOHNMQBLE 
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Warenpreise - Termine 

Weges einer technischen Störung wurden die Notierungen « 
New Yorker Bohstoff-Terminmarkt an Nachmittag uneriiältflch. 
Nach den letzten verfügbaren Zwischenstunden zeigt sich bei 
Gold« Silber und Kupfer ein einheitlicher Aufwärtstrend in allen 
Bereichen. Kaffee lind Kakao tendieren bei kruzfristigen Sichten 
fester und mittelfristig etwas schwächer. 
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Maria 

Clemenlinc 

Martin. 

Klosterfrau 

f 1775-1843 ). 

schenkte uns 

1826 den nach 

ihr benannten 

echten 

Klosterfrau 

Melissengeist. 


Nutzen Sie seine 
rasche natürliche 
Hilfe. 


i Wenn Hektik 
und Streß Ihnen zu schaffen 
machen: Vertrauen Sie dem 
echten Klosterfrau ^ 
Melissengeist 



Nie war er so wertvoll wie heute 


Klosterfrau Melissengeist bei nervösen Störungen 
wie Kopfdruck. Innere Unruhe, Abgespanntheit, 
Wetterfühligkeit Erschöpfung, schlechter Schlaf, 
Streß. Nicht einnehmen bei Lebererkrankungen, 
Magen- und Darmgeschwüren. Klosterfrau, Köln. 



Höflichkeit Liebenswürdigkeit 
im Umgang miteinander 
im Bus, im Wartezimmer, im Theater, 
in den Restaurants ist unmodern 

Man gibt sich cool und distanziert, 
fordert aber eine humanere 
Gesellschaft. Die brauchen wir wirklich. 
Gehen wir aufeinander zu, 
so oft es möglich ist 

Nur gemeinsam werden wir 
die Z ukunft gewinnen 


Das Poster dieses Anzeigen motives im Format DIN A 2 
und die Schrift „Nur gemeinsam werden wir die Zukunft gewinnen“ 
senden wir Ihnen auf Vttmsch gerne zu. 

Aktion Gemeinsinn e.V., eine Vereinigung unabhängiger 
Bürger, SchumannstraBe 57, 5300 Bonn 1 


An alle Importeure und Exporteure 



TransfrachtCohiiuner. 


Wer mit Containern fährt, fährt schon heute eine 
hochentwickelte Transporttechnologie. In der 


Tnfnrmationsvorsprun g 
schafft Wettbewerbsvorsprun g. ^säS. 

Verbindungen von Übersee über Land zur Verfügung. Auf Schiene und Straße. Als Partner des 
größten Verkehrsträgers ist das eine Garantie, die Transfracht zuverlässig geben kann. Mit Größe, 
Flexibilität und Leistungsfähigkeit dieses Systems ist es aber nicht getan. Transfracht hat mit dem 
Container in der Bundesrepublik die Transportwege der Zukunft mitentwickelt. 

Die Effizienz des Containerverkehrs bringt Käufer und Verkäufer einander schneller näher. Das liegt 
auch daran, daß Transfracht von Anfang an im Gespräch ist - und auch im Gespräch bleibt: 

Dafür sorgen modernste Kommunikationstechniken. Dieser Informationsvorsprung kann auch Ihr 
Wettbewerbsvorsprung sein. Vielleicht suchen Sie als Käufer oder Verkäufer auch einmal das 
Gespräch mit den Transfracht-Transport-Profis. Wir bringen Sie auf den richtigen Weg. 


Transfiacht Deuische Transportgesellschaft mbH, Gufieutstrafie 160-164, 6000 Frankfurt am Main, @ IQ6H) 2 38 90. 


Der Merrill Lynch-Konzern: ‘ “ 

Bilanzsumme 1982: über 20 Mrd. US-$ 
über AJ2 Millionen Wertpapierkonten 
500 Niederlassungen und Büros in 29 Ländern 
37000 Mitarbeiter, ca. 10000 Kundenberater 


Gerade bei spekulativen 
Kapitalanlagen ist die Seriosität 
Ihrer Partner wichtig . .. 


...meint Merrffl Lynch. 




Merrill Lynch weiß, daß nur eine geringe Anzahl von Anlegern für Futures 
Trading geeignet sind. Im Interesse dieser Anleger bewerten wir streng folgende, . 
unabdingbare Vorausselzungen: erhebliches Risikokapital, richtige Einstellung, 
Temperament und Disziplin. Fehlt nur eine dieser Bedingungen, so sind die 
Gewinnchancen erheblich reduziert. 

Auch oder gerade bei RisikokapitaJ brauchen Sie den geeigneten Berater. 
Memll Lynch als weltweit einer der größten Rnanz-DiensHeistungskorrzeme ist 
an den wichtigsten Termin- und Rohstoffborsen der Welt vertreten. Ob Sie an 
spekulativen oder an Absicherungsgeschäften interessiert sind - bei uns finden 
Sie den richtigen Ansprechpartner. Denn unsere Qualität im Research und 
unser professioneller Service werden in den USA und weltweit von den breite- 
sten Anlegerkreisen, von Verbrauchern, Exporteuren, Produzenten und auch 
Spekulanten hoch geschätzt. 

Schließlich sind wir Spezialisten für seriöse Investitionen. 



Meiiill Lynch 

En führendes Investmenthaus 

auf dem Finanz- und Kapitalmarkt USA 


Wenden Sie sich für wertere Infomationen an das nächst- 
gelegene Büro des deutschen Repräsentanten Merrill Lynch AG: 

4000 Düsseldorf • Karf-Amold-Ptalz 2 - Telefon 02H/45811 : 
6000 Frankfurt/Main ■ Ulmenstraße 30 : Telefon 0611/715 3Q 
2000 Hamburg 1 ■ Paulstraße 3 -Telefon 040/321491 
8000 München 2 • Promenadeplatz 12 - Telefon 089/230360 
7000 Stuttgart 1 • Kronprinzstraße 14 - Telefon 0711/ 222QG:' 




»NX* 


C-j&I 



VlttE REDEN VOM FRIEDEN. 
WIR ARBEITEN FÜR IHN. 


Wv 



... .... ^ Voltebund Deutsche KriegsgräbeitürsorgeeV. 

Wemer-Hdpert-Straße 2 • 3500 Kassel ■ Postscheckkonto Hannover 103360-301 
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748, 16132 
848 «155 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


Renten leicht erholt 

Die Entwicklung der Geldmenge in den USA und der am US- Bond markt an Wochen- 
ende statt gefundene Kursanstieg schlugen sofort auf die Tendenz am deutschen 
Rentenmarkt durch, «renn aocfa nickt ganz im erhofften Ausmaß. Immeffain zeichnetoa 
dch aber bei den SffentOchan Anleihen mH längeren Laufzeiten Kursgewinne von 
WS bh 0|W Prozentpunfctea ab. Korzlüufur konnten sich nur geringfügig ver be s ser n. 
Ähnfich war die Entwicklung bei den DM-Auslandsanleihen. Am nandbriefmaikl 
»chhig sieh die hoffnungsvollere Strämmg in den Kursen erst teilweise nieder, 
nrt war aber auch Mer die Tendenz freundlicher. 
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Ausländische Aktien 
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Die Marathon-Kop ieren Technik mit Ausdauer. 
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Xerox 10er Serie. 


Marathon-Kopierei; 
die äußerstliart 
im Nehmen sind. 

Zorä ersten Mal in deT Kopierer-Geschichte jyäsen- 
ticTt Rank Xerox das Konzept einer Kopierer-Sene, die eine 
heue Ära einläütet- Dic'Marathon-Kopieret, ausgestattet 
mir einer Ausdauer; die unglaublich ist. Auch was Zuver- 


lässigkeit und Kopieiwjualicäc betrifft, setzen sie neue 
Maßstäbe. Uber l 200 Wissenschaftler und Ingenieure aus 
drei Kontinenten haben an dieser Entwicklung gearbeitet. 

Die Marathon-Kopierer mußten Häitetests bestehen, 
wie sie im Büroleben kaum Vorkommen. So haben Sie 
die Sicherheit, daß Ihr Kopierer (vorausgesetzt, daß es ein 
Marathon-Kopierer ist) Sie auch unter erschwerten 




Bedingungen nicht im Stich läßt. Das ist nichr alles. 

DieMarathon-Kopierer, mit Mikroprozessoren aus- 
gestattet, sind so intelligent, daß sic selbständig denken 
und sich selbst korrigieren. 

Der Xerox 1Ö45 bpv. der Xerox 1075 lassen sich 
außerdem noch modularrig nach Ihren Bedürfnissen 
zusammenstellen. 


Auch wenn bei Ihnen im Büro Marathon-Aufgaben 
nicht allcägUch sind, mit einem Marathon-Kopierer sind 
Sie auf alle Eventualitäten vorbereitet 

RANK XEROX® 
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Hausse in der Großchemie 

Gesucht aber auch Daimler-. Mercedes- und Bank-Aktien 

DW. - 


Die neue Bdrsenwoche stand unter 
glücklichen Vorzeichen. Der Dollar ratschte 
wieder ob, and in den USA zeigte der Zins- 
trend leicht nach unten. Das nahmen inländi- 
sche institutioneile Anleger zum Anlafi. ihre 
schon in der Vorwoche begonnenen Käufe zu 
forcieren. Im späteren Verlauf trafen auch 

Von der starken Stellung im 
Fharmabereich profitierte 

Hoechst mit einem Plus von 5,50 
DM, Bayer und BASF lagen um je 
3,50 DM fester. Im Automobilbe- 


rcich war der Tagesgewinn von 
Daimler mit plus 13 DM nochmals 


176 DM auf. Nachgeben mußten 
Gerr e s h e i mer Glas um 4 DM auf 
2124 DM und Wedag um 4 DM auf 
248 DM. Bel den Versicherungen 
erhöhten Aachen Münchner Bet. 


um 12 DM auf 355 DM und Allianz 


Kaufaufträge aus den Ausland ein, so da* das 
Geschäft bemerkenswert lebhaft war. Nach- 
dem io der Vorwoche die Auto-Aktien eindeu- 
tig die Szene beherrscht batten, rückten jetzt 
die Titel der Grofkhemfo (n den Vordergrund, 
inspiriert durch positive Berichte über den 
Koajunkturverlauf in der chemischen Industrie. 

DM) gehandelt Phoenix Gummi 
blieben nach Schwankungen bei 
155.50 DM unverändert Markt und 
Kühlhallen gaben um 2 DM auf 2 88 
DM Tinph 

niimh>n- Audi NSU erhöhten 


Leben um 45 DM auf 2900 DM. um 8 DM auf 279 DM, Augsburger 

SfinSSSS SSSSää 

S'ÄÄÄ 

mtade« sin Hinweis aul die Divi- ££ SSioWWwSE’Ä'fiS W '* e “ 1 C “ 

ein bei jetzt 2240 DIL Wirtin; Berthold konnten sich 

Hamburg: HEW lagen bei 102,50 um 5,50 DM und Rheinmetall um 4 
DM Iplus 0,50 DM) gut behauptet DM verbessern. Herlitz Vorzüge 
NWK-Vorzüge begannen mit 168 und Schering lagen um 1 DM ge- 
DM und lagen danach bei 169 DM rlngfügig freundlicher. Herlitz 
(plus 2 DM). Triton wurden mit Stämme büßten 2 DM ein und 
130,50 DM (plus 2,50 DM) und Hol- Orenstein bröckelten um 1 DM. 
sten Brauerei mit 272 DM (phis 2 Nachböme: zuversichtlich 


dendenhöbe für 1983 erwartet 
wird. Verstärkt hat sich das Inter- 
esse für Dierich-Hokling, wo ein 
Tagesgewinn von 6 DM zustande 
kam. 

Düsseldorf: Audi NSU erhöhten 
um 4 DM auf 272 DM und Balcke 
Dürr um 5 DM auf 155 DM. Edel- 
stahl Witten stockten um 6 DM auf 
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Mabrilgm. 

Proraon* 
RWE St 
RWE VA 
Schering 


Tby*Mn 

voba 

VEW 

VW 

Wala 

Rt*pj" 

SoyalD." 

UrJtewar" 


Düsseldorf 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze 
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Kurswart in 1000 DM 


Frankfurt 
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8<S-:-4^.5 

155.7- 6-7.8-7.1 
156-65J-75 
W-90G 
372-15-17.17 5 
3?8-*teMCTW> 
171bO-1-J.1-7.8G 
119.1 -W5-19>19 
422 7C-U 5! 
3365-6-7-6.4 
172.4-I.S-4.S-4G 

14S.3-7 

277-§..’-8 

165.7- 64-85 
1015-J5.1.5.1J 
4?4-«S6-S 
1715- 15- TU 
708-75 
777-6.75 
20-M5 
2S2>!-4>J 
*05-400 
188590.15-7 
174565-4 5 
12U-4-45bG-8.S 

S56-7-45-6S 

215-17-11-10 

266-5-4-5 

1 75-5566 

174-3-350 

36005-1-05 

3405-1-25-25 

M-1.5-25-M 

U4-45-4-4J 

125,5bG 

254-45- 3- SJ 

400-1-4I5-4B0 

«1.1-U-i 

HP.1 -95 


u 10 

85 

1545 

■545 

Mas 

3975 

1695 

m.sG 

617 

OT-SeG 

i::j 

:6ig 

148 

;rr 

164 2 

1015 

424.5 
»c 
nss.: 

27* 

2S5G 

730G 

«OK» 

5«0G 

1*4bO 

1240 

118.5 
IStG 
55? 
USO 
264G 
174 
1720 
S57 
558.7 
19,1 

i:«g 

2355 

3«G 

«0.3 

119.0 

712 


17 JO 
Starte 
17526 
4463 
58709 
1050 
3902 
15223 
27179 
29S81 
17165 
12446 
15615 
29 
3571 
fl 71 
83834 
7495 
14« 
1287« 
2859 
2155 
1797 
6408 
402 
4W9 
1307 
1806 
17975 
834 
12718 
1695 
11903 
337? 
1693 
7480 
30712 
<0000 
10333 
776 
27196 

6783 

444! 

795 


iiainourg 


M. W 

WM 
: 56-45-8- 7.8 
154.2 -55- 7,3. »5 
7*3.5-15 
JZ0.19 

399 -400-399 -«Pi 

170.5- 71-J.S-i 
1195-95-995 
421-S- J0-J5G 

173-4.5-5.5^.5 

144-: 

:r*-9 

165-5.5-9-8.5 

101.5- 1-15 

1775-2-1 

206 

260-1 

2S2-4-S 

5»-3 


126.7 

159.8 - 40- J95 -40.5 

itf 

557-7-80-45 

714.10 

2M-4-5-S 

1745-S.S 

173 

561-2 

Wt-505-2-75 

81 1S-2-2J 

1 ,'45-4-4-4.5 

123.9- 3.9 . 
:S45-4-3-3 

41,4.1.15 

1195 

2105 


14 10 

0! 

1545 
154 7 
2fl 8 
5« 

398 

1695 

U85 

417 

J04.5 

1.M5 

144 

277 

1635 

1C1 

170 

207 

275 

758 

750 

«05 

123 
176 
138.} 
132 
555 
217 
2435 
175 
172 
340 
159 
T<> 
1735 

124 
733.5 

40.9 

170.7 

211 


17. 10 
Slueke 
7790 
4*190 
19357 
54 
450 
5546 
50113 
281 Bl 
:wj 
UM 
1113 

1647 

300 

J4747 

3770 

5*37 

ST0 

80 

37S 

1050 

315 

SSO 

312 

4144 

150 

2677 

340 

1817 

1590 

990 

470 

15106 

71447 

3»7 

1749 

5733 

4478 

»5 

400 


München 


17. m 

BS-53-5-B5 

156l3-75-4>7J 

«rar* 

3705-2-19 19 
S99- «00,5-400 
17235-?- 735 

119.5- 19.7-19.5-19.7 
419.35.19-35 
3055-07-05-04 

1 725-4- 25-74b& 
268G-8-6-66bG 
1 44-6.5,7-45.7 bG 
77600-4-77 
166-8A6-A5 

101-<B-01 -OM 

4235a- 25-74 

177-7-1.71.5 „ 

«27-075-04507.S 

J 78- 7578-7500 

25BG-60-58-60bG 

250G-5S0-53J7 

40-405AJM0.5 

386-9Mfr9CbG 

1235A523.5-24J 

12S.2-65U-245. 

139.5- 41-395-40J 
137-7.5- 17-37.5bG 
458-9-8 59 
Jll-lMlbG 

265 6-565 
176Ä-M6.5765 
17JG-3- 15-71.5 
360-60.5960 
3601-76062 

mv&b 

1 Z7-2-72G 
23454.535335 


4151515615 «5 

119.9- 2051M-2051 1205 
210-1 B-09-709HG [ 210& 


1« m 

85 

154*5 . 

1545 

Z92 

SZObG 

397 

170 

118 

618 

304 

% 

146 

27« 

164 

101 

«22G 

1» 

2095 

274 

26&G 

2«V 

405 

VH 

1235 

12406 

1375 

140 

230bB 

2635 

174.5 

172 

358 

359 

78,7 

174 

123 

254.2 


17. IQ 
SWdr* 
«W4 
TSV» 
173S1 
31 «8 
71« 
BMI 
17195 

nrt 

3288 

4408 

U44 

70 

I» 

390 

18897 

487« 

40 

1425 

340 

405 

IS 

m 

74} 

178 

460 

440 

S»« 

n» 

791 

140 

2813 

706 

3» 

un 

TO802 

196« 

4233 

250 

>483 

201 

MAS 

US 


Aktfeu-Umsatze 



H AochM Dato«. 9 
H «och. M. Von. 6*1 
D Audi. RCck 9*75 
D Aaaaa *4 
M W WW 0 
H AdcoO 
O Ader? 
f Ad* AG 4 
F AEG-Telof.D 
D AEG-Kobd 75 
S Anobpl 
T AG ABS 
D Agrippina *7 
M «gtab-O 
MdgLVL *0 
M «6. Kavlb. 17 
D AG ( OwtTia *H 


K Aglv9 
Aibtngto : 


D Atmndm.O 

HnABonhai *0 ...^ 

S AHg. Ra. -'65*1.731400*1 


S daL NA *'65*1.75 


S dflCBWE.*65*i.aiB90 


D ASaiuleb 9 
D AHaniV.10 
S AVwaterStt 

S ösi. Vt? 

f Altana 95 
F Andme-MZ.0 
H Audi NSU 0 

• iwfnwwrg 0 

F Bd.-W0rttBk.94l 
D BaUee-DOrr 0 
f Banin. v. 1899*10 
D Bannßfl**» 

H BAS? 5 
H Baverla 3 

F 

M Bayar. BG6 
M Bayer. Mdfc. 10 
M Bayar. Hann. *il 
M Bayer. Hypo 9 
M Bayer. Lloyd 0 
H BNftVIO 
M Bayer. Vbk. 10 
H Bdandori8 
F BHF- Bank 9 
B Bert Kindl 4 

B Bakute5 
B BanhaidO 

5 BffU%<9.10 
F BtmSnQ 7 
M Blatt mal ol 95 
D Boch.-Get%. Str. 0 
D Bona Zorn. 2 
F Brau AG 3 
M Brtn. Amb. *3 
F Braun VZ. 155 
H Br. H. Hype 9 


tttc rnriff 


S 

1320 

163G 

lOBbfl 

1265 

7*1 G 

152 

M5 

24 TG 

312 

132 

59DG 

33SbG 

P* 

31 SB 
416G 
79G 

- 


IISObG 


JT 2 ^ 

3165 

1695 

277 

93bB 

136G 

39SG 

ISST 

41 0G 
1150B 
157 
194.9G 
1S7 
275bG 
3B5G 
542 
990G 
292 bG 
2S1G 
,399 
32QbG 
538 
284 
1305 
110 
p07bG 

.220G 
236 
6f OG 
280 
145 

pooe 

7500 

liMG 

337 


940 

3MG 
134D7 
1*40 
108 
175 
2?IG 
159A 
835 ‘ 
zso 
315 
73J5 
590G 
33SbG 
331bG 
1000 

II OG 
4I5G 
79G 
172G 
1330 
1100 
1680 
J8SS 
806 
2956 
24öbG 
31B 
16* 
272 
91 bG 

391 

150G 

411 

11506 

38SG 

340 

990G 

2VbG 

BIG 

399 . 

32CbG 

358 

284 

131 

\mj 

2015 

220G 

SStoG 

|640G 

28ST 

160T 

?22S 

7S0B 

520G 

33QG 


HnBoch. 3utO *0 
H B»Wtof*lx-C. *79 
H Br. Straflb. *0 
H Br Vulkan 0 
H Br. Walft. 45 + 15 
f BBC 6 

S BSU Ton» %78 
O Buckau -W.0 

D Sudan» *12 
MBgLBr. big. *11*1 
S Bai. Brx*. Rav. *0 
S CatwD. •*» 

F CwHib *7 

F Chom.*Vw *0 
O CdanieS 
D Comraab. 0 
0 Coinbk. Rode RM 
D Canc. Utamla *3 
B ConcSp. *0 
D Coralga* 75 
P Cond Gummt 0 

D BaMb.St.6Jia 
D dgL Vt 12.9 
,S DbnW 105*1 
M DockulAGD 
□ Dt. Ali. Tot. 9 
H Docg 5 
0 OLBabcoekaO 
D dgL Vt 0 
F Dt. Bank 11 
o Dl CaatitL 11 
D DL ContfliOck 0 
0 dgL NA 0 
F Dl EH. + Wbt.B 
F DeaimaS 
'H DtHYp.H^Olt 9*1 
K DLHyp-F.-Br.10* 25) 
S OLW 10 
HnDL SpadedoL B 
F Di.SWfan. ■« 

H DeTcWe B 
F Dl Toxaco 7 J 
B Dl Bunt*. *0 
M Dkunah 0 
D DWerS5 
' D.bL Oiwlkm 75 
D DtedgHoldO 
D DKtm. & N **60 
D DAß 3 
D Dm. Ritter 7.7 
D DU8-SdwhK 7 
D Duewog 5 
D Drevdn. Bank 4 

D Dyckerh. Z 5 
D dgL Vz. S 
F Dywfdag 8 
D lueha. Wa ‘4 
Bcbbaum-Br. 5 
D BM.Wk.10 
M Ekattt-Bed.5 
H BbicMaB SJ5 


111.10. 

134 

227bG 
130DG 
11 JG 
I446G 
750G 
365G 
47DG 
493.1 
II IG 
278JG 
Kl 
1725 
14T 
350 
200 
um 
1195 


344 

460bG 
62S 
195 
51 SG 
24S5 
184 
1815 
[3065 
's«G 
1020G 

740T 

|37SbG 

354 

'287G 

|«53G 

31B 

189 

M 

|593 

252 bG 

16ST 

1845 

,151 

289 

1365 

3000G 

1105 

2470 

768 bG 

14SG 

|l7« 

220 

|220 

run 

24SG 

78 

S91G 


i«.ia 

735G 
.51 OG 

\-o 

«0 

124 

2275 

IHK 

113G 

446G 

7S0G 

MfiG 

470G 

495bG 

109 
2787 

944 

JSP 

3501 

208T 

305G 

1185 

331G 

445G 

617 

95,1 

I10G 

242bG 

162 

180 

30« 

545 

1D00G 

7301 

375ÖG 

556 

2S7G 

430G 

317 

1095 

215G 

590 

2S4M 

165T 

180 

1495 

2» 

IE 

3000G 

110 
250 
247 

145 

172 

7l?T 

218bG 

1915 

1701 

205 B 

245G 

77 

391 G 


M En. OfUb. 5 
H EHaatiO 
B EnguHiordl 7 
D EnkalA» 

M EdullO 
M EntaKuknb-B 
5 u*W -0 
IS EhL Motch. *10 
M Emm **i0 
D Farb.Uqu.RMO 
F FkxhgkaS 
D Forel -0 
B FomBxt *4 
M Fr. 0b<d.w. 5 
F M-Hypoll 
F Fiartluxia R. B 
F dgL NA • 

F dgL S0% E. * 
ff— um. Bk. 0 
M Gabe*« 

D Gti liMimw fr 6*05 
D OeitaMGLO 
0 GOdem. 0 
D Ginnet 0 
D GkJ« 6 Sp. *11 
D Galdsdn*. 4 
M Gkw. Frk. *7 
F Grfittzw. H. 4 
H Guano *0 
D GHH SL 7 
D GHH Vz. 7 

M mcHrfMarW 
H HagadaO 
,H HatL-Moum *0 
D Ha n «nnner7 
H Hbg. Hechb. *454 
H HEW 5 
H Hdlb. LOb. 75 
H Hapog-Uoyd 0 
H Hamworf 3 
D Hamanar9 
F Homn.4 BrSL 3 
F dgL Vt 3 
M Haten-BrDu 9 
S Heldato. Zern. 45 
M Hallt A W. 5 
D Hellt. Lehm. *0 
D Hafcir. tad- *8*2 
H H a mm oor 125 
kntnlngur 0 
toflhzi 
B dgL V2.9 
B Hm»« 

S Hamwr-145 
D Hktdr. AufL *5 
D Hoanlel 9*2 

D HoachnS5 

D HoOKhO 
D HeadiUmtO 
M Hefbr. Cbg.2 
D Hoffe*. Sl 4 
S Hahnar *0 


17.1a 114.1a 


SIlbG 

47 

246G 

1535 

465 bG 
855 
185 
I52SG 

5408 

115SG 

294 

1J00T 

1920G 

30SG 

g& 

JÄOG 

345G 

163 

248bG 

1675 

124bG 

695M 

1635 

236G 

163 

225bG 

I6SM 

MOB 

1465 

1305 

1320bG 

1208 

170 

|280T 

1027 

275 

41.1 

116 

278 
273 
244 
8V0G 
440G 
3005G 
11831 
2745 
250TB 
42SbG 
2<BbG 
188 
5006 
S49B 
143G 
4335 
1677 

Ji? 

SOObG 

185G 

279 


|314bG 

147 

2440 

151 

«60 

BSSG 

T75bG 

52SG 

5*08 

1155 

2871 

110(71 

1920G 

J0SG 

539 

4380 

160G 

345G 

168B 

|2S?5 

161 

,12BbG 

695M 

162 

256G 

162 

22SG 

16*bG 

5000 

1465 

,1315 

13170 

1200 

1167.1 

1D1G 

1015 

273G 

415 

1175 

274 

Z75G 

243 

890G 

417 

3005 

i183T 

'274 

255TB 

1235 

205 

,107 

300B 

5S0G 

143G 

435G 

1*57 

1005 

49 

495bB 

IS 

ZTBbG 


H HoMan-Br. 6 
F Hobnumn 10 
D Harlan 0 
B Hw. Kgnar *12 
D Huuel 7 
D HuH Hag. 0 
M Hutfchenr. 9 

H HypoHbg. 10*25 

D 0CB7 
S IWKA0 
M fcKV-A«p0r6 
D laenbeck *95 
H loeobtan *8 
H Tute Braman *3 


D Kol-ChoaBa 75 
D KaliLSabS 
D Ka«odi6 
D KovfboKJ 
B KarnphaUU 
0 KeramagO 
F KSB0 
F dgL Vz. 2 
HnKWS6 
D KHD 75 
0 KUdbm-WLD 


Koda-AtDar "12 
KWrvDdf, *10*5 
KMn. Rück. *1» 
K0tttzer*0 
KdbASAO 
Kr. eheW. *5 
Kraft Alb*. *14 
M Kr.-MofM 15 
D KraabChr. 4 
Id Knipp-SlaM *0 

H KUhto. *3 
D KDppanb. *0 
D KKB 10 

Kupfaibarg 16 

F La hm e y ar 10 
D langenbr.10 
D dgL Vz. 105 
F lediBektr. 75 
D Loftan 10 
B Lehmann *0 
M Leon. Drafaw. 10 
F Lind« 9 
taiUnd.GDd.13 
M Uwaabiftu 16*3 
D lotanhoutan *10 
0 LuftK Sl 25 
D dgLVz.25 

Ö Magd. Fauar 75 

H MaitakS 
F Matn-bablS 
F MAS 65 

F. dgL Vz. 65 


17.10. 114.10. 


272 

[426 

1705 

2681 

2695 

109bB 

|2«5 

45DG 

199 

,1555 

13745 

5003 

615G 

I15BG 

J«0 

BllbG 

1208 

1276 

260 

225 

155 

158 

149 

341 

|2S5 

Ö8T 

fl» 

162 

Z19bG 

550G 

2E0bB 

in 

74 5 

I351G 

Stt 

3WT 

625G 

373bG 

1620G 

1568 

3EbB 

Mao 

141G 

(32068 

w 

So 0 

1174 

1265 

|410G 

52BG 

ZZSbB 


270 

l«*4 

vss 

269 

108G 

'?42bG 

|430G 

199 

1545 

324bG 

300 

61SG 

160(3 

I 

|311bG 

708 

273 

259 

,2245 

I155T 

157 

1«7bG 

|341 

2S05 

1415 

240 

2SG 

WO 

1957 

ISIbG 

71» 

SOG 

232SS>G 

168G 

7%B 

|S30G 

zun 

380 

625G 

373 

16Z0G 

156G 

£ 

140bG 

320bB 

!390bG 

485G 

1S80G 

225G 

12«bG 

126 

'«ioe 

149B 

S28G 

2158 


D Monnnno n n 6 
O Mann. Daung 6 
r Marmh.Van.5 
H Me« AK. *4 
F MAN SL 4 
F dgL Vz. 4 

e ttiiÜMaadiMJ 

6 M5SB.Wabig.-B 
D MautorO 
iF Mamedat *0 
F MataOga«. 0 
5 Mol u. Lock 0 
S M9ag65*1 
F MoamnO 
F MonachlaD 
taiMOMa ROt*. S 
M MO. BOck mh. 9 
M dgL 50% E. *9 

M HAK Stada 0 
S Neckan>.EBL7 
F NackunaonnO 
M N. Bw. Hof ■ 

M taadatmoyr *4 
H Nocdcamont 25 
H Ndd. Stokigul 0 
D NanftMfnAlO 
D dgL NA *10 
B NatdtL leb. 16 
H NWXSL7 
|H dgL Vz. 7 
H oh. Ldbk 
D O 47*0 
|H Olavl 3 

!F 9WA0 
F PartbiOu 'M 
IM PatifzSar-Br. 0 
M FeuionarS« 

D Pagulem4 
D dgt Vz. «5 
F NSiz. Hype 10*75 
F Plaft 5 
D RUEptKam.5 
H Phoenix G. 3 
F HttL Match 0 
D Fangt. 620 
M Pwz. Waldt.0 
JH Piwtngl 
IS Ptugiaa. 7 

M Rathgebar *8 
0 Rav. Splrma *0 
F Rakhetx. 750 
H RaknabO 
S RhabieL 10 
F Rhnln. Hype. 9 
D Rhein. Tax. *6 
D Rhafnboden 6 
D RWE5L8 
D dgL Vz. 8 
D RWK0 
D Rhebmatal 6 


17.11 114.10. 


.7*1 


,1395 

'S 

1375 

131 

3S0T 

245bG 

1095 

557 

211 

IKbC 

3405bG 

775 

5830 

169T 

H7 

MB 

197IG 

Z20B 

147UG 

77^ 

730 

7300 

30500 

T91 

169 

256 

198 

IlDbB 

705 

449 

74SDG 

1030 

245 

245 

535 

137 

3465 

156,1 

615 

95 

2508 

265 

1875 

264G 

143b8 

£ 

475 

700G 

188 

17W 

173 

282 

307 


138 

1SJG 

301 

790 

1385 

12B 

38S 

263G 

109 

555 

217 

17BG 

S5 

TU 

3780 

1697 

|840bB 

6*5 

i«65 

'»SG 

195 

I£5bG 

2208 

14DG 

70 

,730 

730G 

30S0B 

193 

167.7 

256 

IM 

108 

TB 

449 

246G 

183SG 

247G 

IZ42G 

1540 

136 

w 

15S5 

67 

(93 

IZOB 

264 

|1B7J 

Z64G 

141G 

.3WT 

ta75 

'595G 

475 

205G 

184 

174J 

172J 

280 

305 


114.10. 


D Rhancg 7 
MiRMd.aK'fl 
H Und. SttL A **0 
H dgLIA.B—0 
F Rotanthd85 
H Rubarotd.35 

D SO tgert? 

S S ufam aedar 75 

H Scheid — l *5.1*1 Jj 
D Schorlng 105 
D Setten 4 
M Schlank. 4 

F SdrtoBqu. H *14 
D Schub * Satz. 0 
|S Schw. ZaiM. *0 
H SacurtiofO 
,F SdtzEnxN.3 
,s SB. 105 
|S Sefa Wach. *16 
H StamemS 
F Shideo*V5 
F Sätnor *12 
H Sbman NapL *10 
M Sp. ZalbOL 14 
S Sp Ptanaa 16 
D Sl Bochum *6 
,M FAS *8 
1 F SMgnb.1! 

F SUKnpolO 
0 Slom-Br.O 
D Stamet 16 
Reck 152 
|D StOhrO 
D St otbgi 20*30 
D Stoewoiefc 65*25 
0 SaebaglO 
M StumplO 
M dgL Vz. *9 
M Sturtz “80 
S Sl Bfidamn. *0 
£ SL Hofbr. 75*« 

S dgL Vi. 85*4 
M Sad-OMtnra9 
M SOdbochm 10 
S 50dzudar1D 
B lamp. Feld. *4 
B Tort. Rud. ”*9 
HnTaaLZ.VZ.3*5 
D Thür. Ga« 75 
Tfaurtngta 10 
ID Thysun} 

D Thyueatnd. V 
,H Triton- Balco 4 
M Triumph- Adler 0 
M Oben. Utr. 6 
H Ottra Harm.V.1 
F Varia« 

D Voba 75 
F Veftfc-P;ro«6 
M Var. Aa.-Bhv. 13 
M dgL NA *13 
S V. Ab u. Sir. *0 
F VDM‘6566 


4S50TG 


D V. DL Nickel *0 
D VEW 6 
S VolHIt- 0 
F VGT2 
H V. Komma. 0 
M V. Kundin. ‘10 
D V. Kucnput *0 
D V. Saideuw. Sl D 

O V. Werten. C 

h vmehtt-wnth. ? 

M Vbk.-N0rnb. 10 
D Wer. Laban *14 
D dgL 50% E. *8 
F Vogtrie 
M VoatL Bwtp 0 
O VW D 
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Optionshandel 


nankim 17. ML; 1208 Opttonen - 01500 (40775) Aktien, 
davon 239 VczlBufisoptiaiwn ^ 12 100 A kt i en . K x efap ila 
KE ABC 1-70/17, 1-88«. 1-007450, 4-70/10,4«, 4-00/11,40, 
4-00,1150. 4-95/550, 4-100/3, 7-100/5, Siemens 1-330/39. 
1-350/25, 1-370A2^0, 4-380/2550, 4-370/18,40, 4-380/1 V», 

4-390®. vrf» l-iflivMA i-iB^nojt 4-r7o/i7. basf 

1-135/C5. 1-1400’ 17^0, 1-149^0/12,50, 1-180/1^20, 1-158^0/ 
5.70. 1-160/WO. l-WOMWOQ, 4-150/18, 4-16V10, 4-170/7, 
4-180/4. 7-160/17, 7-1W10/GO, Bojvr 1-138/34, 1-148/15, 
1-150/12, 1-160/1, 1-188/5^90, 1-178AB9» l-»80/^ 4-150/17, 
4-160/lOjGO. 4-180/4J0, 7-150/15, 7-170/10, 7-180*10, Ho- 
echst 1-1300/34, 1-140/28. l-L44£0/2’fcS0 1 1-150/201, 1-180/ 
IU 1- 170/5,40, 1-180000. 4-160/n^Q, 4-170/10, 4- 180», 10. 
7-170/15, 7-180/10, BUW 1-340/70, 1-410/15, 4-430/39, 7-430/ 
35, VW 1-170/88, 1-aO/WjK, 1-230/14^0, 1-240W, l-TSOTlfiO. 
4-22072, 4-250/11,40, 4-260/8. 7-241WI, 7-200/11^0, Conil 
Gummi 1-85/25, 1-110/12. 1-120/5.40, 4-110/18, 4-120/9,10. 
7-120/12, Luflhanaa Vz 4-130/7^0, Commerzbanli 1-170/ 
11.40, 1-180/S, 1-0QWV», 4-170/10,70. 4-100/11, 4-190/7.4« 
7- 180/10.00, 7-18Q/B£0, 7-SQ0HJ0, DL Bank 1-320/8. 1-310/ 
10. 1-330/3^8, 1-340/3,40, 4-330/14,40, 7-320/23, 7-33O/15A0. 
Dresdner Bank 1-170/12. l-180/8r60. 1-1900^0. 1-200/2250, 
7-2C0/7.4O. Hoesch 1-100/77% 4-10001, 4-110/8,40, 4-1»/ 
150. 7-100/16,40, 7-1 10%80, 7-120/6,40, tomaummux 1-140/ 
0. 1-150/3/90. 4-160/4.40. 7-140/18, 7-160Ä, Thyssen 1-60/ 
5.10. 1-63/3ja 4-70/15.45. 4-75/12,45, 4-SOffl^B, 740/12. 7-85/ 
BÄ Bayr. Hypo 1-300/10/50, Babcock SL 1-190/0. 4-160/ 
16.00, «ATTtadl 1-270/30, 4-380/13,40. KKSckucr 1-40». 1-45/ 


2, 4-40Ä50, 4-45/3.70. 7-40/7 J5, 7-45MJ80, SetaOgesen- 
schaft 4-210/18,40, 4-230/MO, BWE SL 1-180/WO. ScbezWg 
7-350/35. Varia 4- Mono. 7-1B8/20, VEW 1-130/5. 4-130/W0, 
Chrysler lSOBJO. 7-83/1 Spcnr Band 7-MXVM, Xe- 
rox l-lüO/10.80, 4-120/ML30. Philips 440^, 4-45/3.95, 
Royal Dutch 1-130» Ä SU 4-60/WO. 4-70»ja. Norok Hy- 
dro 1-10Ü20/KL TertMfropttonen; AEG 1-75/0M, 1-80 1 
USO. 1-85/4. 4-«V2Ä 4-83/7, Siemens 1-350/3, 4-350/7. 
Bayer 1-140/1J3. UW 1-300«. 4-380/4, 1-890050. VW 
1-230/4, 4-220/3.45. 4-23Q/7. 7-23V5.40. ConU Gummi 1-120/ 
2^0, 4-1 10/1.40. mfthanzn Vz 7-12IV3.40, Crnnmeiz b an k 
1-160/1, 1-170/4, DL Bank 1-300/4, 7-300/TÄ Dretttonr 
Bank I-lTOa 4-170050, 7-180». Hoesch 4-100,47*3. 7-90/ 
3,60, 7-100/8, 7-llom. Preaasag 1-280/478. 1-278/10, 4-270 f 
1SJ89, 7-280/11, Thywn 4-73/3, fiayr. Ve rrfnidtan k 1-320/ 
570. BBC 4-220/7 J0, Babcock SL 4-170/4, GHH SL 7-140/4, 
Kaü and Salt J -2MV3.75. i -ZA/IS. Chrrskr 1-75/3. GtnenU 
Hmors 4-200/1 170. IBM 1*320/6. Litton 1-170/7 Speny 

Rand 4-120/10. 

EuFO-Geldinarktsätze 

Nicdcigst- und HöchsLkurse im Handel unter Ban- 
ken am 17. IO4 RedaktionsachluO 14 J0 Uhr: 

US-S DU Sfr 

9V- 8% 5 }b-S* 3^-3% 

9Vj- 4 -4Vi 

W— 9% 5*fc-6 4te-4% 

OV-lOta flVk-Ata 4««-44k 

„,_etellt von: Deutsche Bank Compagnie Finan- 
C^re Luxembourg. La zembomy. 


1 Monat 
3 Monate 
6 Monate 
12 Monate 


Goldmünzen 

ln Frankfurt wur den am 17. Oktober folgende Gold- 
mOnxenprelse genannt (ln DU): 

Gesetzliche Zahluagssattt«!*) 

Ankauf 

20 US-Dollar 1443,01 

Id US-Dollar f&xhan) ** ) IU3J01 

SUS-DoDar(Liberty) 45ÖJX 

lfcSoverelgnalt 239JK 

1£ Sovereign KKzabethll 235JM 

20 beigizebe Franken 1 88,0t 

in Rubel Twrfae mo nez SUX 

2 südafrikanische Hand 2WK 

Krüger Hand, neu }060^X 

UapteLeaf 1055,01 

Außer Kure gesetzte M ü n z e n •) 
SOGoldinark S(UX 

SOachweiz. Franken, Vreneli" 208^X 

20 (ranz. Franken „NapoICon” 2047X 

100 öslerr. Kronen (Neuprägung) 878 

20 örterr. Kronen (Neuprägung) 19SJX 

löfcrtOT. Kronen (NnrprSgnng) lOl^N 

4ästerr. Dukaten (Neuprägung) 444,01 

löcterr. Dukaten (Nenprfigung) 106jX 

*) Verkauf mkL 14 % Mehrwertsteuer 
**) Verkauf inkl. 7 % Mehrwertsteuer 
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Wcch&FrankfuzL Saiten*! 
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Odd 

Briet 

Karai 

Aafraitf ItoW 

Verkauf 

New York?) 

ZS3X1 

2,6007 

Z5875 

055 

V 4 

Loodoai) 

9J89B 

3JL2 

Z88 

%B4 

V» 

176L30 

Dufalini) 

3,084 

3408 

3,W 

Wl 

348 

13WJ31 

Uaatretln 

2.KMI 

ZI 111 

Z0875 

Z06 

2.15 

004,20 

Assterd. 

89,1« 

■J» 

89.00 

88.00 

W» 

285^8 

Zürich 

123.420 

133320 
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13Z35 

125JW 

390,70 

Brüssel 

4^01 

Wil 

4^0 

4.73 

LM 

289,40 

Paria 

32,020 

32.730 

3Z» 

3L50 

3W 

313,50 

290,70 

1248^0 

Sopenh. 

Oslo 

27^70 

35^30 

37,680 

35,640 

27^3 

38^5 

36#) 

3M0 

wo 

3W5 

SUx±h.**i 

33^00 

33,460 

33.05 

3Z5Q 

34^5 

WnIhnfB) 

lAM 

IJM 

1.83 

Wl 

1.71 

1247,16 

Wien 

14. IBS 

1^238 

14.195 

14,10 

14^2 


Madrid“) 

1.715 

1,735 

LfflB 

lß2 

1.74 

313^8 

»U» 

256^0 

Lissabon**) 

iü» 

3,110 

Z09 

1.70 

250 

ToUa 

7-1X06 

L1185 
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W7 

M3 

3dsmU 

Buch- Air. 

«jMO 

40^20 


45,00 

40,75 

18,00 

1170^0 

Rio 

_ 
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_ 

Oj» 

«A3 

245.10 

Athen«) 

2.751 

2.7» 

_ 

3,10 

190 

132J4 

Frankl 
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546.06 

Sydney*) 

sjm 5 

2,3785 

_ 


2,42 

143^4 

Jofcannesibg.*) 

2J09S 

Z331S 

- 

3,10 

2^5 


AUesta Huadcrli I) 1 Pfund; J) 1000 

«I Kurse mr Trauen 00 tat 90 Tage; 
*■) Ebduhrbeerenct gestattet 


Urteil 1 Dollar; 

** . nlrlil nmlSrh rWtfTt 


Devisen 

Der unerwartete Hflelcptng der ainerikani- 
schen Geldmenge um 2,1 Mrä. Dollar nährte 
erneut Hoffnungen auf schwächere DoBar- 
Zinsen. Der Dollar-Kurs gab bereits Am New 
Yorker Markt bis 2£B50 nach. La Europa be- 
wegte er sich am 17. 10. bei teilweise hekti- 
schem Marktgeschehen zwischen 2^930 und 
2,6020. Der amtliche Mittelkurs wurde mit 
2^5067 festgestellt. Die DM verbuchte zu Be- 
ginn der neuen Woche gegenüber den übrigen 
amtlich notierten Währungen überwiegend 
Kursgewinne. Das britische Pfund schwächte 
sich um 1,5 Pf auf 3,905 ab. Der japanische Yen 
gab um 0,45 Pf auf 1,1180 nach. THrw» Ausnah- 
me bildete der Schweizer Franken, der sich 
um 18 Pt auf 123,52 befestigte. Dollar im 
Amsterdam 2^080; Brüssel 52,83; Paris 7^335; 
Mailand 1578,30; Wien 18^650; Zürich 2,1023; 
Ir. Pfund/DM 3.101; Pfund/Dollar 1.5038. 


OstmxrtdDm am 17. 10. (Je 100 Mark Ost) - Berfln: 
' L9.O0: Verkauf 2200 DM West: Frankfurt: 
I DM Wert. 


Devisenterminmarkt 

Wach der Brieanntgalro t^Grtd roftapfc a m fteltug- 
ahend kamesam 17. OkhhwriiofaMih JE^ckgai«der 
Dolbr- Depots tun % Present, ttanreDoiiii^SemjitT- 
Depota gegen D-Mozk waren dto .Wae- - - 

I Monat .Sttmete SMOQRte 

fiottsrraM . OjNflJN 3J2A4* 4W rt.72 

Pfund/Do Har (MB/OJ». 0.10/O.JS ' B08/W3 

PtmdlDK JJCMPTa lOO/ißH 

FF/DM • MtfU 8DM 184/148 . 

Geldmarictsatse 

GoMuMklaCfan !n Sndel enter Banken am 17. KL: 
Tateagdd 5J-5^5Tzo«fcot;M«»t»geld 5,78-5^8 Pro* 
zent; Drehnimrtscdd fld-W Pcozeot, 
Wn*k»BMki fite Vh UL: &0 Mz2 s Tom SfiS& 

3^ B Prozent; tmdKhhOQ Tage 3^5 C/3 ,40 BPnntst 

Makaatmts der Bundesbank cm 17. KL 4 Prarafc 
Loob ar ds at al^PuaanL 

***W j >B a >d l >r gMlMtm8 1, BapUmtttg MW 

•n). SnsstaBd Sn Prosen» jttteHcb, in KTiwmeBi 

ZwocbearradheU hi Prozent f0rdi« V*»eiHgB Bflrtts- 

dauerfc Ausgabe isma (Typ A)Sj»Ä»MiM(BjÖ- 
fiÄf7.1!)-8^G(7^2)_8^0f7^0)-10^fl(TjW).AWP*f 


7,15. 


nwni u; « bibu . 

(Ategaiwbadtartm«ea m 

, KW lOOtBO, HandttttÄ». 












Für qualifizierte Information, schnelle Einblicke, 
laufende Kontrolle und treffsichere Entschei- 
dung, das „Management Planungs- und Kontroll- 
system" 

Made for Germany - made in USA by 5PI Soft- 
ware Products International. 

Management by FRITZ® - Klarheit durch schnelle 
Entscheidungshilfen. 

TA Triumph-Adler - weltweite Forschung, Ent- 
wicklung und Kooperation. 

Der kürzeste Weg zu Management by FRITZ® 

• per Videokassette mit ausführlichen Demon- 
strations- und Anwendungsbeispielen 

• durch umfassendes Handbuch 



TRIUMPH-ADLER 


Bürokommunikation 


i I lopn Sie sich von -Management by FRITZ®" am besten: Sofort und ganz unmittelbar — , — — 

^ r -ZUHctober1983 auf der SYSTEMS in Mönchen, Halle 19, Stand 19003/19102 und Halle 23. Stand 23201/23302. oder mit nebenstehendem Kupon 


vom 17. 


r 


x- 

, FOi Dß 

Informieren Sie mich jetzt über FRITZ": 

□ per Video-Information „Management by FRITZ ' 

□ VHS □ Beta □ Video 2000 (Kaufpreis: DM 148,- per Nachnahme) 

□ durch das Sachbuch „Management by FRITZ " in der täglichen 
Praxis" (Kaufpreis: DM 28, -per Nachnahme) 

Ausschneiden und an TA senden: 

Triumphaler AG. Abt VIPV, Witschelstr. 102. 8500 Nürnberg 80 
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DIE 


Probleme mit zwei Strukturen 
auf einer kleinen Insel 


Von E.ANTONAROS 


D ie Wiedervereinigung Zyperns ist 
nicht nur aus politischen Grün- 


JL/ nicht nur aus politischen Grün- 
den ein Muß. Unsere Insel ist einfach 
zu klein, um zwei voneinander völlig 
unabhängig operierende Wirtschafts- 
strukturen vertragen zu können.“ Die- 
ses von Staatspräsident Spyros Ky- 
prianou immer wieder benutzte Argu- 
ment hat neuerdings brennende Ak- 
tualität gewonnen. Denn auch das 
Wirtschaftsparadies Zypern, das ganz 
gewiß nach wie vor eine Art von 
wirtschaftlicher Oase inmitten von 
Cast bankrotten Staaten im östlichen 
Mittelmeerraum ist, beginnt lan gsam 
die Weltwirtschaftskrise zu spüren. 

Zugegeben: Was sich in den letzten 
neun Jahren, als« seit der De-fakto- 
Teüung der Insel im Sommer 1974, auf 
Zypern ereignet hat, ist zweifellos ein 
kleines Wirtschaftswunder. Obwohl 
durch die Besetzung des nördlichen 
Inselteils durch die türkischen Trup- 
pen knapp 70 Prozent der gesamten 
Inselressourcen, darunter die größten 
Zitrusfrüchte-Plantagen, die wichtig- 
sten Bergwerke und die Touristen- 
städte Famagusta und Kyrenia, verlo- 
rengegangen sind, laben die Insel- 
griechen gezeigt, daß sie tüchtige Ge- 
schäftsleute sind. Nur fünf Jahre nach 
dem Desaster von 1974 hatten sie im 
wirtschaftlich eher uninteressanten 
Süden den Stand aus der Zeit vor der 
türkischen Invasion erreicht. 


Am beeindruckendsten ist der Er- 
folg im touristischen Bereich: In den 
ersten acht Monaten von 1983 reisten 
394 399 Ausländer nach Zypern. Für 
1983 wird mit Touristik-Einnahmen in 
der Höbe von umgerechnet knapp 730 
Millionen Mark gerechnet, alle Hotel- 
betten in den neuen Ferienorten Li- 
mas so 1, Papbos und Ayia Nappa sind 
belegt gewesen, 19 000 Inselgriechen 
sind direkt oder indirekt in der Frem- 
den verkehrsindustrie beschäftigt. 


Aber der Fremdenverkehr ist nicht 
der einzige Erfolg. Die Zyprioten 
konnten bisheraisunfruchtbar gehen- 
de Gebiete im Inselsüden in ertragsrei- 
che Apfelsinen-Plantagen umwan- 
deln. Trotz von der Europäischen Ge- 
meinschaft aufgestellter Importbar- 
rieren konnten zahlreiche Klein- und 
mittlere Betriebe der Textil- und Be- 
kleidungsbranche mit ihren erstklas- 
sigen Exportprodukten Fuß in West- 
europas schwierigen Markten fassen. 

Schließlich profitierte die Insel vom 

Bürgerkrieg im Libanon. Zu Tausen- 
den flüchteten reiche Libanesen und 
andere Araber nach Zypern, zahlrei- 
che Firmen verlegten ihren Sitz nach 
Nikosia. 

Von 1974 bis 1981 wurde der gezielte 
Versuch unternommen, Zyperns an- 
geschlagene Wirtschaft mit Hilfe von 
„Notstandsplänen“ zu stabilisieren, 
weil die Besetzung von 37 Prozent des 
Inselterritoriums durch die Türken 
die Wirtschaft völlig aus dem Gleich- 
gewicht gebracht hatte. Die Staatskas- 
sen waren leer, enorme Devisenbeträ- 
gen warenintürirische Hände geraten, 
jeder dritte Inselgrieche war über 
Nacht arbeitslos geworden, knapp 
150000 Züchtlinge, ein Drittel der 
Gesamtbevölkenuig, mußten in den 
ersten Jahren in Zeltstädten und Not- 
unterkünften leben. 

1982 waren die Wirtschaftsplaner 
soweit, daß sie einen normalen mittel- 
fristigen Entwicklungsfünfjahresplan 
für die Periode 1982 bis 1986 ausarbei- 
ten konnten. Vorangegangen waren 
drei besonders kritische Jahre, 1979 
bis 1981, die die damalige Regierung 
zu einer rigorosen Sparpolitik ge- 
zwungen hatten. Weil die Inflation in 
die Höhe zu schnellen drohte, wurden 
die Gehälter praktisch eingefroren, 
ein Exportförderungsprogramm, 
kombiniert mit der Schäftung von 
neuen T tejmhäftigungsn'i n gtirhlreiten, 
wurde eingeleitet Diese Maßnahmen 


zeigten bald beachtenswerte Erfolge: 
Die Jahresinflation sank von 13,5 Pro- 
zent in 1980 auf 10,8 Prozent in 1981 
und knapp 6,5 Prozent im letzten Jahr, 
ebenfalls zurückgegangen ist das Han- 
delsdefizit 

Anfang Oktober brachte die zypri- 
sche Handelskammer ihre Sorge über 
die inzwischen schon wieder leicht 
rückläufigen Exporte, die zunehmen- 
de Arbeitslosigkeit und die nicht un- 
beträchtliche Auslandsverschuldung 
tu m Amdr uck. Daraufhin bezeichne- 
te das Finanzministerium die allge- 
meine Wirtschaftslage als „nicht 
schlecht“. 

Weil die zyprischen Textüprodukte 
wegen der ständig wachsenden Ar- 
beitskosten für den westeuropäischen 
Markt immer teurer werden und ver- 
schiedene Abnehmer bereits fernöstli- 
che Lieferanten vorziehen, ist der Na- 
he Osten zum wichtigsten Kunden der 
zyprischen Industrie geworden. Fast 
die Hälfte der gesamten Exportein- 
nahmen kommen aus dem arabischen 
Raum. 

Diese Abhängigkeit birgt allerdings 
G efahr en in sich. Vor allem Heinere 
Unternehmen können zusammenbre- 
chen, wenn ein arabisches Land, wie 
es unlängst mit Libyen der Fall gewe- 
sen ist, seine Devisenüberweisungen 
aus welchen Gründen auch immer 
verzögert 

Verunsichert fühlen sich schließlich 
vor pOem einige westliche potentielle 
Investoren wegen des großen Einflus- 
ses der prokommunistischen Akel- 
Partei in der zyprischen Politik, Doch 
seit der Gründung der Republik Zy- 
pern vor 23 Jahren haben sich die 
Tn^TirnTnnm nisten äußerst zurück- 
haltend verhalten und fast nie die 
Regierung unter Druck gesetzt, nicht 
einmal wegen Lohnforderungen. Es 
gibt keine Anzeichen dafür, daß die 
Akel-Führung diese Haltung in abseh- 
barer Zeit ändern könnte. 
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Blick auf Nikosia intra muros. Rechts das Rathaus 


FOTO: DIE WaT 


DIE WELT: Herr Präsident, fast zehn 
Jahre sind seit der Invasion und Be- 
setzung Ihrer Insel verstrichen. Wie 
beurteilen Sie die gegenwärtige La- 
ge? Gibt es positive Anzeichen für 
eine Lösung des Problems? 
Kyprianou: Zunächst einmal möchte 
ich betonen, daß die annähernd zehn- 
jährige Besetzung Zyperns um so un- 
faßbarer erscheint, als die internatio- 
nale Völkergemeinschaft bislang 
nicht in der Lage war, etwas dagegen 
zu tun. Vor allem aber ist es ihr nicht 
gelungen, die Türkei von ihrer Tei- 
lungsphilosophie abzubringen, dem 
größten Hindernis auf dem Wege zu 
einer friedlichen Beilegung des 
Zypern-Problems. 

Wenn wir auch nicht gerade über- 
schäumen vor Zuversicht, so erken- 
nen wir doch zur Zeit angesichts der 
kürzlich von der UNO-Generalver- 
samxnlung gefaßten Resolution eine 
Wiederbelebung des Interesses an 
der Zypem-Frage und eine zuneh- 
mende internationale Unterstützung, 
Und das ist sehr wichtig. Nicht nur 
die Resolution ist außerordentlich 
positiv, die stärkste übrigens, die je- 
mals von den Vereinten Nationen ge- 
faßt wurde, sondern auch die Zahl 
der Stimmen zu unseren Gunsten so- 
wie die Anteilnahme während der 
Debatte vor der Generalversamm- 
lung. Bilaterale Kontakte mit ver- 
schiedenen Regierungen haben eben- 
falls bewiesen, daß die Zypern-Frage 
im Blickpunkt steht 
Wie Sie wissen, haben die langjäh- 
rigen interkommunalen Gespräche 
kein Ergebnis gezeitigt trotz des stän- 
digen Entgegenkommens und guten 
Willens von seiten der zypriotischen 
Regierung. Wir begrüßen daher die 
Absicht des UNO-Generalsekretärs, 
sich persönlich des Problems im Hin- 
blick auf etwaige Fortschritte bei den 
Verhandlungen anzunehmen. Das ist 
der gegenwärtige Stand der Dinge. 
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Teilung heißt Ko nflikt für die ganze Region 


DIE WELT: Sie sagten erst kürzlich, 
man könnte einer Lösung schon we- 
sentlich näher sein, wenn die USA 
ihr diplomatisches Gewicht voll ins 
Spiel gebracht hätten. Allerdings 
kommen Sie den Vereinigten Staaten 
auch nicht gerade sehr entgegen. So 
bieten Sie ihnen z. B. keine Militärba- 


sen an. 

Kyprianou: Wir sind im Prinzip ge- 
gen Militärbasen jeglicher Art Es 
war der Eindruck entstanden, die 
USA hatten um solche Basen er- 
sucht Allerdings wurde dieses Anlie- 
gen in Wirklichkeit nie an uns heran- 
getragen. 

DIE WELT: Das Hauptinteresse Wa- 
shingtons gilt der globalen Sicherheit 
der USA. Und in diesem Kontext 
wäre es möglich, daß die Türkei für 
Washington wichtiger ist als Zypern. 
Glauben Sie nicht, daß die KJ - und 
hier ganz besonders Deutschland - 
eine aktivere Rolle in Ihrem Sinne 
spielen könnte? 

Kyprianou: Selbstverständlich. Ich 
meine nämlich, daß die Vereinigten 
Staaten in der Lage sind, die Türkei 
in unserem Sinne zu beeinflussen. 
Ich glaube auch, daß ein friedliches 
Zypern im Interesse Washingtons 
liegt Und wenn wir einen dauerhaf- 
ten Frieden auf Zypern erreichen 
wollen, so kann dieser sich hur auf 
eine dauerhafte Lösung der Zypern- 
Frage, jedoch nicht auf eine Teilung 
der Insel gründen. 

Denn Teilung heißt Konflikt Das 
gilt durchaus nicht nur für Zypern, 
sondern für die gesamte Region. Soll- 
te eine neue Zypern-Krise entflam- 
men, so würde diese nicht nur auf 


Zypern begrenzt bleiben, sondern 
mit Sicherheit auch Griechenland 
nnH die Türkei hw»tn7ipten Und 
dies könnte gar nicht im Interesse der 
USA liegen 

Bevor ich nun auf Ihre Frage nach 
iipm Engagement der EG ein gehe, 
möchte ich noch etwas zur Rolle der 
USA sagen: Die von der Türkei be- 
nutzten Waffen waren Lieferungen 
aus den USA. Diese waren der Türkei 
in ihrer Ei genschaft als Mitglied der 
NATO überlassen worden. Aber die- 
se Waffen - Flugzeuge, Panzer, Ku- 
geln usw. - wurden gegen Zypern 
eingesetzt Das ist nicht nur eine Ver- 
letzung internationalen, sondern 
auch amerikanischen Rechts! 

Wie Sie wohl wissen, sagte ich be- 
reits in einem anderen Interview, daß 
der amerikanische Steuerzahler die 
Besetzung Zyperns unterstützt So- 
mit stellt sich hier nicht nur die Frage 
nach dem amerikanischen Interesse, 
sondern auch nach der Verantwor- 
tung Washingtons für Zypern. Und 
Washington muß tun, um die 
Besetzung Zyperns zu beenden. 

DIE WELT: Doch die Reaktion so- 
wohl im Hinblick auf die Verantwor- 
tung Washingtons als auch auf die 
Verletzung amerikanischen Rechts 
durch die Türkei war während der 
letzten zehn Jahre innerhalb der US- 
Regierung eher schwach. 

Kyprianou: Das stimmt Wenn Sie 
rieh erinnern, wurde ein Embargo 
gegen die Türkei erhoben. Die ganze 
Zeit aber versicherte die Regierung 
in Washington der Türkei, dieses Em- 
bargo würde wieder aufgehoben. Ich 
will mich hierzu nicht weiter auslas- 


sen, möchte aber noch einmal unter- 
streichen, daß ein vollkommen unab- 
hängiges und friedliches Zypern im 
Interesse der USA, Griechenlands, 
der Türkei sowie aller Länder in der 
Region liegt Dieses Ziel kann aber 
nur ohne türkische Truppen auf zy- 
priotischem Boden erreicht werden. 

Jetzt zu Europa: Natürlich kann die 
EG helfen, ganz speziell aber die 



Spyros Kyprianou, Präsident 
Zyperns fototChewht 


foto: Die war 


Bundesrepublik Deutschland auf 
Grund ihrer engen Beziehungen zur 
Türkei Außerdem muß doch die EG 
Interesse für uns aufbringen, da Zy- 
pern mit der Gemeinschaft assortiert 
ist Wir streben die Zollunion und 
eine komplette Eingliederung an. 
Auch hoffen wir, bald in Verhandlun- 
gen hierüb er eintreten zu können 
DIE WELT: In ihrem Land gibt es 
verschiedene Auffassungen zur Lo- 
sung des Zypern-Problems. Unter 


dem Strich jedoch scheint mir, daß 
jeder Politiker in Ihrem Land in der 
Sache mit Ihnen übereinstimmt Ist 
das so? 

Kyprianou: Das ist richtig. In der 
Kernfrage besteht Übereinstim- 
mung. Es gibt lediglich unterschiedli- 
che Auffassungen in Detailfragen 
und unter Umständen im Hinblick 
auf die anzu wendende Taktik. 

Nun lassen Sie uns zu den Zuge- 
ständnissen kommen , die von unse- 
res- Seite gemacht wurden. Der ver- 
storbene Präsident Makarios unter- 
breitete 1977 Vorschläge, die wirklich 
sehr weit gingen. Die Quasi-Akzep- 
tanz einer Föderation auf zyprioti- 
schem Boden war eine ganz große 
Konzession. Sie wäre in der Vergan- 
genheit schlicht undankbar gewesen 
und wurde stets von den britischen 
Institutionen und Experten während 
der Kolonialzeit ausgeschlossen. Wir 
gingen sogar soweit, eine geographi- 
sche Karte vorzulegen in der Annah- 
me, es gäbe einen Verantwortlichen 
auf der türkisdien Seite, was jedoch 
nicht dH 1 Fall war. 

Es stellt sich jetzt die Frage: Was 
wollen wir überhaupt? Wir haben die 
Idee einer Föderation angenommen 
und möchten über dieses Konzept 
v erhan deln. Doch wann die Türken 
auch weiterhin nicht von ihrem Tei- 
lungsgedanken abweichen, ist das 
natürlich eine andere Sache. 

Entscheidend ist nicht, was wir tun 
können, da auf unserer Säte bereits 
alles Erdenkliche unternommen wur- 
de. Unerläßlich ist vielmehr, daß die 
Türkei ihre Einstellung zur Zypern- 
Frage radikal ändert Und wenn ich 


UNO-Beschluß 
nur für 
taube Ohren? 


A udi im rehhten Jahr der Trilling 
ist eine Lösuzü des Zypern-Pro. 


/\ist eine Lösung des Zypern-Pro- 
blems weit entfernt Selbst Heine 
Schritte zueinem.besserenMltanan- j 
der werden nicht uniemommöl Im- 
mer noch ist das Schicksal von etwa 
‘2000 Personen, ungeklärt, die in die 
Bande der türkiseben Trtxppen goie- 
tea Immer noch, ist Famagusta eine 
Geisterstadt Und in Nikosia steht ein 
völlig intakter Flugplatz ungenutzt 
im Niemandsland. - ; 

Obwohl die Vereinten Nationen in 

Abzug ihrer Truppen aofforderten. 
ist das Interesse der Weft su der Insel 
gering. Und die Regierung in Nikosia 
weiß, daß sie daran nicht ganz un- 
schuldig ist Sie hatte die Wahl, die 
Flüchtlinge aus .dem Norden in La- 
gern vegetieret zu .lassen, als dauern-, 
de Anklage und Presrionrinstnunent 
auf das Gewissen der Welt, oder rie 
. zu integrieren. Sfe hgt sich zur Huma- 
nität entschieden. 


Keiner weiß, wo nun der Schlüssel 
für eine Lösung des Problems liegt, ' 
ob in Ankara, Athen, Washington 
oder Nikosia. Sicherlich hat aber das 
Probten zwei wesentliche Momente: 

. Da ist wnmal das T TwterTwgMihwfo. 
gefühl der türkischen Zyprioten ge- 
genüber den griechischen. Sn Syn- 
drom, für das die griechischen Zy- 
prioten Mitverantwoxtuog^tragen und 
das nur sie selbst abbauen können 
und müssen. 

Und. da ist die strategische Seite, 
vor alten die Bedeutung der Türkei 
für die Allianz; die die. USA hindert, 
Druck auf Ankara ausznüben. Aber, 
muß die Allianz sich fragen lassen, 
darf die Stabilität in der Region mit 
der Zerrissenheit eines Volkes er- 
kauft werden?. ■ 


Europa kann in beiden Momentei 
seine Höfe anbieten. Es kann Unter- 
stützung offerieren für Objekte, die 
beide- Seifen znsanuneri füfaren, - und 
tut dies schon in Nikosia. Ho. 


von der türkischen Einstellung spre- 
chen, dann meine ich die tijrkica-h» 
Regierung in Ankara. Denn Denk- 
tash mag noch SO auftnim pfan im 
Endeffekt entscheidet doch die Tür- 
kei 

Und das ist bedauerlich. Ich meine 
nämlich, wenn die türkischen Trup- 
pen nicht hier wären, wurde die 
Mehrheit der tiirlriady m Zyprioten 
der Politik Ankaras nicht zustimmen. 
Da die türkischen Zyprioten z. Z. 
aber nicht frei sind, können sie auch 
nicht aussprechen, was sie wollen. 
Doch ich bin sicher, auch sie wissen, 
daß ihr Wohlergehen' und ihr Wohl- 
stand in der Einheit des Landes und 
sein es Vo lkes liegt 
DIE WELT: Was halten Sie denn von 
der Volksbefragung; die Denktash 

dur chfuhre n möchte? 

Kyprianou: Ich bin nicht mch*!- , daß 
er dieses Referendum auch durchset- 
zen wird. Andererseits aber bin ich 
überzeugt, daß dies nur unsere Ge- 
spräche weiter erschweren würde. 

Helfen würde ihmein solches Refe- 
rendum allerdings kaum Ich kann 
mir nämlich nicht vorstellen, daß die 
Mehrzahl der Völker der Erde eine 
weitere Talung hizmehmen wurde, 
die doch zwangsläufig weiteren Kon- 
flikt stoff bedeutet 

DIE WELT: Könnten Sie sich vorstel- 
len, daß anläßlich einer Volksbefra- 
gung die Majorität da- türkischen Zy- 
prioten sagen könnte: Wir wollen von 
unseren griechischen Landsleuten 
nicht getrennt werden? 

Kyprianou: Leider werden diese 
Menschen nicht die Chance haben, 
sich in diesem Sinne zu äußern. Gäbe 


es keine türkisdien Truppen auf der. 
Insel, wäre das eine ganz andee Ge- 
schichte. Wenn man von einem Refe- 
rendum • ^ Selb s tb estimmung 

Spricht, lnmu mim dam ft nicht die 
Sri hsfhps timmiing zweier getrenn ter 

Völkergemeinden meinen. Das gibt 
es nun einmal nicht Wenn ein sol- 
ches Konzept auf der ganzen Weit 
angewandt wurde, wäre meiner An- 
sicht nach heute praktisch jedes 
Land gespalten, emächließfich der 
Vereinigten Staaten von Amerika. 
Das gilt ganz besonders da, wo ethni- 
sche . Kriteyy^ im Spiel sind. ' 

DIE WELF. EritamÜicb ist die Fried- 
fertigkeit der zypriotischen Jugend. 
Sie’ haben bier große britische Mili- 
tärbaaen sowie türkische Be- 
satzungstruppen. Und doch ist die 
Jugend so unaggressiv. Wie lange 
wird sie dies Ihrer Meinung nach 
noch bleiben? 

Kyprianou: Das ist schwer zu sagen. 
Glauben Sie aber bitte nicht, unsere 
Jugend Sei politisch desinteressiert. 
Im Gegenteil, die jungen Lotte sind 
brennend an Politik interessiert 
Aber sie sehen, daß wir unsere Ziele 
nur mit fri e dli c hen Mitteln verfolgen 
körmen, damit wir schließlich das 
erreichen, was uns allen zusteht ' 

Die Lage auf Zypern ist in der Tat 
provokant: Die Lotte sehen jenseits 
dar Demarkationslinie ihre Häuser, 
die sie nicht betreten können. Ihre 
Dörfer liegen zum Teil mir einen 
Stemwurf von ihnen entfernt Den- 
noch erlaubt man nich^ hm - 

übexzugehen. Das übersteigt das Fas- 
sungsvermögen eines jeden Men- 
schen. _ . 

Doch haben wir immer noch Hoff- 
nung und den festen Glauben an eine 
friedliche Losung. Und wir sind ge- 
willt, unsere gante Kraft hierfür ein- 
zusetzen. 


Mb Vasen für die WELT steBte H.-B. 

Hh lmni m 


Ein Tropfen 
Zypern*, 
s auseereift 
Kun d doch 

Hütet) frisch 


Wenn Sie Zypern besuchen, sollten sie auf je- 
den Fall unseren Wein probieren. Er wird ihnen 
schmecken’ Wie der Wein, so blicken auch wir 
auf eine lange Tradition zurück; genau gesagt, 
auf über 80 Jahre. Aber gerade unsere rührende 
Position ynrpr den hiesigen Kreditinstituten hat 
es uns ermöglicht. ständig neue Ideen zu ent- 
wickeln. Nur auf diese Welse können wir unsere 
Spitzenposition halten, nämlich mit dem 
größten Zweigstellen netz der Insel und mehr 
als 2000 Korrespondenzbanken in aller Welt 
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APOLLONIA 

BEACH HOTEL 


Ein 5-Stome- Luxushotel am Strand, keine S km vom Zentrum Limas- 
sob entfernt und nur 64 km vom Internationalen Flughafen von 
Lamaca. 


Alle 204 Zimmer (sämtlich Doppelzimmer) und 8 Suiten sind zentral 
klimatisiert und mit privatem Bad oder Dusche. Selbstwähltelefon, 
Radio und Balkon mit Blick auf das Maar oder die Berge ausgestatt 61 


SüBwasser-Schwimmbassin. alle Arten von Wassersport. Disko, Ten- 
nisplätze und Einkaufsarkade — all dies bietet Ihnen das APOLLONIA. 


Das APOLLONIA BEACH HOTEL bietet sowohl Urlaubern als auch 
Geschäftsleuten und Konferenzteilnehmern einen sehr angenehmen 
Aufenthalt 


APOLLONIA BEACH HOTEL P.O.Box 594 UMASSOUZYPERN 
TaL 2 33 51 - Tales 2 268 APOTEL CY -Ttegremtnadreaa: APOLLOTEL UMASSOL 
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P.O.BOX 136, PAPHOS, ZYPERN. TEL: (061133091. TLX: 3202 


Beste Küche, zuvorkommende Bedienung, elegante 
Atmosphäre, herrliche Gärten mit üppiger Vegeta- 
tion, schöner Strand, ruhige Umgebung, wunderbarer 
Ausblick. 

Das Paphos Beach Hotel bietet all dies und noch 
vieles mehr. 

Das Paphos Beach Hotel ist bereits Legende: „Die 
phantastische Erfokjsge schichte ln der Welt des 
Tourismus. 1 * 

Reservierungen durch TOUROPA, AIRTOURS, AIR- 
CONTI, KREUTZER, ATTIKA und ZYPERN REISE- 
DIENST. 

Wir steilen demnächst vor: Anabelle Beach Hotei. 
Eine weitere Adresse für glückliche Ferientage direkt 
neben dem Paphos Beach Hotel. 



Tfraoos Rotels 


'Alles ist eins Frage des guten Geschmacks* 


xAirr/n 








r v YJ • 

Bitte setzen Sie sich mit uns ln Verbindung. Wir haben 
stets ein Hoteiz tame r oder ein Koteiapartment fflr Ste 
bereit in einem der nachstehenden Hotels: 


REGION LARNACA 

SVELTOS BEACH HOTEL APARTMENTS TEL 041 -57241 
BEAU RIVAGE HOTEL (3 STERNE) TEL. 041-236 00 
MARIANDY HOTEL (2 STERNE) TEL 041^1811 “ 

IOANNA HOTEL (2 STERNE) TEL, 0 41 -5757 4 M", 

REGION PAPHOS 

PAPH1ANA HOTEL (3 STERNE) : jLl ‘ J 

TEL 061 -3 5252 ' ./ 

DEMETRA HOTEL APARTMENTS - 

TEL 061/34444 

MIROFORY HOTEL APARTMENTS ^ *' 'T . V\- ' 
TEL 061-34311 . \ ff 


BUCHUNGEN DIREKT DURCH DIE 
HOTELS ODER DAS HAUPTBÖRO 



G.'iv« Dr'irie'vs Ave 2C>C 
ä 83 58. r O.Soi 55v. 
NICGSlA • ZYPERN 
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PAPHOS 

Die Stadt des 
Paulus und 
des Makarios 

E s ist gar nicht so lange her, da galt 
Papbos als ein verträumtes Städt- 
chen im Südwesten Zyperns,, weit 
weg von den üblichen Touiistenpfa- 
den. Als die Geburtsstadt von Ensbi- 
schof Makarios war es damals ein Ort, 
den die Zyprioten - auch wegen sei- 
ner Naturschönheiten - für sich be- 
halten wollten. 

Inzwischen hat der Tourismus 
auch, diesen Teil Zyperns entdeckt 
Trotzdem hat Paphos kaum etwas 
von seiner natürlichen Schönheit ein- 
gebüßt Keine Betonburgen, keine 
gegen die Sonne emportreibenden 
Wolkenkratzer sind in der Stadt des 
Apostels Paulus und der Iiebesgöt- 
tin Aphrodite anzutreffen. Kpm Ho- 
tel, kein Wohnhaus darf mehr als drei 
Stockwerke haben. 

Anrh unten am Hafeip, dpn die Ein- 
heimischen „Saranda Kolones“ (40 
Säulen) nennen, sind die Fischtaver- 
nen so geblieben, wie sie schon vor 
zwanzig Jahnen w a ren. Griechischer 
Bauemsalat, Schafekäse, Oliven, Tin- 
tenfische, Rotbarben, Krabben und 
jjmgusten gibt es zu vernünftigen 
Preisen. 

Aber Patios hat eibeblich mehr 
als Gaumenfreuden und Sonnen- 
schein anzubieten. Hier sollen der 
Apostel Paulus und der heilige Bar- 
nabas im Jahr 45 n. Chr. den römi- 
schen Gouverneur Sergius Paulus 
mm Christentum b ekehr t haben 
Heute noch ist im Vorhof der Stadt- 
kathedrale die sogenannte Paulus- 
Säule aus Marmor zu sehen, wo der 
Gouverneur den Apostel vor seiner 
Bekehrung geißeln lieft, Auf dora 
Weg na *»h Lrmassol, gleich naeh phw 
phantastischen Kurve, ist die Petra 
Tou Romimi anzutreffen, ein weißer 
Fels, wo Aphrodite .aus dem 
Schaum geboren wurde“. 

Mitten in der Stadt unweit von der 
Paulu&Säule, gibt es in einem Haus 
aus dem späten dritten Jahrhundert 
einige der am besten erhaltenen Mo- 
saiken im gesamten Mittfdmeerramn, 
. mit Jagd- und Trink- 

szenen. Paphos ist ganz gewiß eine 
Reise wert E.A. 
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KEIN SPAZIERGANG DURCH NIKOSIA 

Mitten durch diese Stadt geht 
der schlimme Schnitt der Teilung 


W ir müssen Brücken bauen, kei- 
ne abresßen“, hatte Nikosias 
Bürgermeister Leibs Demitriades 
gesagt Und wie recht er hatte, sah 
ich, als ich in der Nahe der Markthal- 
le der alten Stadt an die Demarka- 
tionslinie kam. Schon die Straßen 
vorher waren leer, aus wenigen Hau- 
sern kam -Musik, griechisch, traurig 
und blechern. Die Pentadaktylos- 
Straße endete unvermittelt an einem 
über die Straße gemauerten Unter- 
stand, der mit senkrechten blauen 
und weißen Streiten bemalt war. Hier 
endete die Straße, als hätte man ihr 
die fünf Finger (so die deutsche Über- 
setzung) abgehackt 

Alt-Nikosia, die Stadt hinter den 
Mauern mit ihren elf venezianischen 
Toren, ist rund wie eine Torte. Und 
mitten hindurch geht der Schnitt der 
Teilung. Eine Wunde, die nicht ver- 
narbt Als wäre es erst ein paar Tage 
und nicht schon neun Jahre her, kün- 
den leere Fenster, verkohlte Balken, 
Einschußspuren, Stacheldraht und 
Mechtonnenbewehrte Unterstände 
von dem Anschlag auf diese einst so 
lebensfrohe Stadt des S üdens. 


Die alte Geschäftsstraße 
ist nun öd und stumm 

• .Apo pou iste? Pou pate?“ Woher 
kommen Sie, wohin wollen Sie? Zwei 
junge Soldaten stoppten meinen Weg 
zu ihrem Unterstand. Die andere Sei- 
te sehen, war meine Antwort .They 
shoot you“, kam ihre Erwiderung auf 
-pngliseh, weü sie den Fronden er- 
kannten. Sie weiden auf dich schie- 
ßen. Iffit „Sie“ waren die Türken 
gemeint 

Auch aus dem Unterstand, in den 
die Soldaten midi dann ließen, war 
nur wenig zu sehen. Unkrautbewach- 
sene Straßenränder, ein halb herun- 
tergerissenes Rollo, weiter weg, hin- 
ter der Hermesstraße, auf einem 
Dach eine türkische Fahne. Die Her- 
messtraße, einst die Hauptgeschäfts- 
straße der Stadt und jetzt im mittle- 
ren Teil der Stadt Grenzlinie, war öd 
und stumm, tot 

.Nikosia ist eine sterbende Stadt“, 
hatte der Bürgermeister gesagt Er 
mwntp die Altstadt, vor ihren Taren, 
im nicht besetzten Teil hat sich ein 


neues Zentrum herausgebildet, ein 
neues Herz, das pulsiert, mit neuen 
Stadtteilen, in denen Zigtausende 
Flü chtling e ein Heim gefunden 

haben. 

Doch jetzt hat die Stadtverwaltung 
erkannt, daß es ein Fehler war, die 
halbierte Altstadt zu vernachlässi- 
gen. Das Famagusta-Tor, obwohl hart 
an der T Vmnrtf^tipnglini e liegend, 
wurde zu einem kulturellen Zentr um. 
Und Demitriades bemüht sich um 
Kontakte zur anderen Seite, um an 
kommunaler Gemeinsamkeit zu ret- 
ten, was zu retten ist 

„Ich habe zweieinhalb Jahre ge- 
braucht, um die Zusammenarbeit des 
Bürgermeisters auf der anderen Seite 
zu gewinnen“, hatte mir Demitriades 
in »nwm Amba i mmw an der Stadt- 
mauer im D* Avila-Tor erzählt .Das 
größte Hindernis war, daß sie glau- 
ben, wir seien klüger als sie und 
wurden sie austricksen.“ 

Heute hat der OB sogar eine Tele- 
fonleitung zu seinem Kollegen von 
der anderen Seite, Mustafa A k inci 
Sie geht nicht von Schreibtisch zu 
Schreib tisch, aber zu einer Stelle im 
türkisch-zypriotischen Teil, die der 
türkische Zypriot in wenigen Minu- 
ten erreichen kann. Und es gibt ein 
gemeinsames Vorhaben, eine Kläran- 
lage für die ganze Stadt, mit EG- 
Mitteln finanziert Von der Gesamt- 
summe von 11 Mio. Dollar sollen 7 
der anderen Seite zugute kommen. 
Dieses gemeinsame Vorhaben lauft 
nach „besonderen Verfahren“, hat 
aber Mißtrauen abbauen können. 
Schon denkt man an andere gemein- 
same Vorhaben, wie Trinkwasserver- 
sorgung und ein städtisches Pla- 
nungskonzept 

Andere Probleme bleiben ungelöst 
Die Freigabe der Hermesstraße blieb 
gfopngn ein Wunschtraum wie die des 
Flughafe ns. Er liegt im von der UNO 
kontrollierten Niemandsland außer- 
halb der Stadt „Das ist außerhalb 
meiner Reichweite“, war zu dieser 
Frage die Antwort des Bürgermei- 
sters gewesen, „aber ich hätte die 
Maschinerie.“ Demitriades meinte 
Kontakte und das nötige Ges c hick. 

Aber in wessen Reichweite, fragte 
ich mich auf dem weiteren Weg 
durch die Stadt Die interkommuna- 
len Gespräche, das heißt zwischen 


der griechisch und der türkisch spre- 
chenden Gemeinschaft, ruhen seit 
Monaten- Der „Interlocuteur“ auf der 
Regienugsseite, Mavromadis, hatte 
mir bestätigt daß er über keinerlei 
Kontakt mehr verfuge. Die UNO, de- 
ren Markierungen ich an der Tren- 
nungslinie vor der Paphos-Straße 
Mb, hatte wohl auch kp>np Möglich- 
keiten. 

Die UNO ist da, um Schlimmeres 
zu verhindern. Wer würde die Türken 
anfhaften, wenn sie weiter vorrück- 
ten, wurde ich mehr als einmal ge- 
fragt Es ist unvergessen, daß sich die 
Besetzung, auch in Nikosia, in meh- 
reren Schüben vollzog. Gab es eine 
Absprache zwischen Ankara und 
Washington über das Ausmaß der 
Besetzung? „Our friends taave gone 
too fer“, wird Henry Kissinger zitiert, 
angesprochen auf die Besetzung von 
Famagusta. Da sind sie .zu weit ge- 
gangen“. Und die Besetzung des gan- 
zen Nordteils der Insel und der 
Hauptstadt - war das erlaubt? 


Auf einen Blick 


Dos Angebot an Hotelbetten beläuft 
sich gegenwärtig auf 21 848 (Stand 
51.6.83) in durch die Fremdenverkehre- 
zant rate genehmigten Hotelbetrieben 
(Hotels und Hotelapartments). Zusätzli- 
che Hoteis mit einer Kapazität von 6098 
Betten befinden sich zur Zeit im Bau. Die 
Errichtung weiterer Hotels wird von der 
Zentrale Jedoch nicht ermutigt, damit 
die insei ihren Charakter behält. 


Insges 

stiegen während der ersten sechs Mo- 
nate d. 1 von 213 746 auf 223 640. Das ist 
ein Zuwachs von 4,7%. Im selben Zeit- 
raum erhöhten sich die Ankünfte aus 
Deutschland um 7,7%, d. h. von 15 748 
auf 16924. 

1982 kamen 53,5% alter Deutschen als 
Pauschalreisende. 46,7% reisten indivi- 
duell. 

Das Gesamteinkommen des zyprioti- 
schen Fremdenverkehrs betrug Im letz- 
ten Jahr ca. 690 MiBlonen DM. Davon 
entfielen ca. 46 Millionen DM auf deut- 
sche Touristen. 


Zypern ist nach wie vor ein Land des 
Qualität st ourismus. Das betegen u. a. 
die folgenden Zahlen: 28,8% der deut- 
schen Zypem-Reisenden verfugen Ober 
ein jährliches Netto-Haushaltselflkom- 
meti von 75 000 DM und mehr. 

Der Tourist aus der Bundesrepublik 
(Durchschnittsalter 50-44 Jahre) gab Im 
Schnitt 1500 DM während seines Aufent- 
haltes aus. 

Pouschalreisen nach Zypern werden zur 
Zeh von 30 deutschen Reiseveranstal- 
tern angeboren (u. a. Airtoure, Touropa, 
NUR). ADAC-Reite-GmbH.. Mönchen, 
Hetze I Reisen, Stuttgart. Marolds Rei- 
sen, Berlin, Transcolonia, K6tn, sowie 
Unger Flugreise GmbH., Berlin, haben 
Zypern in der Wintereafson 1983/84 erst- 
mafia Im Programm. 

Trotz' wehweh -gestiegener Preise sind 
Reiseangebote noch Zypern Immer 
noch sehr günstig. Nachstehend zwei 

Beispiele: 

En zweiwöchiger Aufenthalt mit Halb- 
pension während der WIntereaison (1. 


November bis 31. März) kostet zur Zeü 
ca. 1700 DM Im 5-Steme-Hotel u. 
ca. 1400 DM im 3-Swme-Hotel. 

Auch die Nebenkosten sind für den 
Urlauber mehr als erschwinglich. Sc 

f iibt man z. B. für ein gutes Essen in oinbr 
aveme Im allgemeinen 12 DM aus und 
mietet ein Auto zu 40 DM pro Tag. 

HOTEIS, «He wir owpfo M ea: 

AytaNapa 

Beach; Nissl Park Hotel 
lamaca und Umgebung 

Four Lamems; Beau Rivoge Hotel; Ma- 
riandy Hotel; locmno Hotel; Sveltos 
Beach Hotel Apartments 

Umafiol 

Amathus Beach Hotel; Apollonia Beach' 

Hotel 


Gredan Bay; Florida Beach Hotel; Niss* 
V Nissl P 


Paphos Beach Hotel, Ana bell© Beach 

Hotel; Cynthkino Beach Hotel; Pophia- 

na Hotel; Demel ra Hotel Apartments; 
Mirofory Hotel Apartments 


Parallelen zu Berlin 
drangen sich auf 

Der Fußmarsch an der Demarka- 
tionslinie von Nikosia riß Fragen auf, 
auf die es keine Antworten gab. Die 
Erschütterung ging tief. Es waren 
Phwpfin ri ung e n , ähnlich denen, die 
aus Berlin noch in die Seele eingegra- 
ben sind; trotz der völlig anderen 
politischen Bedingungen. 

An der Maroniten-Kirehe in der Fe- 
vieros-Straße erreichte ich das Ende 
der Grenzlinie da Altstadt Sie stand 
wie ein Fels zwischen Unterständen 
und Verhauen. Aus dem Nahen 
Osten waren die Maroniten vor den 
Ottomanen geflohen, suchten auf der 
Insel Zuflucht für sich und ihren 
Glauben. Und mußten nun wieder 
fitehpn ihr zentrales Siedlungsgebiet 
hegt im Norden. 

- Der Marsch hatte einige Stunden 
gedauert Bei einer Veranstaltung 
griechischer Künstler im Amphithea- 
ter Nikosias wollte ich mich ausru- 
hen. Sie sangen Lieder aus ihrer 
kleinasiatisrhen Heimat Kindeskin- 
der von Flüchtlingen auch sie. Die 
Zyprioten kannten alle Texte, sangen 
mit wohl um nicht zu heulen. 

H.-H. HOLZAMER 



AMATHUS BEACH HOTEL 

Das 5-Sterne-Hotel, welches 
die Maßstäbe setzt, denen 
andere zu folgen versuchen. 
Dynamische und kosmopoliti- 
sche Atmosphäre, tadelloser 
Dienst am Gast - immer mit 
einem Lächeln. 244 Zimmer 
und Suiten, Restaurants. Ta- 
vernen, Bars und Coffee 
Shop. Privatstrand, Wasser- 1 

sport aller Art, Schwimmbek- 
ken, Tennisplätze, Sauna, | 

Schönheitssalon. Läden und ' 

Tagungsräume. Kurz: Alles. t 

was zu einem unvergeßlichen i 

Urlaubserlebnis gehört. ; 


ABIADNE HOTEL 


P.O.Box 513 Limassol-Zypern 
Telefon: 0 51 2 11 52 
Telex: 2 683 Amatel CY 


Ein wirklich einmaliges 
3-Sterne-Hotel, zyprio- 
tisch in Entwurf und 
Ausstattung, mit Blick 
auf eine der reizvoll- 
sten Stellen des Stran- 
des von Limassol, nur 
ein paar Schritte vom 
Stadtzentrum entfernt. 
66 Zimmer mit Seeblick 


(Doppelfenster), Re- 
staurant, Bars, Son- 
nenterrasse.Schwimm- 
becken. Zugang zum 
Strand und sämtliche 
Wassersportarten, 

P.O.Box 203 Limassoi-Zypern 
Telefon: 0 51 5 96 66 
Telex: 3 989 Ariadne CY 


HOTEL LARNACA/ZYPERN 

„FOUR LANTERNS- Ideal für Ihre 

Geschäfts- oder 
Urlaubsreise 

Einmalige Lage direkt am 
Mittelmeer, in unmittelbarer 
Nähe des Jachthafens. 
Sandstrand. Alle Gästezim- 
mer sind mit privatem Bad 
und WC ausgestattet. Fahr- 
stuht. Cafeteria. Gemütliche 
Bar. Festsaal. 

P O. Box 150 
LARNACA/Zypem 
leiste 41-5 20 11 
SeelrontV TgIöXZ 249t 
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CYPRUS 

TELE COMMUNICATIONS 
AUTHORTTY (CYTA) 

P.O. Box 4929 - NIKOSIA - ZYPERN 

Oie CYTA tet eine Körperschaft des MfentHchen Rechts und zuständig tOr die 

Ito m lwjllm^ lMniHim g twvl Wgftimnitq HrHnug rtw ri t filtU- 

cfaen und überseeischen FemmeMenetzea. 

Der *w«him der Bh w Wifruijwi mrf G nuid der türkischen brvasion im 

Jahre 1BT4 stark beschttdigt wurden (% der CYTA- Anlagen unterliegen nach 

wie vor d re Kontro lle ifa»*ii in* Invasoren L ™ii«i *iwwi ungeahnten, ™ 

Wunderbare grenzenden Fortgang. Die CYTA bietet heute folgende Leitun- 

gen: 

L Wnen Mstflndlgen automatischen Telefon-, Telegrafen- und Telexdienst 
irf lokaler t n t e maM««nn lae Piim» . 

2. Wwti H ggMtoB WmMiiUgrato i. iumI WmMp Wm w fl wirt mH fUn S rhlf . 

Am ant hoher See. 

5. F e i » zu Flugzeugen Innerhalb zypriotischen Flug- 

hrf b rma t fa>n ri»t eiche a . 

4. FhksimDeteiegrofie. 

6. Telefax. 

8. Datei 

Dia CYTA belegt einen her vor ragend en Platz unter den Nationen mit Selbst- 
und DurdronddfecnspreäUQrstenien (BDX Zur Zeit ktad 75 L&oder an den von 
der CYTA zur Vertagung gestellten ISD-Dlengt angrwhtremen. und Ober 80% 

«Oer Telefone der Weit können von Zypern aus automatisch sngewShlt 

Warden. 

Insgesamt 148 Länder sind automatisch über Fernschreiber erreichbar, und 
der Best der Welt kamt - aoweil Telexelnrichtangea vorhanden sind - über 
W»nm«»ii-lh«HTmM äuge— Mt IgjBL 

Die Sateliften-Bodenstation MAKARIOS mit einer auf den A t l anti s ch en 

Ozean gerichteten Antenne befindet sich seit April UM» in Betrieb. Sie 

funktioniert reibungslos, und als weitere Verbesserung des Internationalen 

Fenuneidenetses wurde »in Satellit für den Bereich des Indischen Ozeans 

installiert. Er w urd e noch im Oktober 1882 ln Dienst gestellt und ist mit einer 

Stendard-B-Anterme ausgerüstet. 

Ba w e he res Unterwasser- Kabelsystejn im Verkehr zwischen Griechenland 
und Zypern namens APOLLO mit einer Kapazität von 1880 KinWen ist seit 

1Ö81 im Dienst. Darturf fl erhöht »w» noch die der internatlonsien 

über Kabel betriebenen Telefon- und Fernsprechkanfile. Die Kabelsysteme 

APHRODITE und ADONIS mit Je 480 Kanakn sind bereits im Verkehr mit 

Griechenland bzw. L i b a n on eingesetzt 

Alle Undlkdien Gebiete Zroenu sollen binnen der nächsten drei Jahre voll an 
das rammrideiietz der CYTA sngesrhlossen werden. 

Die CYTA befindet sich stets lm Gleichschritt mit den neuesten technischen 

Ent wicklung en. Sie macht es sich zur Aufgabe, der breiten Öffentlichkeit 

moder nste und zuverlässige Dienstleistungen anznUeten. 


CYPRUS 



REPUBLIC 


Entdecken Sie 

Zypern 

Sehen Sie selbst, 
was Sie bei uns vorfinden werden: 

-.Eine große Anzahl frischer landwirtschaftlicher Produkte allererster 
Qualität wie zum Beispiel Kartoffeln, Karotten, süße kernlose Weintrau- 
ben, saftige Apfelsine q, Zitronen und Pampelmusen. Melonen, Aubergi- 
nen, Couzgetten, Granatäpfel, Spargel, Paprikaschoten, Erdbeeren und 
frisdw grüne Bohnen, um nur einige unserer Erzeugnisse zu neunen. 

-Jferaer verfügen vir Ober moderne Fabriken, die Obst, Gemüse und 
Frucfatsäfte in Dosen abf&Den. crime daß deren köstliches Aroma dabei 
vexiorengcht. 

- Wußten Sie schon, daß Zypern einer der gröfeen Wemliefeianten des 
britischen Marktes ist? Unsere Aperitifweine werden an den sonnenbe- 
sdrienenen Weinhängen Zyperns angebaut, und ihre Güte spricht immer 
mehr anspruchsvolle Wein- und Apeiiliftrinker auf der ganzen Weh an, 
die wirklidi etwas Besonderes wünschen. 

- Zypern ist eine Insel, deren stetig expandierende Wirtschaft sich ihrer 
zahlreichen, im Lande abgebainen Mineralien bedient. Zudem wird eine 
wachsende von Fertigeizeugnissen produziert und exportiert, ob es 
sich nun um Möbd, Schone oder Koofekrionskleidung handelt. 

Weitere Auskünfte erteilen: 

Handelsz entrum Botschaft von Zypern 

Pipsnstr. 16 

5000 Köln 1 

TeL (02 21) 23 51 69 / 60 

Telex 888 1581 HZZBd 

Mmistry of Commerce and Industry 

Nicosia/Zypern 

Telegrammadresse: MINCOMIND 

Telex 2283 M1NCOMINP 
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FLORIDA Beach Hotel 

Wir ttahsfl u n— r HuM am vcMastsn Ort} 

Zyperns wbuuU 
Ayla Napa Wetss Ihnen einen kJlomeiBrtan- 

gen Sandsbund zum Sannen und kristall-4 

klares Wasser zum Baden. 

Des Florida Bmeh Hotel bt ein 4-Stome-j 

Haus, errichtet Im tretfitlonellen zypriot- 

■chen StiL Uneem 06 Doppntr Immer sind 

sehr bequem Biogestattet mtt privat 

Bad. KHmoonlam, Sofbstwfihttatelon und 

Baiton, der den Bflck auf das llfeer freigfbt. 

Sie tonnen auch unser SüBwassattaassln 

(mH Ptanscftbecton für die Junioren) be- 

nutzen und hn treten Meer Wassoreport 
aller Art treiben: Segeln, Windsurfing, Was- 

sereld und Angela Einen Tennisplatz ho- 

ben «rtr übrigens auch. 

Der .RriMtoiyfirW erwartet 81s Inetag 

«er Atniooph&re. Hier genteHen Sie dee Be- 

ete aus der einhehnfectofl und k<sm aHo- 
naten Küche. In der ^tone Bar* tonnen 

Sie mR Freunden ein Gins In getnOtfic 

Umgebung trinken, während Sie an der! 
jBmA View Snack Bar* Mn Mäht in frischen 

Seeluft einnehmen. Das .Rock Garden Ga- 

te* schUeBleh »M Sie mit seiner oMalte- 
reichen Ausstattung erfreuen, die der na- 

tOrHchen UmBebun^gwchmackvoU ortge- 

Femor finden Sie bei une eine groazüglge 

Hotelhelte. Konferenzrfiume. Femseftzlnv- 

nwr, Souvenlrtöden und eine Sauna, kurz 

altes, was zu einem schönen und unvergeß- 

lichen Urlaub gehört 


,4k: 

AYIA NAPA / ZYPERN 
PjCXBos-I06-TsL 048/Z1871 
TMeora mw ad res se: Hgjte - Avis W ans 


ZYPERN K 

FEREN, AN ME SIE SICH ERINNERN & 
WBtOEN ^ 

NISSI ?£ 
RfVRK S: 

HOTEL £ 

£ * Vofl kl! mattete tl * Schwtamnbassln 
SS ★ Bar -Restaurant 4- MR dem schSn- ►- 
i£ sten Strand mb Ntesl - nur ZOO m %. 
^ entfernt ^ 

% Buchungen durch: j; 

% The Manager .r 

g Ntesl Park Hotel. P. 0. Box 10 % 

Ayla Napa- Zn»ni *, 

3 Tel. 037/2*1 ZT. Tetex; 3478 CY * 



An den Stränden Zyperns 
badeten schon die 
Götter. 


Wovon Sie ein ganzes Jahr lang 
träumen - auf Zypern wird es 
Wirklichkeit! Strahlende Sonne und 
azurblaues Meer, zauberhafte Strände und 
unverfälschte Natur, fröhliches Leben in 
mediterranen Städten und Dörfern. Ein 
mildes Klima, das diese Insel sogar im 
Winter zum Paradies der Sonnen* 
hungrigen macht Und immer wieder die 
Menschen, die Sie als Freund empfangen. 
Badenixen und Wassersportler finden 
unter 120 Sandstränden, unter zahl- 
reichen Buchten und Häfen ihr Dorado. 

Sie können segeln und surfen, fischen 
und tauchen, Wasserski laufen und 
Motorboot fehren. Oder ganz einfach 
baden. Wie die Götter und Göttinnen der 
Antike es taten. An dem Ort, wo 
Aphrodite - schaumgeboren - unsere 
Erde betrat: bei Paphos auf der 
Sonneninsel Zypern. 


ZYPERN 

Wo die Götter zu Hause sind 





Cyprus nrways fliegt Sie hin. 
Direkt ab Frankfurt Köln, München. 


O EischkeBen Sie mrr mit farbigen Prospekten mehr 
Wissen über Zypern. 

IM; 


Name 


10 Straße 
1 


PLZ/Wohnort 


FWEMDB<VEBKSWS2EHTRA»JE ZYPEWN 

CYPMJS TOUMSM ORGANISATION 

Kaserstraßel3 6000FranWurl/Maii TeL (0611)28470; 



GRECIAN BAY HOTEL AYIA NAPA-ZYPERN 


Ihr Fluchtweg aus dem grauen AJftag In die luxuriöse * 
Wett des GRECIAN 



mm 



Wegen Winter- 
Sonderangeboten 
wenden Sie sich bitte 
an die führenden 
Re'sevoranstaHer 

EIN UNVERGLEICHLICHES Hotel 
gelegen am schönsten Sandstrand dar Insel, der von 
kristallklarem Wasser bespült wird. In unmittelbarer Nähe 
befinden sich ein Fischerhafen und ein malerisches Dorf. 
Vielseitiges Unterhaitungsangabot im Hotel; u. a. Squash! 
Hallenbad und Kunstgalerie. Jede Art von Wassersport! 
Tennis, Windsurfing-Schule. 

Individualität ist unser Losungswort. Buchungen durch 
die führenden Reiseveranstalter oder direkt: 

Telex: 2 980 - Telefon: 0 37 / 2 13 01 


- T 
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FORUM m FERNSEHEN 


! Briefe an DIE • WELT 


DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 8 66, 
5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 


Streifen des Todes 


) »Vo. Lfibeefc bi, Bor rieb der Strei- 
, rea des WELT vom 29. September 

; Sehr geehrte Redaktion, 

! es ist tröstlich, daß wenigstens Sie 
immer einmal wieder darauf Hinwei- 
sen, wie schlimm die Tatsache der 
Grenzbefestigung mitten in Deutsch- 
land ist - und wie unnormal nicht nur 
die Grenze, sondern in der Mitte der 
europäischen Kultur auch die Alt der 
Befestigung ist Das sollte auch wie- 
der ins Bewußtsein gehoben werden, 
jvenn jetzt die Todesautomaten zum 
Teü abgebaut werden, eine vor die- 
sem tristen Hintergrund immerhin 
erfreuliche Nachricht und Tatsache. 
Aber was kommt mit dieser Grenzbe- 
festigung zum Ausdruck? Man muß 
es sich immer wieder klarmachen, 
(laß hier eine Welt nicht nur räum- 
lich, sondern auch ideologisch geteilt 
ist Hier geht es um die Freiheit der 
Menschen, die sie bis dicht an den 
Rand des Chaos treibt, indem sie 
ihren eigenen Staat als ihr Gemein- 
wesen denunzieren und der Zerstö- 
rung preisgeben. Dort geht es um die 
Gleichheit der Menschen, die sie bis 
dicht an den Rand der Exidprty 
bringt indem der eigene Staat sie 
Kollektiviert und ihnen keinen genü- 
genden Freiheitsraum bietet - Hier 
jmmer noch die Möglichkeit der viel- 
fältigen Lebensgestaltung, in der sich 
fiber das Notwendige hinaus auch 
Kultur bilden kann. Dort, wie man in 
den Tagesnachrichten liest, die müh- 
selige Bewältigung des Lebensnot 
Wendigen. - An da - längst zur Front 
erklärten Grenze zwischen beiden 
Welten der „Streifen des Todes“, an 
(3em das „Gesicht“ dieser beiden 
Staaten deutliche Züge hat und in 
Schießbefehl und Schußwaffenge- 
brauch auch zeigt ln der westlichen 
Welt sind die territorialen Grenzen 


als staatliche Trennungslinien nied- 
rig geworden. Fast bemerkt man sie 
nicht wenn man sie „überschreitet“. 
Zur östlichen Welt und damit in das 
andere politische System dagegen 
werden Staatsgrenzen gegen kleinste 
Verletzungen unnachgiebig vertei- 
digt Sie sind scharfkantig und genau 
fixiert und entsprechen in ihrer 
scharfsinnigen Ausgestaltung den 
politischen Programmen. So rinri sie 
landschaftlich und nachbarschaftlich 
von einschneidender Trennwirkung 
und unterstreichen als fast unüber- 
windbare Sperrmauern eben doch 
und gerade deswegen das die Völker 
Verbindende, das dahinter lebhaft 
und gegen alle politische und ideolo- 
gische Il nnachgiehigfceit gedeiht 
denn wir sind trotz aller gewillkürten 
politischen Grenzen Deutsche und 
bleiben es trotz der Teilung und ver- 
schiedener politischer Schicksale, 
die zwar das Tagesgeschehen beein- 
flussen können, nicht aber das ge- 
meinsame Kulturgut auslöschen. Da- 
zu gibt es zu tiefe Wurzeln, aus denen 
wir leben. Wie bei alten benachbarten 
Bauernhöfen weisen Einzelne nur für 
die Zeit ihrer Bestimmung den Weg 
der Entwicklung. Über das aktuelle 
Geschehen hinaus bleiben sich die 
handelnden Charaktere dennoch 
treu, weil sie, wie schon Hegel sagte, 
Söhne dieser Erde sind, die sie prägt 
Sieht man es in diesem Sinne, dann 
ist das Abmontieren des Todesauto- 
maten ein Schritt in die Gemeinsam- 
keit, in der die einen von ihrer Ge- 
bietsversessenheit etwas abgeben 
und die anderen hoffentlich auf ihre 
Gebietsvergessenheit aufmerksam 
werden. 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Heinz Steincke, 
Michelbach /Büz 


Friedens-Debakel 

Grundrecht darstellt und es erst 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

von allen Seiten wird der soge- 
nannte „Heiße Herbst“ heraufbe- 
schworen. Vielfach wohl auf Grund 
fehlender Informationen. Informatio- 
nen, die vor allem in den Schulen 
vermittelt werden konnten und sol- 
len, aber meist nur lückenhaft einsei- 
tig oder gar nicht vermittelt werden. 
Warum auch? 

Die Kultusministerkonferenz ist 
unfähig, sich auf ein bundeseinheitli- 
ches Konzept zu einigen, da die SPD- 
regierten Bundesländer Nordrhein- 
Westfalen, Hessen, ' Bremen und 
Hamburg mit einem von pädagogi- 
schen Optimismus übervollen Papier 
jeglichen Kompromiß im Wege ste- 
hen. Das Papier stellt einen kaum 
verhohlenen Versuch dar, sich über 
die Verteidigungswürdigkeit und 
-notwendigkeit der Bundesrepublik 
Deutschland und die dafür erforderli- 
che Bereitschaft des einzelnen zum 
Wehrdienst auszuschweigen. 

Es geht darum, den Schüler dar- 
über aufeuklären, daß er nicht die 
Wahl hat zwischen Wehr- und Ersatz- 
dienst, sondern daß das Recht auf 
Verweigerung ein individuelles 


durch alle diejenigen, die ihren Wehr- 
dienst ableisten, gewährleistet und 
geschützt werden kann. 

Klaus Michael Rogner, 
Schüler, Stellv. Landessprache r 
der Schüler- Union Bayern, 
Regensburg 


Wort des Tages 

m Unsere größte Aufgabe 
77 ist es, wieder Vertrauen 
in unsere geistige Erb- 
schaft zu gewinnen. Re- 
ligiöser Glaube an die 
moralische Natur und 
an die moralischen 
Möglichkeiten des Men- 
schen ist und muß für 
jede Art der Gesell- 
schaft wirksam sein, so- 
wohl in der Vergangen- 
heit als auch in der 
Zukunft. 99 

John Foster Dulles, amerik. Diplo- 
mat (1888-1959) 


Personalien 

AUSWÄRTIGES AMT 

In doppelter Funktion hat An- 
dreas Meyer-Landrut am vergange- 
nen Wochenende Bundesaußenmi- 
nister Hans- Dietrich Genscher bei 
dessen Wiener Gesprächen mit So- 
wjetaußenminister Andrej Gromy- 
ko assistiert: Teils noch als deut- 
scher Botschafter in Moskau, teils 
schon als künftiger Staatssekretär 
des Bonner Auswärtigen Amtes. Der 
scharfzüngige Balte, der am 1. No- 
vember den in den Ruhestand tre- 
tenden Staatssekretär Beradt von 
Staden ablöst, muß in der sowjeti- 
schen Hauptstadt noch einige Ab- 
schiedsbesuche absolvieren. In der 
kommenden Woche will er sich dann 
in Bonn auf die Amtsübernahme 
vorbereiten. 

PRÄSIDIALAMT 

Bundespräsident Karl Carstens 
wandert wieder. Am kommenden 
Samstag geht die Wanderstrecke 
durch den Teutoburger Wald. Aus- 
gangspunkt ist kurz nach neun Uhr 
morgens die Burg Ravenseck. Der 
Bundespräsident und seine Frau 
Veronica folgen wie üblich mit be- 
achtlichem Troß dem Hermannsweg 
bis zum Wirtshaus Bergfrieden, 
Schlußpunkt der Wanderung ist die 
Stadt Bielefeld. 

AUSZEICHNUNGEN 

Marianne Strauß, Vorsitzende 
des Kuratoriums „Hilfe für Mutter 
und Kind“, einer bayerischen Lan- 
desstiftung, nahm gestern im Prinz- 
Carl-Palais in München für die Stif- 
tung einen Scheck in Höhe von 
20 000 DM entgegen. Der Betrag 
wurde bei einer Jubiläumsfeier der 
Münchner Anlageberatung Dr. Jung 
gesammelt, die ihr 25jähriges Beste- 
hen feierte. Die Stiftung „Hilfe für 
Mutter und Kind“ möchte junge 
Frauen vor Abtreibungen bewahren 
und kümmert sich unkonventionell 
um finanzielle und andere Pro- 
bleme. 

* 

Die Münchner WELT-Berichter- 
statterin Rose-Marie Bomgässer ge- 
hört mit zu den Preisträgern des vom 
Münchner Presseclub vergebenen 
„Herwig-Weber-Preis“. Am 10. No- 
vember wird Frau Bomgässer für 
ihre Berichterstattung über Mün- 
chen mit 1000 DM ausgezeichnet. 
Der Herwig-Weber-Preis erinnert an 
den früheren Münchner FAZ-Korre- 
spondenten und Vorsitzenden des 
Presseclubs und wird seit 1971 für 
hervorragende journalistische Ar- 
beiten über München in Zeitungen, 
Zeitschriften, Rundfunk und Fern- 
sehen vergeben. Den Ersten Preis in 
Höhe von 5000 DM erhalt Josef 
Rovan, Paris, für einen Artikel in 
GEO. * 

Der Göttinger Schriftsteller Gun- 
tnun Vesper erhalt das Literatur- 
Stipendium 1984 der Maritischen 
Kulturkonferenz. Die Auszeichnung 
istmit25 000 DM dotiert und wird am 
4. Dezember in Altena, Westfalen, 
überreicht Vesper schrieb unter an- 
derem „Fahrplan“ und „Krieger- 
denkmal ganz hinten“. 


Ein Theaterstück der Sagan als Femseh-Film 

Tristesse auf russisch 


I ch habe zweifellos etwas hoch ge- 
griffen, wenn ich annahm, daß ich 
allein mein Stück in Szene setzen 
könnte“, gestand Francoise Sagan 
1964 nach der mißglückten Premiere 
ihres vierten Theaterstücks „Bon- 
heur, impair et passe“ (deutscher Ti- 
tel „Russisches Roulette“ oder „Rus- 
sisches Dreieck“), in dem sie erstmals 
selbst Regie geführt hatte. Zwar lock- 
ten so illustre Darsteller wie Juliette 
Greco, Daniel Gälte und Jean Louis 
Trintignant ein erlauchtes Publikum 
ins Pariser Theater „Edouard VIL“, 
aber die Resonanz blieb matt und die 
Kritiker reagierten - freundlich aus- 
gedrückt - spröde. 


Russisches Dreieck - ZDF, 19.50 
Uhr 


„Ein süßes Spiel mit der Verzweif- 
lung“ nannte das „kleine Ungeheuer“ 
- so bezeichnete Francois Mauriac 
einst die 18jährige, die mit ihrem 
Roman „Bonjour tristesse“ zu Welt- 
ruhm gelangt war - diese kolportage- 
hafte Kostümgeschichte, vor deren 
historischer Kulisse das Lebensge- 
fühl von Menschen der Gegenwart 
beschrieben wird. 

Auf einem Landsitz im Rußland 


des ausgehenden 19. Jahrhunderts 
hat sich Graf Igor einen exzentri- 
schen Zeitvertreib zugelegt' Weil er 
seine Frau Angora vor Jahren bei 
einem erotischen Fauxpas überrasch- 
te, tötet er seitdem jeden Mann, von 
dem er vermutet, daß er ihr nach- 
stellt, im Duell Nebenbei hat der 
eifersüchtige Aristokrat mittlerweile 
seinen halben Besitz verspielt Da 
schneit der lebensmüde Prinz Vladi- 
mir ins Haus, der bekennt (lügt), in 
die Gräfin verliebt zu sein. Doch Igor 
verspürt mit einemmal keine Lust 
mehr, den prinzlichen Rivalen aus 
der Weh zu schaffen. Statt dessen 
verspielt er auch den Rest seines Ver- 
mögens, der verträumte Vladimir 
entpuppt sich als zynischer Don Ju- 
an, während die Gräfinmutter und 
flu- versoffener zweiter Sohn in bur- 
lesken Rollen durch die Geschichte 
purzeln 

Die Figuren der Sagan’schen Farce 
spielen mit ihrem Leben, ohne es 
einzusetzen - ein russisches Roulette 
mit Platzpatronen. Regisseur Roger 
Vadim hat dieses Stückchen voller 
Schein tiefsinn 1977 für das französi- 
sche Fernsehen verfilmt - der Name 
Sag a n ist, scheintis, auch für Trivial- 
Tristesse noch immer gut genug, hei 


KRITIK 


Wenn Kommissar 
Lenz nachdenkt 

I m Begleittext zur Tatort-Folge 
„Roulette mit sechs Kugeln“ 
(ARD) heißt es: „Nur langsam entwir- 
ren Lenz und Brettschneider das Ge- 
spinst aus Lügen und falschen An- 
schuldigungen". Wie wahr, wie wahr! 
Doch etwas forscher draufgeguckt, 
dann entpuppen sich die angeblichen 
Entwirrungen als kleine Handgriffe, 
die eigentliche Lösung spielt sich im 
geübten Kommissar-Hirn des Herrn 
Lenz ab. Da wogen die Intuitionen, 
da knistern die Vermutungen, da 
knüpfen die beamteten Ganglienkno- 
ten die Indizien zu Beweisketten, da 
siebt ein kluger Bayemschldd das 
Wichtige aus dem Unwichtigen her- 
aus, fürwahr, ein faszinierendes Spiel 
- nur, leider sieht man es nicht, man 
hat nur Anlaß, es sich hinterher, 
wenn der Abspann über den Schirm 
läuft, vorzustellen. 

So an die zwanzig meist gute Dar- 
steller sind unter Leitung des Regis- 
seurs Lutz Büscher am Werk, und 
man muß ihnpn Eifer und Fairneß 
zubilligen bei dem Bemühen, dem 
Trivialen zu geben, was des Trivialen 
ist: Sie ließen gewissermaßen den 
Krimi im Dorf 

Der Endabnehmer der Krimiver- 
sorgung freilich blieb unbefriedigt 
Es geht nicht an, daß alles Nachden- 
ken beim Kommissar bleibt, etwas 
muß er auch ripm Zuschauer überlas- 
sen. Denn Krimi hat nur zwei Mög- 
lichkeiten: Entweder die Leute 
schlenkern sich die Porsches um die 
Ohren, oder sie spielen ein raffinier- 
tes Puzzlespiel (zum Mildenken). 
Eins von beiden möchte schon sein. 

VALENTIN POLCUCH 


Afghanistan 
zu später Stunde 

S chade, dafl die Spwfy n g „Afghani- 
stan - Vier Jahre Krieg und Wi- 
derstand“ im ZDF zu so später Stun- 
de über die Bildschirme lief. Heinz 
Metlitzky's Bestandsaufnahme über 
den vergessenen Krieg am Hindu- 
kusch war derart abgerundet und 
ausgewogen, daß man ihr eine besse- 
re Sendezeit gewünscht hätte. Met- 
litzky betrieb in seinem Film keine 
Glorifizierung des Widerstands. 
Sachlich beleuchtete er die politi- 
schen Hintergründe der Vorgänge in 
Afghanistan und es gelang ihm , die 
wichtigsten politischen Führer des 
Widerstands vor die Kamera zu holen 
und ihnen bisher nicht Gehörtes zu 
entlocken. Mit Hekmatyar als Reprä- 
sentant der a fghanischen Fundamen- 
talisten und Gilani als Vertreter der 
gemäßigten Widerstandsgruppen 
wurde der Austausch von Meinungen 
via Bildschirm zu einer erregenden 
Angelegenheit 

Der Füm befriedigte jedoch nicht 
nur die Ansprüche der politisch In- 
teressierten, sondern vermittelte 
auch Bilder, Informationen und Ein- 
drücke aus dem Alltag der Mudjahe- 
dinj'er beschrieb die Haftung Paki- 
stans gegenüber dem Nachbarland 
sowie seinen Flüchtlingen «nri Exü- 
Organisationen, die Not der Men- 
schen innerhalb und außerhalb der 
Landesgrenzen von Afghanistan. 
Möglicherweise vermag der Film so- 
gar etwas von der westlichen Gleich- 
gültigkeit gegenüber den schreckli- 
chen Schicksal eines von den So- 
wjets überfallenen Landes abzu- 
bauen. 

WALTER H. RUEB 
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Afiezht der 
Patriarch 

j*e - Wenn einer einen Preis be- 
kommt, pflegt er sich öffentlich da- 
für zu bedanken. Ist es ein so wich- 
tiger wie der Friedenspreis des Bör- 
senvereins des Deutschen Buch- 
handels, so wird daraus gewöhnlich 
eme Manifestation von nicht zu 
. überhörender Bedeutung. Bo war 
es auch im Fall ManCs Sperbers, der 
ihn am Sonntag empfing, aber lei- 
der durch. Krankheit verhindert 
war, die ehrenvoHeUrkunde entge- 
Benamehmen und die gewichtigen 
'Worte, die er für die Feier niederge- 
schrieben hatte, den in der Pauls- 
Jrirche versammelten rim tofiAn 
Notabein voizutragen. 

En guter Pariser Freund, Alfred 
Grosser, sprang für ihn rin , um so 
freudiger und selbstverständlicher, 
als er selbst schon auf dem gleichen 
Podium als Preisempfänger gestan- 
den hatte; er verlas die Rede Sper- 
bers, ohne eine Silbe zu verändern, 
doch unterließ er natürlich nicht, 
gleich zu Anfang darauf hinzuwei- 
sen, daß er Alfred Grosser sei und 
daß dem Pronomen «ich**, das er im 


folgenden oft verwenden werde, ei- 
ne anders Person als die seine zu- 
grundeliege. 

Zu Beginn seines bzw. Sperbers 
Textes machte er von der Möglich- . 
heit der Distanzierung wenig Ge- 
brauch, doch weiter zum Schluß 
hin, bei den härteren Äußerungen 
Sperbers über die erpresserischen 
Pseudo-Ideologen des Friedens in 
der Bundesrepublik, schob er im- 
mer häufiger ein „sagt Sperber“ 
ein. Man fühlte sich unwillkürlich 
an den Klosterbruder in Lessings 
„Nathan der Weise“ erinnert, der 
mit einem sdtehniachen „meint der 
Patriarch“ dem von ihm Berichte- 
ten eine gewisse Relativierung ver- 
leiht 

Wer genau so denkt wie Sperber, 
wird in diesen Augenblicken ge- 
wünscht haben, die Arzte hätten 
dem herzkranken Preisträger doch 
die. Reise nach Frankfurt erlaubt 
und wir hätten seine Er mahnung en 
mit seinem alttcs taiaentarischen 
Emst und von seiner plötzlichen 
wie von Erz tonenden Stimme an- 
hören dürfen. Vielleicht hätten 
dann noch mehr unter den Anwe- 
senden die Hände zum B eifall 
gerührt. 


YV Steinstraße, in der Nähe der 
Berliner Allee, in den Abendstunden 
ein Menschenpulk versammelt ist Er 
deutet daraufhin, daß die «Komödie* 
gerade Pause hat Das kleine Theater 
kann seinen 376Besuchem kein Foy- 
er bieten, das groß genug für alle 
wäre. Seit 1988 leitet das Ehepaar 
Ingrid Braut und Alfons Höckmann 
die Geschicke der „Komödie“ mit 
beständig wachsendem Erfolg; 91 
Prozent betragt die Platzausnutzung 
(damit liegt sie, nach den Kammer- 
spielen und dem Opernhaus mit 93 
bzw. 93,1 an dritter Stelle der Bühnen 
in der Landeshauptstadt). Selbst aus 
Essen und Dortmund reisen Besu- 
cher regelmäßig an, um theatrali- 
sches Schaumgebäck im Abonne- 
ment zu konsumieren. 

Von ursprünglich neun Stücken 
pro Spielzeit ist man - aus Gründen 
der Ökonomie — inzwischen auf vier 
zurückgegangen. Derzeit lockt Paul 
Hubschmid in Peter Ustinovs «Abge- 
hört“ in das durch und durch rote 
Theater (was sieb allerdings nur auf 
die Ausstattung bezieht). Der Star 
macht zwar, nicht das Stück; versi- 
chert Haus-Dramaturg Horst Heinze 
- aber sein Name auf dem Theaterzet- 
tel zieht allemal. Mit Ustinovs Stück 
hat sich die „Komödie“ ein für ihre 
Verhältnisse eher sc h wergewichtiges 
Drama ausgesucht; in der Regel 
pflegt man dort Unterhaltung der 
teichtesten - und bisweilen auch 
seichteröl -Art. 

Weniger im Schatten des Doms, 
wie der Name vermuten läßt, alsviel- 
mehr in dem des Opernhauses spielt 
sich in Klöhi die Boulevard-Szene ab. 
„Das „Theater am Dom“, -das einst 
wirklich in dessen Nahe lag, besitzt 
seit knapp 20 Jahrenin der „Schwei- 
zer Ladenstadt“ - einem Geschäfts- 
komplex, den ein Schweizer Baukon- 
sortium 1964 errichtet hat - ein groß- 
zügiges Domizil Das geräumige Foy- 
er dient gleichzeitig als Galerie; die 
Garderobe erinnert mit ihren Ausma- 
ßen eher an ein mittelgroßes Stadt- 
tbeater. Die Räumlichkeiten entbeh- 
ren also einer gewissen Intimität, die 
man mit dem Begriff „Boulevard- 
Theater“ unweigerlich in Zusammen- 
hang bringt; das hat jedoch den un- 
schätzbaren Vorteil, daß man den 
Pausensekt nicht mit krampfhaft an- 
gewmkeftem EBbogen bis zum letz- 
ten Schluck , in Brustnähe hatten 
muß. Seit 1976 liegt die Leitung des 
Theaters mit Inge Durek und Barbara 
Heinersdorff fest in wefoKchen Hän- 
den. Di& Damen können zufrieden 
seih: Nach Angaben von Frau Durek 


Platte: Klavierstücke von Gurdjieff / Hartmann 


Wer die Zeit dehnt . . . 

■pven Namen Georges Iwanowitsch stakowitsch gibt es in den Priüudi 
X-lGurdjteff (1872-1949) sucht man und Fugen der 50er Jahre ähnlid 


UGurdjteff (1872-1949) sucht inan 
in russischen, aber auch in westli- 
chen Lexika vergebens - sein Freund 
Thomas 3e Ha rtmann (1886-1856), 
der seine improvisierten Kompositio- 
nen und Aufrechnungen aus östh- 
chen Etengregiauen in geläufige No- 
tation übertrug, wurde-schbn eher 
bekannt mit seiner Munk zum „Gel- 
ben Klang“ Kandinskys und Beiträ- 
gen im „Blauen Reiter“. Beide gehör- 
ten sie zur Petersburger SymbolL 
sten-und Futuristensene, die in . ih- 
ren kr ea tiven Höhenflügen und weit 
vorausschießenden künstlerischen' 
Entdeckungen erst jetzt im Begriff 
ist, entdeckt zu werden (u. a. bei den - 
diesjährigen Beriiner Festwochen). 

„Weit voraus“ sind Gunüieff und' 
de Hartmann auch mit diesen hier 
von Herbert Henck entdeckten und 
ursprünglich bei Radio Bremen ein- 
gespielten, anschließend bei WERGO 
(Spectrum SM 1035/36) gepreßten ge- 
meinschaftlichen Klavierkompositio- 
oen, nämlich in der Vorausnahme 
eines P rinzi ps; das . als Entdeckung 
der jüngsten Jahrzehnte gilt* der Me- 
ditation, der Reduktion der Musik 
auf sparsamste Ausdrucksbewegun- 
gen, dar Dehnung der Zeit Bei Scho- 




stakowitsch gibt es in den Präludien 
und Fugen der 50er Jahre ähnliches 
(übrigens auch schon früher bei dem 
Futuristen Arthur Lourte), und die 
Wurzel solcher musikalischen Statik 
Hegt offenbar nicht bei Satie, sondern 
hatte in Rußland, wie man hier nun 
hört, eigene Vorformen. 

Melodisch erinnert einiges in die- 
sen Klavierstücken von Gurdjieff 
u nd de Hartmann an Mussoigski, an- 
deres an Skrjabin, und es ist gar nicht 
einmal avantgardistisches Bemühen, 
das hier zugrunde liegt, sondern die 
Grenze eiweist sich als fließend zum 
Charakterstück ä la Tschaikowsky 
oder Rebikow. Die Sprache dieser 
Meditation erwuchs nicht zuletzt aus 
der Sprache des Salons. Eine andere 
wichtige Quelle waren daneben die 
Tonsysteme da zentralasiatischen 
Kulturen, für die sich die russische 
Musik immer offen zeigte. 

Diese Klavierstücke wurden zu ih- 
rer Zeit nie publiziert - ihre Kenntnis 
verdankt man den Bemühungen der 
■Witwe Thomas de Hartmanns im 
amerikanischen Exil. Dies gilt auch 
für die sonst nirgends zu findenden 
biographischen Informationen im 
Plattentext 

DETLEF GOJOWY 


Ein vergessener Deutscher - London zeigt Leben und Werk von Königin Victorias PrirygrmqW 

Zeitalter der Schiffe und Schnörkel 

W er Albert heißt und das bewei- 
sen kann, darf eine Nacht lanf 


Streifzug durch die ffaeinischen Boulevardbühnen 

Schattiges Schaumgebäck 

W ann, immer auf der Düsseldorfer liegt die Platzausnutzung bei 98 Pro- 
Steinstraße. in der Nähe der . zent - einer Traumzahl, die kaum ein 


liegt die Platzausnutzung bei 98 Pro- 
zent - einer Traumzahl, die kaum ein 
Theater in der Bundesrepublik 
errieft. 

Von den vier Stücken, die pro 
Spielzeit zu sehen sind, soll mög- 
lichst eines eine Uraufführung bzw. 
deutsche Erstaufführung sein. Mit 
„Mirabelle“, das die Saison 1983/84 
eröfihete, wurde dieser Forderung 
bereits Tribut gezollt Der Franzose 
Claude Magnier (er starb im Juni 
dieses Jahres) hat die Geschichte von 
dam hoffnungslos romantisch-senti- 
mentalen Mädchen geschrieben, das 
ein langverheiratetes Ehepaar wieder 
zusammenbringt Oder vielleicht 
doch nicht? Den Schluß läßt der 
Boulevard-Routinier geschickt offen. 
Auf jeden Fall schrumpft hier wie 
auch bei Ustinovs „Abgehört“, denn 
so isfs beim Boulevard nun mal Sit- 
te, die gutbürgeriiehe Katastrophe ei- 
ner ausgeleierten Hie auf die Dimen- 
sionen eines flott erzählten Witzes 
mit fynVplndfrr Pointe. 

Der einzige wahre „Flop“, an den 
Frau Durek sich erinnert, war Alan 
Ayckboums „Treppauf - Treppab“. 
Sie r äumt ein, dies habe" wohl an der 
Insxenterimg geleg en. Mit ihr hatte 
Hoest Johanning vom Bonner „Con- 
tra-Kxeis-Theater“ keine Probleme. 
Dabei kam ihm die kreisrunde Are- 
nahnhne des Theaters zustatten, das 
die Phantasie der Reigisseure beflü- 
geln muß. Rund 160 Zuschauer faßt 
der Raum, und in der ersten Reihe ist 
man schon mit beiden Fußen im Ge- 
schehn drin: Die Stühle stehen näm- 
lich auf der Spielfläche, und es pas- 
siert immer wieder, Haß man die Bei- 
ne unter den Stuhl riebt, weil rin 
Mime bedrohlich nahe vorbeiläuft 

Johanning ist nicht nur Regisseur 
des aktuellen Stückes, sondern teilt 
sich auch mit der Schauspielerin Ka- 
tmfra Hoffmann Geschäftsführung 
und künstlerische Leitung. Mit nur 
79 Prozent Platzausnutzung für das 
Jahr 1982 bildet das „Contra-Kreis- 
Theater“ das Schlußlicht in der Besu- 
cherstatistik. Sollte den Bonner 
Theaterbesuchern der experimentel- 
le Werkstatt-Charakter des Hauses 
für einen Ausgeh-Abend nicht Irin 
genug sein? An den Stücken, die von 
der Lokalpresse durchweg wohlwol- 
lend behandelt werden, kann es of- 
fensichtlich ni cht lie gen- Denn die 
Autoren, Stücke und Schauspteterna- 
men sind hier genauso zugkräftig wie 
in Düsseldorf oder Köln. Für eine der 
TiSnhgten Premieren sich im- 

merhin Saida Ziamann und Charles 
Regmerangesagt! 

RAINER NOLDEN 


V V sen kann, darfeine Nacht lang 
umsonst schlafen in dem Londoner 
Hotel, das Coburg heißt nach Alberts 
Familie. Gewiß, zuvor muß er ein voll 
bezahltes Wochenende dort ver- 
bracht haben, samt Besuch da gro- 
ßen Ausstellung über Alberts Leben 
und Taten - aber das spricht nur für 
1 jenen greimHwn Geschäftssinn, dm 
Königin Victorias Prinzgemahl Al- 
bert (1819-1861) besaß - eine von 
Alberts vielen guten Eigenschaften, 
und viele von ihren wurden <*m«*m 
großen britischen Kreis recht spät 
bekannt, nämlich jetzt: Mit der er- 
wähnten Ausstellung im „Royal Col- 
lege of Art“ (es verdankt Albert seine 
Entstehung), gleich neben dem Kon- 
zerthaus Albert Hall (von Albert ge- 
plant und nach seinem Tod gebaut) 
und gegenüber dem üppigen und 
rührend fürchterlichen Denkmal, das 
Victoria ihrem verstorbenen Mann 
im Hyde Park errichten ließ. 

Diese Ausstellung kommt insofern 
aus heiterem Himmel, als es weit und 
breit keinen Jahrestag, kein Jubi- 
läumsdatum gibt Zwar hat der jetzt 
amtierende Prinzgemahl vor Jahren 
geäußert, es wäre hübsch, wenn Al- 
bert und sein Wirken einmal in einer 
Ausstellung dargestellt würden - 
aber auch das ist noch keine rechte 
Begründung: Tüchtige Deutsche 
sind in Britannien stets nur mit Bla- 
ßen beliebt Albert war ein außeror- 
dentlich tüchtiger Deutscher, sehr 
geliebt von seiner Frau, nicht aber, 
im Leben wie im Tode, von der mehr 
oder minder maßgebenden Gesell- 
schaft. Ohnehin sind Ausländer von 
alten Sorten in britischen Augen den 
Briten nicht ebenbürtig - und wenn 
da einer dem Thron nahesteht und 
sich mit Reformen mausig macht hat 
er wenig Aussicht auf liebevolles Ge- 
denken. Zwar sagte Disraeli dem ver- 
storbenen Prinzgemahl renh, er habe 
„England einundzwanzig Jahre lang 
mit einer Weisheit und Energie re- 
giert, wie sie keiner unserer Könige 
jemals gezeigt hat“ - doch sehr popu- 
lärwar dieses Zitat nie. 

Nun aber, betreut vom „Observer" 
und von der Midland Bank, tut sich 
eine stattliche und mit liebevoller 
Raffinesse angelegte Ausstellung aut 
die das Leben des Prinzgemahl ver- 
folgt von seiner Geburt auf Schloß 
Rosenau bis zu seinem Tod in Wind- 
sor - mit Hunderten von Ausstel- 
lungsstücken, mit Leihgaben aus den 
Bestanden des britischen Königshau- 
ses, aus Coburger Museen und aus 
vielen anderen Schatzkammern. Al- 



Hat das britische Imperium mit Weisheit and Energie mitregiert: Prinz Albert von Sachsen-Coburg- Gotha, mH 
seiner Gemahlin, Königin Victoria, auf einer zeit ge n ös si s chen Darstellung FOTO: die welt 


bert der Gatte, der Sekretär Ihrer 
Majestät, der Feldmarschall, der Poli- 
tiken Albert, fordernder Patron, der 
Techniker, der Künstler, der Baumei- 
ster - Albert, Motor der internationa- 
len Industrie-Ausstellung im Kristall- 
palast anno 1851, Albert der Gründer 
von Schulen und Museen, der Gestal- 
ter und Umgestalter königlicher Pa- 
läste, Albert endlich, wie er nach sei- 
nem Tode weiterwirkte. 

Es hat sich dies mit Zeichnungen 
und Gemälden, mit Büchern, Unifor- 
men und Modellen und mit allen 
möglichen VIfctoriana zur exzellenten 
Huldigung an einen vielseitigen 
Mann ausgewachsen, zu einer so 
langwierigen Verneigung, daß einige 
Besucher versucht waren, zu mäkeln 
und schwache Stellen zu suchen. Die 
späte und höchst farbige Daseinsbi- 
lanz eines Prinzgemahls ist für Ha« 
Auge einiger Briten allzu reichlich 
ausgefallen. Gern wird dabei überse- 
hen, daß man zwar Albert sagt, damit 
aber doch alles meint, was die Lei- 
stung des viktorianischen Zeitalters 
ausmacht Der Prinzgemahl war ein 
rastloser Anreger. Viel von dem, was 


vorgezeigt wird aus Alberts Zeiten, 
zahlt als Errungenschaft der Briten, 
und dies mit beträchtlicher Spann- 
weite: von besonders wohlgehmge- 
neu Schweinen bis zu nicht minder 
wohl gelungenen Schiffen, Porzella- 
nen. Dampfmaschinen, Gemälden - 
und auch Königskindem. 

Das führt dazu, daß in der Ausstel- 
lung viele Daseinsexempel kokett 
verspielt präsentiert werden, derma- 
ßen verteufelt anmutig, daß Albert 
und seine Zeit vorübergehend mm 
etwas bizarren Kunstgegenstand er- 
starren, und das macht Lebenszeug- 
nisse ein klein wenig unglaubwürdig. 
Diese Schau ist zur etwas überspitz- 
ten Leistung jenes modernen Mu- 
seumsstils geraten, der mit verhält- 
nismäßig toten Gegenständen um je- 
den Preis Lebendigkeit, Lebensnahe 
erzeugen möchte. Diese Anstren- 
gung, so ehrenwert sie ist, kann in der 
Nähe von Perfektion ins Unglaub- 
würdige führen. Am Schluß des 
Rundgangs ruft es von den Wänden 
„Albert lebt!“ und der Besucher be- 
gegnet einem abstrakten Konigspaar 


von Henry Moore: eine schöne Ar- 
beit, ein scheinbar beziehungsreicher 
und doch unverständlicher Schnör- 
kel - soll er daran erinnern, daß unse- 
re Tage nicht mehr die viktoriani- 
schen sind? 

Immerhin, der Dargestellte, selbst 
Ausstellungen sehr zugetan, hätte 
wahrscheinlich an dieser Dokumen- 
tation seines Daseins Vergnügen ge- 
habt - und allenfalls gerügt, daß die 
königliche Gemahlin. Zentrum sei- 
nes Daseins, darin verhältnismäßig 
wenig vorkommt. Übrigens endet der 
Rundgang, sehr passend viktoria- 
nisch, in «rem t .aHen , darin äße 
möglichen nachgemachten Viktoria- 
na feilgehalten werden, vieles reiz- 
voll, einiges fürchterlich, dazu die 
einschlägige Literatur. Wer aber die- 
sen Laden betreten hat kann nicht 
mehr in die Ausstellungen zurück- 
kehren. Durch einen Hinterausgang 
entlassen und hat Mühe, sich zurecht- 
zufinden. Das wäre, die Weltausstel- 
lung von 1851 beweist es, unter Prinz 
Albert nicht passiert 

CHRISTIAN FERBER 


Berlin: Sammlung Bröhan als eigenes Museum Donaueschinger Musiktage: Spreu und Weizen 

Art deco in der Kaserne Flötentöne beigebracht 


Okepsis und Glücksgefuhle halten 
kJ sich angesichts der jüngsten Berli- 
ner Museumseröffhung die Waage. 
Im vergangenen Jahr hatte das Land 
Tteriin die Sammlung von Professor 
Karl H. Bröhan (fiktiver Schätzpreis: 
30 Millionen DM), die bis dahin in 
pin«* privaten Dahlemer Villa gezeigt 
wurde, als Geschenk erhalten. Izn 
ehemaligen Domizil des Bauhaus-Ar- 
chivs, einer Charlottenburger Infan- 
teriekaseme vom Ende des letzten 
Jahrhunderts, wurde ihr jetzt, für 1,6 
Millionen.' Mark ein eigenes Haus ein- 
gerichtet (Jahresetat: eine halbe Mil- 
lion Mark). Es ist jedoch kein echtes 
^Landesmuseum“. Träger bleibt die 
„Stiftung privaten Rechts - Stiftung 
Bröhan“. Im Stiftungsrat bilden Fa- 
milie und Freunde des S amml ers nur 
eine Minorität Direktor des Mu- 
seums, und als solcher auch großzü- 
gig bezahlt, ist jedoch Professor 
Bröhan selbst Ein geradezu besesse- 
ner Sammler, wie allem schon die 
EröfEnungsausstellung wieder zeigt; 
denn ein Drittel der 1800 Stücke sind 
als Leihgaben zu den geschenkten 
Objekten hinm g ekommen. 

Bröhans Sammelinteressen haben 
drei Schwerpunkte. Da sind einmal 
die Maler der Berliner Secession. 
Mag der Landschafter Karl Hagemei- 
ster auch überbewertet sein - allein 
schon die erstklassigen Akte, Por- 
träts »nd T .andyhaften von Willy 
Jaeckel, erst recht die zahlreichen 
hochwertigen Bilder Hans Balu- 
scheks, des M al er s der einfachen Ber- 
liner Leute, lohnen einen Besuch- 

Den zweiten Schwerpunkt bilden 
die französischen Möbel des Jugend- 
stils und der Art deco, in reicher Füße 
vorzügliche Arbeiten des überragen- 
den Ebenisten Emile Jacques Ruhl- 
mann, von Guimard und Pierre Cha- 
reau. Das Hauptgebiet sind Porzella- 
ne, Gläser und Keramiken der Art 
nouveau und Art deco, zwischen 
„sinnlich-phantastiscbem Ge- 

schmack des Rn de stecle und des 
rational-seriellen Form willens der In- 
dustriekultur“. Diese Abteihing be- 
sitzt bereits europäischen Rang. 

An Chic kann es mit dem Bröhan- 
Museum so leicht kein anderes Berli- 
ner Institut aufoeiunen. Kaum zu 
glauben, wie es den Architekten 
Kampmarm und Weström gelungen 
ist, einen Palazzo nobelster Eleganz 
mit Salons, Suiten und Enfiladen zu 
zaubern, in dem selbst noch die Mes- 
singtürgriffe und Stukkaturen den 
Ausstellungsstücken den gepflegten 
stilverwandten Rahmen geben. Klan 
muß sieb allerdings fragen, ob die 


Sammlung nicht vernünftigerweise 
in Berlinische Galerie, Kunstgewer- 
bemuseum und Nationalgalerie hätte 
integriert werden können, die sich 
auf dieselben Gebiete spezialisiert 
haben. Aber eine solche Lösung war 
nicht im Sinne des Sammlers, der 
unbedingt die Zusammengehörigkeit 
seiner Kollektion bewahrt wissen 
wollte. 

Andererseits kann man Bröhan nur 
wünschen, daß er jenen Stimmen, die 
jetzt geradezu aggressiv nach einer 
„Objektivierung“ und sozusagen wis- 
senschaftlichen Vervollständigung 
seines Museums rufen, nur mildes 
Gehör schenkt Auch in staatlicher 
Obhut muß die private Sammlung, 
wenn sie nun partout zum offiziellen 
Museum ernannt wurde, als solche 
noch erkennbar bleiben. Es wäre eine 
Zumutung, wenn jetzt der Museums- 
direktor Bröhan in reicher Zahl Ob- 
jekte erwerben sollte, die Geschmack 
und Interesse des S ammler s Bröhan 
gar nicht entsprächen. Zu zahlen hät- 
te nämlich weiterhin der letztere: Der 
„Ankaufsetat“ des neuen Museums 
erlaubt bestenfalls die Erwerbung ei- 
ner Vase pro Jahr. 

‘ PETER HANS G OPFERT 



V ielleicht lag’s am recht attrakti- 
ven diesjährigen Programm, viel- 
leicht ist aber auch wirklich eine 
Trendwende in Sicht - jedenfalls 
scheint das Publikumsinteresse an 
den Donaueschinger Musiktagen 
wieder zuzunehmen. 

Sämtliche Vorstellungen waren 
ausgezeichnet besucht, wenn sie 
nicht, wie die Konzerte mit Werken 
von Karlheinz Stockhausen sowie 
von Cristöbal Hai fiter und Hubertus 
Kirchgäßner, trotz mehrmaliger Vor- 
führung sogar ausverkauft waren. 
Dabei waren ausgerechnet diese bei- 
den Stücke trotz der zugkräftigen 
Komponistennamen keineswegs die 
überzeugendsten. Halffters und 
Kir ehgäßners akustisch-optische 

Elektronik-Spielerei erwies sich 
denn doch als «Um belanglos. 

Der erfolgsgewohnte Karlheinz 
Stockhausen mußte sogar Buhrufe 
hinnehmen. Zu wenig machte sich 
bei „Kathinkas Gesang als Luzifers 
Requiem“, dem neuesten Teil seines 
gigantischen Projektes „Licht“, der 
brillante Komponist Stockhausen be- 
merkbar, um so mehr dafür der 
schrullige Pseudo-Theologe. In ei- 
nem spärlich erleuchteten Raum ze- 
lebrierten sechs grotesk geschminkte 
und martialisch gewandete Schlag- 
zeuger (ausgezeichnet: das Kolberg 
Percussion Ensemble) zusammen 
mit der exzellenten Flötistin Kathin- 
ka Pasveer ein mystisches Begräb- 
nis-Ritual Das magische Klappern, 
Raspeln und Pfeifen der Schlagzeu- 
ger, die hypnotischen Flötentöne und 
die gespenstischen Beleuchtungsef- 
fekte entfalten ihre suggestive Wir- 
kung allerdings nur für den, der sich 
auf Stockhausens absonderliche Ge- 
dankengebäude einläßt. 

Als in jeder Beziehung das Gegen- 
teil zum Stockhausen-Opus erwies 
rieh Klaus Hubers „Erniedrigt - Ge- 
knechtet - Verlassen - Verachtet“ 
Huber engagiert rieh ganz und gar 
unmißverständlich für die unterpri- 
vilegierten, von Folter und Hunger 


bedrohten Menschen in Südamerika, 
seine Texte stammen von dem mittel- 
amerikanischen Schriftsteller Eme- 
stoCardenaL 

Aber des Komponisten Plädoyer 
verfällt nicht in plumpen Agit-prop- 
Stü, auch nicht in die wohlfeile Adap- 
tion exotischer Volksmusiktypen. 
Mit Hilfe eines riesigen Klang-Appa- 
rates (Solisten, Chor, Orchester, Elek- 
tronik), mit Hilfe von aufschreienden 
Klangblöcken und collagenartig ein- 
bezogenen All tagsgeräu sehen gelang 
ihm eine der bewegendsten politi- 
schen Stellungnahmen der neueren 
Musik. 

Die wie alljährlich uraufgeführten 
Auftragswerke des Südwestfunks - 
der Baden-Badener Sender ist Mit- 
veranstalter der Donaueschinger Mu- 
siktage - hatten es nach Hubers viel- 
beklatschtem Werk naturgemäß 
schwer. Respekt (und Wiederauffüh- 
rung) verdienen immerhin HansrJür- 
gen von Böses „Sappho-Gesänge“, 
und Joachim Krebsens „Traum- 
kraut“. Die übrigen Stücke durften 
allerdings ihre Zukunft bereits hinter 
rieh haben. Besonders gilt das für 
den „Chlebnicov“ von Robert HP 
Platz, das sich trotz orchestralen Ge- 
wusels bereits nach wenigen Minuten 
totgelaufen hatte, und nicht minder 
für Manuel Hidalgo, der mit „Harto“ 
das wohl abschreckendste Beispiel 
beisteuerte: l ähm end und langweilig 
die endlos ausgedehnten Effekte, die 
sich auf nichts beziehen und folglich 
keinen Sinn ergeben; zerrissene Ein- 
zelereignisse ohne Zusammenhang. 

Es ist wirklich erstaunlich, wie we- 
nig musikalische Substanz sich mit 
einem so großen Orchesterapparat er- 
zeugen läßt Da hätte es sicher auch 
nichts mehr genutzt, wenn das recht 
ungenau agierende Sinfonie-Orche- 
ster des Sudwestfunks unter Kazi- 
mierz Kord mit mehr Engagement 
und Präzision zur Sache gegangen 
wäre. 

STEPHAN HOFFMANN 


JOURNAL 

Juristische Debatte um 
den „Sprayer von Zürich“ 

dpa, Karlsruhe 

Das juristische Hin und Her um 
den „Sprayer von Zürich“ und die 
Frage „Ist Kunst Sachbeschädi- 
gung?“ geht weiter. Der Karlsruher 
Bundesgerichtshof (BGH) hat jetzt 
in der Auslieferungssachedes43jäh- 
rigen Schweizer Künstlers Harald 
Nageli das Verfahren ohne eine eige- 
ne Sachentscheidung an das schles- 
wig-holsteinische Oberlandesge- 
richt in Schleswig zurückgegeben. 
Dieses Gericht hatte Karlsruhe die 
Frage vorgelegt, ob das Besprühen 
von Hauswanden den Tatbestand 
der Sachbeschädigung erfülle. Un- 
ter Hinweis auf die Rechtsprechung 
des BGH wurde dies von den Karls- 
ruher Richten) bejaht Eine derarti- 
ge Vorlage an den BGH in Ausliefe- 
rungssachen sei jedoch nur zur Klä- 
rung einer Rechtsfrage von grund- 
sätzlicher Bedeutung zulässig. Die- 
se Voraussetzung sei im behandel- 
ten Fall aber nicht gegeben. 

Picasso-Museum wird 
erst 1985 eröffnet 

AFP, Paris 

Das Pariser Picasso-Museum, das 
schon im April dieses Jahres, zum 
zehnten Todestag des Künstlers, 
hätte eingeweiht werden sollen, 
wird nun, nach Darlegung des fran- 
zösischen Kulturministers Jack 
Lang, Anfang 1985 eröffnet Das hi- 
storische Hotei de Sales im Pariser 
Stadtviertel Marais, das die Picasso- 
Sammlung aufnehmen soll wird 
derzeit noch restauriert. Insgesamt 
kostet das Museum 58 Millionen 
Franc (rund 20 Millionen Mark)- We- 
gen der Saumseligkeit beiden Arbei- 
ten hat bereits ein australischer Mä- 
zen seine Stiftung Zurückgezogen. 
Auch die Künstlerwitwe Jacqueline 
Picasso hat kürzlich angedrobt, ihre 
Schenkungszu sagen rückgängig zu 
machen. 

Amateurtheater 
im Aufwind , _ . . 

dpa. Kehl 

Die Zahlder Laien theaterim Bund 
Deutscher Amateurtheater hat sich 
seit 1980 um ein Drittel auf rund 700 
erhöht Der Trend zu Bühoengrün- 
dungen hält an. Dies zeigte sich bei 
den zweiten Internationalen Thea- 
tertagen, die jetzt in Kehl stattfinden. 
An dem Theaterfestival der Bundes- 
vereinigung, das als neue Zweijah- 
res-Veranstaltungsreihe 1981 ge- 
gründet wurde, beteiligten sich die- 
ses Jahr zehn Amateurbühnen aus 
der Bundesrepublik, Frankreich 
und Österreich. 

Ausstellung und Katalog 
der Hobrecker-Sammlung 

DW. Frankfurt 

„Alte Kinder- und Jugendbücher“ 
zeigt die Stadt- und Universitätsbi- 
bliothek Frankfurt am Main in einer 
Ausstellung bis zum 29. Oktober. Es 
handelt sich dabei um das Kernstück 
der Sammlung Hobrecker. Diese 450 
Titel blieben im Besitz von Karl 
Hobrecker, als er seine rund 12 000 j 
Bände umfassende Kinderbuch- 
Sammlung 1933 in die Reichsjugend- 
bücherei einbrachte. 1979 konnte die 
Stadt Frankfurt diese wichtige Aus- 
wahl von seinen Erben erwerben. 
Seitdem steht sie als Dauerleihgabe 
im Institut für Jugendbuchfor- 
schung. Anläßlich des zwanzigjähri- 
gen Bestehens dieses Institutes fin- 
det jetzt die Ausstellung statt Zu- 
gleich kann damitder Bestandskata- 
log JDie Frankfurter Hobrecker- 
Sammlung“ (Verlag R. TTjprlro Pin- 
neberg, 120 S., 386 Abh., 42 Mark) 
vorgelegt werden, der jeden Band 
mit genauer Bibliographie, einem 
knappen K o mm entar und dem Foto 
der Titelseite vorstellt 

Werkausgabe von 
Ren£ Schickele 

DW. Köln 

Nachträglich zum 100. Geburtstag 
des im Elsaß geborenen Schriftstel- 
lers Renö Schickele (vgL WELT v. 4. 
Aug.) legt der Verlag Kiepenheuer & 
Witsch, Köln, eine Werkausgabe von 
„Romane und Erzählungen in zwei 
Bänden". Sie lost die vergriffene, 
freilich erheblich umfassendere, von 
Hermann Kesten besorgte Gesamt- 
ausgabe aus dem Jahr 1959 ab. Die 
Auswahl reicht von dem frühen Ro- 
man „Meine Freundin Lo“ (1911) bis 
zum Roman „Die Flaschenpost“ 
(1937), klammert aber das umfang- 
reiche Hauptwerk, die Trilogie „Das 
Erbe am Rhein“, aus. Die Edition, 
mit einer Einführung von Wolfdiet- 
rich Rasch, umfaßt 956 Seiten und 
kostet 78 Mark. 

Drei neue Schulen 
für Opernsänger 

AFP, Paris 

Drei neue Ausbildungszentren für 
Opernsänger werden bis Ende des 
Jahres in Frankreich gegründet Die 
neuen Einrichtungen in Straßburg, 




Ans der Sammlung BrBbae: „Der 
Kuß" (Bronze) von Jean Lambert- 
Rudel FOTO: BINDER/THIELE 
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Debatten 
unter einem 


grünen Dach 


dpa, Canberra 

Wo in der australischen Bundes- 
hauptstadt Canberra heute die Paria- 
mentsabgeordneten debattieren, wur- 
den um die Jahrhundertwende noch 
Schafe auf die Weide getrieben. Bald 
soll den Politikern das Gras über den 
Köpfen wachsen - ein neues, geräumi- 
geres, einladenderes Parlamentsge- 
bäude als das derzeitige entsteht jetzt 
auf einem Hügel hinter dem alten. Auf 
seinem Dach wird Gras gesät werden. 
Der umweltorientierten Zeit Rech- 
nung tragend, soll sich das Gebäude 
den Konturen des Htig pls , „Capital 
Hill“ geheißen, möglichst genau 
anpassen. 

Ein Monumentalbau war von vome- 
herein nicht erwünscht Nicht Staats- 
macht, sondern Demokratie sei archi- 
tektonisch zu symbolisieren, verlang- 
ten die Auftraggeber - Parlament und 
Regierung. Danach richteten sich die 
Architekten, Romaldo Gingola, Italie- 
ner, Ehnnann B. Mitchell, Amerika- 
ner, und Richard G. Thorp, Australier, 
deren gemeinsamer Entwurf in einem 
vor vier Jahren veranstalteten interna- 
tionalen Wettbewerb alle nahezu 1000 
Konkurrenten aus 28 Ländern aus 
dem Felde schlug. 

Ihr Baukonzept besteht aus zwei 
bumerangförmigen, symmetrisch an- 
geordneten Flügeln unter grasbe- 
wachsenem Dach, mit Glaswänden 
riesigen Ausmaßes, um das Regieren 


Auf dem Flohmm 
wollen Banker für 0 


sorgen 



Erpresser fordert 
1,8 Millionen 
von der Bahn 



JOACHIM LEIBEL, Paris 
Der weltberühmte Pariser Floh- 
markt, Paradies für Antiquitäten- 
händler, Lumpensammler, Hehler 
und Touristen, soll „zivilisiert 1 * wer- 
den. Die Filiale einer großen französi- 
schen Staatsbank hat sich auf dem 
größten Trödelgelände der Welt ein- 
gekauft und will der „Anarchie“ zu 
Leibe rücken. Freunde des Floh- 
marktes befürchten nun, daß aus 
den „Paradies“ ein steriler Super- 
markt wird. 


markt nur an drei Tagen der Woche 
geöffnet ist - Samstag, Sonntag und 
Montag kann ein Händler nach 
Eingeständnis von Eingeweihten 
sehr schnell reich werden. 


Seit rund einem Jahrhundert wird 
auf dem Gelände der ehemaligen 
Stadtbefestigungen im Norden von 
Paris gefeilscht, verschoben, ver- 
kauft und verhökert Von rostigen 
Nägeln über gestohlene Armbanduh- 
ren bis zu echten Biedermeiermöbeln 
findet man auf dem „marchä aus 
puces“ alles. Mehr als eine Million 
Besucher streifen jährlich durchs Ge- 
lände, mehr als 20 Millionen Mark 
werden umgesetzt Das allerdings ist 
nur die offizielle Zahl - jene Waren, 
die auch in den Büchern auftauchen. 
Der wahre Umsatz liegt nach Mei- 
nung von Fachleuten beim Zehnfa- 
chen. 


Man kann reich werden 


Mehr als 3000 Händler bieten auf 
dem 30 Hektar großen Gelände ihre 
Schätze - häufig von undurchsichti- 
ger Herkunft - an. Obwohl der Floh- 


Genau besehen gibt es eigentlich 
gleich acht verschiedene Flohmärk- 
te. Meist handelt es sich um ein ehe- 
maliges Fabrikgelände oder um eine 
alte Lagerhalle, die von den Besitzern 
quadratmeterweise an fliegende 
Händler vermietet werden. Bestes 
Beispiel dafür ist ein ehemaliger An- 
tiquitätensammler, der vor ein paar 
Jahren eine in Trümmern liegende 
Autogarage kaufte. Alain Serpette 
teilte die Garage in zahllose kleine 
„Boxen" auf und vermietete sie. Heu- 
te sind in diesem „marchä Serpette“ 
120 Verkäufer untergeb rächt. Alain 
Serpette hat nun seinen Flohmarkt 
für vier Millionen Mark an eine Filiale 
der Staatsbank Suez verkauft und 
sich nach Australien abgesetzt. 

Den Bewohnern des Pariser Vor- 
orts Saint Ouen ist der Flohmarkt 
schon seit Jahren ein Dom im Auge. 
Ungeheure Massen von Abfall müs- 
sen an den drei Markttagen beseitigt 
werden, der Drogenhandel blüht, der 
schwarze Markt ebenfalls, Taschen- 
diebe machen fette Beute, und immer 
wieder enttarnt die Polizei Hinterhof- 
Boutiquen als Hehlemester. 

Der kommunistisch beherrschte 
Gemeinderat verabschiedete deshalb 
einen Bebauungsplan, der vorwie- 


gend Sozialwohnungen vorsah und 
wollte den Flohmarkt von Bulldozern 
niederreißen lassen. Doch die Händ- 
ler bildeten ein Verteidigungskomi- 
tee und alarmierten Flohmarktfreun- 
de in aller Welt Tausende von Pro- 
testbriefen trafen in Paris ein - der 
Plan wurde feilengelassen. Diesmal 
nun droht Gefahr nicht von seiten der 
Behörden, sondern vom neuen Besit- 
zer eines Teils der Grundstücke, auf 
denen gehandelt und gefeilscht wird. 
Die Suez-Gruppe hat nämlich nicht 
nur den „marche Serpette“ gekauft, 
sondern noch einen zweiten, der 
noch größer ist 


Ganz ohne Anarchie? 


Ihre Pläne behandelten die neuen 
Besitzer bisher äußerst diskret Sie 
ließen wissen, daß das Eldorado für 
fliegende Händler und Sammler 
skurriler Mitbringsel keinesfalls zu 
einem futuristischen Einkaufszen- 
trum „umfunktioniert" werden solL 
Doch Neuerungspläne existieren - 
und die lassen Flohmarktfans die 
Haare zu Berge stehen. Bei aller Zu- 
rückhaltung ließen die Bankiers 
nämlich durchblicken, daß der „An- 
archie“ ein Ende gesetzt werden müs- 
se. Ohne „Anarchie“ aber würde aus 
dem weltberühmten Flohmarkt ein 
ganz ordinärer Wochenmarkt - zum 
Leidwesen der Pariser und der Touri- 
sten. 



Flobmrarfct - Fans fOrchtea an Originalität and Atmosphäre an« den 
Paris« „MarcM cmxpoces“ FOTO-.PEYBt 


im wahren Sinne des Wortes transpa- 
rent zu machen. Der Umzug vom 
bisherigen, 1927 vom damaligen Her- 
zog von York, dem späteren König 
Georg VL, eröffneten Parlaments^ 
bäude ist für 1988 geplant, wenn Au- 
stralien das 200}ährige Jubiläum sei- 
ner Besiedlung durch Weiße begeht 
Touristen zieht das Zwei-Bumerang- 
Parlament - der östliche Bumerang 
für das Abgeordnetenhaus, der westli- 
che für den Senat - schon horte an, 
auch wenn außer Kränen, Erdaus- 
schachtungen und Stahlträgern noch 
nicht viel zu sehen ist 
Der künftige Bau wird jedoch be- 
reits als Tischmodell, aufDias und mit 
einem Farbfilm im neben der Baustel- 
le errichteten Infonnationspavillon 
vorgestellt Kein anderes Parlament 
der Welt dürfte sich seiner Umwelt so 
sehr an passen und sich ihr so unter- 
ordnen. Der Bau, der umgerechnet 
rund eine halbe Milliarde Mark ver- 
schlingen wird, bietet nicht nur 125 
Abgeordneten und 64 Senatoren Platz, 
sondern trägt auch etwaigem parla- 
mentarischen Zuwachs Rechnung. 
Tagungsräume für die Parlamenta- 
rier, Ausstellungssäle, eine Festhalle, 
aber auch ein Restaurant und ein 
Theater sind vorgesehen. 


crewHeß Dc - 8 an Petite fleur“ - schöner Name für dunkle Geschäfte? >^^1*1** 

Hin K oIto lonoti ss Aff 


dpa, Karisrnbe 

Mltder Drohung, Zügezum Entglei- 
sen zu bringen; versucht ein unbe- 
kannterTäter vonderBundcsbahiKii- 
rektion Karlsrute 1,8 Millionen Mark f 
zu erpressen. Der Erpressungsfall 
_ wurde gestern in Karlsruhe bekannt- ^ 

gegeben, nachdem manzwei Wochen ^ 3 -' \ .... .. v 

striktes Stülschwei^bewahit hatte. ‘‘ c .-' iV ■, 
Zugleich' wurde die Bevölkerung um 'f . 1 
ifithflfebeiderp^hnduhgfflrfgerufen. •"*' ’ \7i ... 

Um seino'Ftnd.erung Nachdruck zu 7.. 7 
verleihen, verursachte der Erpresser .■ - > 

bereits ain 30. September auf der *7” 
eingleisigen Bahnstrecke zwischen r 7\ " 

Appenweier und Oberiürch (Ortenau- :‘„:i - 

kreis) einen Eisenbahminföü, indem 'i- ‘ ' 

er ein gest o benes Baustellenfahrzeug 
auf dem Gleiskörper abstefite. Als ein 
Schienenbus gegen das Hindernis 
praßte, wurden der Zugführer und ein 
Fahrgast leicht verletzt Es entstand 7 
ein- Sachschaden von. mindestens 7 .- ’ 

30 00Q Marie. 7 ^ ‘ ...... 

In einem noch am Unfelltag bei der ’ 

BahndirektionKarlsrühe eingegange- .7.: 
neu ersten Erpresserechreiben hieß , v 

es „Dies war die erste Warnung.“ In . . 

dem mit den Initialen „O.S,“ unter- 
zeichneten Brief sei auch die zunächst 7 • ’ - . 

nicht bezifferte Gektforderung erho- 7 ■ r \ " 
ben. ■worden. Ihre Höhe sowie, die 7 \ 1 : ' 
Modalitäten der Gädübejg&be legte • l, r; 

der Täter dann in zwei weiteren ' 

■ Schreiben fest, die bei der Bahndirek- 77 »•. 
tion am 5. Oktober eingingen. Die p ' 

Übergabe - das Geld sollte auf der ;j 
Strecke Karisruhe-Offenburg abge- 3 - !l 
worfec werden -kam nicht zustande, * 

da das. verabredete Leuchtkugel-Si- 
gnal ausblieb. 


die Kette legen 

BODO RADKE, Brüssel 

Unmittelbar nach seiner Tjmrinng 
auf dem Brüsseler Flugplatz Zaven- 
tem ist ein Verkehrsflugzeug vom Typ 
DC-8 der Air Zaire durch Gerichtsbe- 
schluß „an die Kette gelegt“ worden. 
Den Antrag stellten die drei Cockpit- 
Besatzungsmitglieder, die die Maschi- 
ne von Kinshasa in die belgische 
Hauptstadt geflogen hatten Nach An- 
gaben von Flugkapitän Serge Cau- 
dron und seinen Kollegen - äße drei 
haben die französische Staatsbürger- 
schaft -hat das fliegende Personal von 
Air Zaire seit 15 Monaten keine Gehäl- 
ter mehr ausgezahlt bekommen. 

Die Tpntralafrilranis phe Republik 
Zaire ist aus der ehemaligen Kolonie 
Belgisch-Kongo hervorgegangen. We- 
gender starken wirtschaftlichen Inter- 
essen, die Belgien dort noch hat, be- 
müht sich die belgische Regierung um 
einen behutsamen Umgang mit dem 
Zaire-Staatschef Mobutu und dessen 
Regierung. Brüssel befürchtet nun 
eine neuerliche Störung der Beziehun- 
gen. Zaire-Botschafter Bomboko 
drohte bereits damit, daß die nächste 
in Kinshasa landende Maschine der 
belgischen „Sabena“ ebenfalls festge- 
halten werden wurde. 


Organisation vermittelt für viel Geld Kinder ans Südamerika zur Adoption / Deutsche Behörde will ihr das Handwerk legen 


GISELA KRANEFUSS, Hamburg 


Seit mehr als einem Jahr erschei- 
nen in deutschen Tageszeitungen An- 
zeigen mit dem Text; „Kinderlos“? 
Schreiben Sie an „Petite Fleur“. Es 
folgt eine Adresse auf Malta. Der 
Mann, der mit „kleinen Blumen“ zu 
handeln scheint vermittelt Kinder 
gegen Geld. Zur Zeit wird der 
Schweizer Staatsangehörige Fritz 
Tochtermann, Jahrgang 1926, zuletzt 
wohnhaft in Zürich, zur Aufenthalts- 
ermittlung bundesweit gesucht 1979 
wurde er erstmals erkennungsdienst- 
lich erfaßt Wer an die Briefkastena- 
dresse in Malta schreibt bekommt 
keine Antwort mehr, unter seiner 
Zürcher Rufnummer meldet sich ei- 
ne Frau Tochtermann, die versichert, 
ihr Ehemann sei lange verstorben. 


WEITER: Erneut unbeständig 


Wetterlage: Die Fronten eines Tiefs 
südlich von Island greifen mit dem 
zugehörigen Regengebiet zunächst auf 
den Südwesten, später auf ganz 
Deutschland über. 

Vorhersage für Dienstag: 

Gesamte Bundesrepublik: Im Nord- 
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osten anfangs aufgelockerte, später zu- 
nehmende Bewölkung, aber noch über- 
wiegend trocken, ln den anderen Ge- 
bieten von Westen her Eintrübung und 
nachfolgend Regen, deram Nachmittag 
vor alle m im Südwesten länger an dau- 
ert. Tageshöchsttemperaturen um 1Z 
Grad Celsius. Nullgradgrenze in den 
Alpen in 2000 Meter. Tiefstwerte in der 
Nacht zu Mittwoch 7 bis 10 Grad. Im 
Süden schwacher bis mäßiger, nach 
Norden hin frischer Wind um Südwest. 

Weitere Aussichten: 

Im Norden Übergangzu wechselnder 
Bewölkung und einzelne Schauer. 
Sonst bedeckt und regnerisch, kühl 
Temperaturen am Monta g , 13 mir: 


Rolf P. Bach, Leiter der Zentralen 
Adoptionsstelle in Hamburg, konnte 
sich nach einer fingierten Anfrage 
seiner Dienststelle fernmündlich mit 
einem Vertreter von „Petite Fleur“ 
unterhalten. Bach: „Er sprach 
Schwyzer Dialekt, verhielt sich sehr 
naßforsch. Er war nicht bereit eine 
deutsche Telefonnummer oder 
Adresse zu geben, bot aber einen 
Rückruf an, weil - so wörtlich - eine 
große Fuhre Kinder vor der Tür stün- 
de, und er auf der Fahrt nach Nord- 


deutschland sei. um die interessier- 
ten Eltern zu kontakten. Er erklärte 
dann, daß er auch nicht bereit sei, mir 
weitere fernmündliche Auskünfte zu 
erteilen, bevor er 500 Mark ausgehän- 
digt bekommen hätte. Es verdichtet 
sich unsere Vermutung, daß ich mit 
Tochtermann selber gesprochen 
habe.“ 

Adoptionsexperte Bach erklärte, er 
habe mit Erschrecken zur Kenntnis 
genommen, daß in der Bundesrepu- 
blik Deutschland auf Profitbasis ar- 
beitende, organisierte Menschen- 
händler unbehelligt herumreisen 
können, um ihre „Ware“ anzupreisen. 
Tochtermann alias „Petite Fleur“, 
bietet Kleinkinder aus Süd- und Mit- 
telaraerika an, vorwiegend aus Boli- 
vien und Kolumbien. „Durchweg 
hellhäutige Kinder, spanischer Ty- 
pus“. heißt es in seinen Angebots- 
schreiben. Neben den Kosten von 
6000 bis 7000 Mark, verlangt die Orga- 
nisation den Abschluß einer AusbÜ- 
dungsversicherung bei einer Schwei- 
zer Bank für das zu adoptierende 
Kind. Das erhält im Alter von 20 
Jahren bei einer monatlichen Prämie 
von 90 Mark 20 000 Franken. 

„Petite Fleur“ bietet als Alternative 
zur eventuell risikoträchtigen Adop- 
tion auch die Legitimation an. Hier, 
so Rolf P. Bach, zeichne sich mög- 


licherweise eine Querverbindung zu 
einer anderen Gruppe aus Meersburg 
ab, die von „Monsignore“ Heinrich 
Kotulla und Rainer Renä Graf Adel- 
mann vertreten werde. Bach: „Sie 
versuchen die strengen Adoptionsbe- 
stimmungen in Westdeutschland zu 
unterlaufen, indem sie die Vermitt- 
lung von Babys anbieten, die angeb- 
lich von deutschen Staatsangehöri- 
gen im Ausland gezeugt wurden.“ 


und and existent.“ Kumme r bereitet 
den Behörden auch die Abbruchquo- 
te der Adoptionen. 0,5 Prozent deut- 
scher Kinder und 2,7 Prozeit der im 
Ausland adoptierten, werden 
„ z u ruckgegeben“. 


Der engagierte Adoptionsfech- 
mann befindet sich selber in einer 
schwierigen Situation, weil er den 
Paaren, die sich mit ihrem ganzen 
Herzen ein Bund wünschen, nur Kin- 
der bieten kann, die behindert sind 
oder bereits das achte Lebensjahr 
überschritten haben. „Ansonsten 
kommen auf ein Baby sieben Eltern- 
wünsche. 11 


Viele Ehepaare, die sich von „Peti- 
te Fleur“ und Konsorten nach Ein- 
zahlung von hohen Summen betro- 
gen fühlen, weil sie vergeblich auf ein 
Kind gewartet haben, rufen bei Rolf 
P. Bach an, wollen aber anonym blei- 
ben. „Weil ich ihnen kein Baby ver- 
schaffen kann, werden sie weite" auf 
illegalem Wege versuchen, ein Kind 
zu bekommen.“ 


AFP, Moskau 
Die Lage der rund 50 im Nordosten 
der Sowjetunion vom Pa ckeis einge- 
schossenen Schiffe (siehe WELT vom 
15. 10.) hat sich weite verschlechtert. 
Wie die „Prawda" gestern meldete, 
halten neue Schichten von Eis die 
Schiffe ohne Trinkwasser und Le- 
bensmittel an Bord weiter gefangen 
Der atomgetriebene Eisbrecher „Leo- 
nid Breschnew“ habe mit technischen 
Schwierigkeiten zu kämpfen, da er 
durch die ununterbrochenen Einsätze 
der letzten Tage überlastet sei 




Sorgen bereitet der Staatlichen 
Adoptionsstelle, daß kleine Kinder 
ohne Visum nach Westdeutschland 
einreisen können. Alles, was die „El- 
tern“ in Händen haben, ist ein Adop- 
tionsveitrag, im Herkunftsland ge- 
schlossen. Bach: „Die Schwierigkei- 
ten beginnen mit der Einschulung 
oder wenn Kindergeld beansprucht 
wird. Dann kommen die kleinen „Il- 
legalen“ ans Tageslicht, dann werden 
sie personenstandrechtlich erfaßt 


Dem Menschenhandel müsse so 
schnell wie möglich ein Riegel vorge- 
schoben werden, fintiert Bach: „Es 
muß eine Zusammenarbeit zwischen 
den Behörden der Bundesrepublik 
mit den Herkunftsländern der Kin- 
der geben, in die die adoptionsberei- 
ten Ehepaare und die Kindeseltern 
oder ihre meist ledigen Mütter einbe- 
zogen werden. Bis dahin bleibt uns 
nur, den Menschenhändlera bei uns 
das Handwerk zu legen.“ Im übrigen 
hat Bach inzwischen Anhaltspunkte 
dafür, daß der Kinderhände! in 
Deutschland mit Süd- und Mittel- 
amerika aufgrund „Alter Kamerad- 
schaften“ aus der NS-Zeit floriere. 


Anfänger-Tempo . 

. . . AP, Manchen 

Autofahrer, die ihren EÜhtersdten 
noch kein ganzes Jahr besteh, müs- 
sen in mehreren europäischen Län- 
dern das Tempo drosseln. Der ADAC 
wies gestem daraufhin, daß Neulinge 
in . Frankreich und Portugal, wo 

Autobahnen TOnrt^SttedenkÖome- 
tern beziehungsweite 120 Stundenki- 
lometern ertaubt sind, nicht schneller 



als 90 fehlen dürfen 
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Mit 17 Monaten entfahrt 


Das FBI bläst zur Jagd auf die „Hacker“ 

Bundesweite Aktion gegen amerikanische Jugendliche, die per Heimcompoter selbst in geheime Datenbanken umbrechen“ 
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Mittwoch: 6.51 


Uhr, Untergang: 17.22 Uhr, Mbndanf- 
gang: 17.03 Uhr, Untergang: 3.38 Uhr. 

■ in MEZ, zentraler Ort Kassel 


RALF-PETER LAUCK, Alexandria 

Eine generalstabsmäßig geplante 
Aktion, plötzlich und unerwartet, 
startete das amerikanische FBI in 
diesen Tagen in Kinderzimraem im 
ganzen Land. Die Großrazzia richtete 
sich gegen ein relativ neues Verge- 
hen: Computermißbrauch. Probleme 
dürften nach der landesweiten Ak- 
tion der Bundespolizei nun allerdings 
die Anklagebehörden und Gerichte 
mit dem zusaznmengetragenen Mate- 
rial haben. Noch gibt es nämlich zu- 
mindest kein bundeseinheitliches 
Gesetz, das den Einbruch per Com- 
puter in andere Datenbanken oder 
Computer-Systeme unter Strafe stellt. 

Entsprechend wurden zwar bei den 
Durchsuchungen Berge von Material 
sichergestellt, es gab jedoch keine 
Verhaftungen, zumal die meisten der 
in Verdacht geratenen Computerex- 
perten noch Teenager sind. Die Fahn- 
der gehen jedoch davon aus, daß die 
paar Dutzend junger Leute bereits 
Schäden von mehreren hunderttau- 


send Dollar durch die Manipulatio- 
nen fremder Systeme verursachten. 

Bislang gaben die Behörden noch 
keinen umfassenden Überblick über 
den Kreis der Geschädigten. In den 
letzten Wochen wurden aber vor al- 
lem drei Zentren angezapft, die 
Schlagzeilen machten. Schon vor 
einiger Zeit wurde bekannt, daß Ju- 
gendliche sich per Heimcomputer 
Zugang zu den geheimen Nuklearla- 
bors von Los Alamos (US Bundes- 
staat Neu-Mexüto) verschafft hatten. 
Betroffen waren aber auch das reno- 
mierte Massachusetts Institute of 
Technology in Boston und die 
McClellan Air Force Base nahe Sacra- 
mento im US-Bundes Staat Kalifor- 


nien. 

Bei den Durchsuchungen, in vielen 
Fällen tatsächlich in den Zimmern 
der Jugendlichen unter den Augen 
der überraschten Eltern, wurden au- 
ßer Programmen und Computertei- 
len vor allem Telefontechnik be- 
schlagnahmt Zu den beliebtesten 


Beschäftigungen - und hier erfüllen 
die sonst kaum strafrechtlich rele- 
vanten Spielereien den Tatbestand 
des Betruges - gehört es nämlich, 
sich der in den USA weitverbreiteten 
telefonischen Serviceleistungen ge- 
bührenfrei zu bedienen. 

Bekannt wurden die Razzien im 
ganzen Land vor allem d eshalb , weil 
die Computer-Spieler, in den USA 
„Hacker“ genannt, untereinander 
schon regelrecht organisiert sind. So 
gibt es ein loses Verbundsystem, mit 
dem die Heimcomputer-Besitzer In- 
formationen axistauschen. Üb» die- 
ses „Electronic Bulletin Board“ 
machte der Besuch der FBI-Agenten 
blitzschnell die Runda 

Nach den Worten von James E. 
Mull, FBI-Sprecher in Alexandria 
(US-Bundesstaat Virginia), war die 
Aktion ausgelöst worden von einer 
Gruppe junger Leute, die sich selbst 
die „414er", nach der Vorwahl ihres 
Distriktes in Milwaukee, nennen. Ih- 
nen war es gelungen, die Sperren der 


GTE Telnet Corporation in Vienna 
(US-Bundesstaat Virginia) auszu- 
tricksen. Die Telnet betreut ein Netz 
von mehr als 1200 kommerziellen 
Computersystemen. Darüber hatten 
die .Tn g^nriifehon nntw anderem Ein- 
blick in die Unterlagen des Sloan- 
Kettering Cancer Center in Manhat- 
tan bekommen. 

Morgens, krurz nach acht Uhr, hat- 
ten zwei Polizisten und zwei Ange- 
stellte einer Telefonfirma auch bei 
Sharon Stadjas in Detroit geklingelt 
Die Männer seien durch da«? ganrp 
Haus gelaufen, hatten unter alle Bet- 
ten geschaut, Matratzen uxngedreht 
und schließlich die gesamte Compu- 
ter-Ausrüstung ihres Sohnes einge- 
packt. Auf die Fragen der verstörten 
Mutter, so erzählte die der „New 
York Times“, hätten sie erklärt: Jhr 
Sohn hat die Computer des Vertekti- 
gungsministeriums geentert', Eintra- 
gungen geändert und Botschaften 
hinterlassen." Eric Stadjas ist 14 Jah- 
re alt und besucht die neunte Klasse 


dpa,Lucca 

In Italien ist ein 17 Monate altes 
Mädchen entführt worden. Vier Gang- 
ster drangen in der Nacht zum Montag 
in das Haus des Industriellen Nie colo 
Citti in der Nähe von Lucca in der 
Toskana ein und raubten seine Enkel- 
tochter Elena Citti LuisL Erpresseri- 
scher Menschenraub mit hoben Lose- 
geldforderungen steht in Italfen prak- 
tisch an der Tagesordnung, me zuvor 
wurde jedoch ein so kleines End 
verschleppt . - 






Warnung vor Bluten 

-dpa, Wiesbaden 
Vor falsche Hundert- Mark-Schei- 
nen, die seit einigen Monaten in .der 
Bundesrepublik Deutschland im Um- 
lauf sind, hat das Bundeskriminalamt 
(BKA) gewarnt Beitien„Blüten" sä 
im Gegensatz zu derrechten Bankno- 
ten „das auf dem bildfreieh Teil be- 
findliche Kopf-Wasserzeicben durch 
einen gelblichen Aufdruck auf der 
Rückseite vörgetauacht und nur 
schwach erkennbar".' Der ~bei echten 
Scheinen im Papier eingebettete Si- 
cherheitsfaden sä ebenfalls nur vor- 
getauscht, Das Papier füide sich „auf- 
fallend glatt“ an. - 
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Wirtschaftspolitik mit Orientierung! 
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JHe Soziale Marktwirt- 
v schalt ist noch nicht 
\ zu Ende geführt 
| Es gilt, auf ihrer 
| Grundlage eine 
J moderne freiheitliche 
'Ges ellschaftsp olitik 
zu entwickeln.“ 




Ohne Orientierung gibt es keine Maß- 
stäbe - ohne Maßstäbe keine richtigen 
Antworten auf Schicksalsfragen unserer 
Gesellschaft. 

Die von Ludwig Erhard geprägte Soziale 
Marktwirtschaft hat gültige Maßstäbe 
gesetzt und sich auch in Krisen als über- 
legene Wirtschaftsordnung erwiesen. 
Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard- 
Stiftung engagiert sich für eine zukunfts- 
orientierte Entwicklung unserer sozial 
verpflichteten Marktwirtschaft. 
Anerkanntes Forum der Ludwig-Erhard- 


Stiftung für Information und Aussprache 
über Wirtschafts- und Gesellschafts- 
Politik ist die Vierteljahres-Zeitschrift 
„Orientierungen zur Wirtschafts- und 
Gesellschaftspolitik“. 

Heft 17 der „Orientierungen“ 
erörtert das Verhältnis von Freiheit 
und Ordnung und beschreibt die 
Marktwirtschaft als „Basisdemokra- 
tie“. Nobelpreisträger George J. Stig- 
ler untersucht die Einstellung von 
Intellektuellen zur Marktwirtschaft 
und Rudolf von Bennigsen-Foerder 


(VERA) kritisiert die deutsche Ener- . 
giepolitik- Beiträge über dieebro- r; - 
nisch kranke Sowjetwirtschaft und ; 
die Chancen von Reformen in Zen- ' - 
tralverwaltungswirtschaften fuhren . 
zur Frage nach den Überlebens^ . ; 
Chancen der Ostblockwirtschafteri. 
Möchten Sie „Orientierungen“ beziehen, v. : 
wollen Sie Mitglied des Freundeskreises „ 
der Ludwig-Erhard-Stiftung werden? — ; ; 
Schreiben Sie uns: • ‘ ■ 

Ludwig-ErHard-Stiftur\g, ; • 

Johanniterstraße 8, 5300 Bonn 1. . ,/•’ 
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